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OͤſtrubtionsHampf im Volkstag. 
Partelagitatoriſche Behauptungen bes Zektrums über die Haltung der Soilelbemokratle in der Beamtenbeſoldung. 

Der Volkstag begann geſtern mit der zweiten Leſung 

des neuen Danziger Beamtenbeſoldungs⸗ 

geſetzes, as ſeit ſeiner Einbringung ins Parlament eine 

Unmenge 8 Außeinanderſetzungen ſowohl öffentlich wie 

in den Ausſthußberatungen erzeugt hat und in der Form, in 

der es jetzt aul Grund des Obergerichtsurtells im Pleuum 

vorliegt, ein wenig erfreuliches Kompromiß darſtellt. 

Allem Anſchein nach wird es auch noch im Vlenum den Par⸗ 

teien Anlaß zu längeren rebneriſchen Vetrachtungen geben. 

Der Anfang, der in dieſer Hinſicht geſtern gemacht wurde, 

war für gegenteilige Hoklnungen keineswegs ermutigend, 

denn es kamen nur zwei Redner zum Wort, von denen der 

Kommuniſt Plenikowſki allein mehr als fünf 

Stunden für die Ausübung ſeiner Redefrelheit in An⸗ 

ſpruch nahm. 

Duaben Ausſprache eröffnete als Vertreter der Deuiſthe 

nalionalen der Studienrat Dr. Müller. Er beſchränkte 

ſich darauf, noch einmal in anderer Form alles zu wieder⸗ 

holen, was von ſeiten der Deutſchna ionalen in der Preſſe 

wie im Volkstag zu dieſer Materie ſchon ausgeführt worden 

iſt. Es war ſomit nur ein 

neuer erfolsloſer Verſuch zur Rechtfertigung des 
— Beamtenbnades Wilertianng 

und der mit ihm verſchwägerten deutſchnationalen, Parla⸗ 

mentsoppoſitlon. Auf Grund des Obergerichtsurteils, deſſen 

adenſcheinigkeit geſtern ſchon in der „Danziger 

olksſtimme“ beſprochen worden iſt, alaubte auch er ſich 

einige E Küpa Tbne erlauben zu dürfen, in dem Beſtre⸗ 

ben, bie Soztaldemokratie in der Frage, der Beam⸗ 

tenbeſoldung ins Unrecht zu ſetzen, Es ſprach d. B. 

vyn nunmehr erzwungenem Kecht der Beamten uſmw. 

im ganzen konnte man allerdings herausleſen, baß die 
naklvnalen unter ber veränderten Situation feine 

bich denn der Ge mehr machen will. Das iſt ſehr verſtänd⸗ 

ich, denn, der Geſetzentwurf hat im Aitsſchuß Wannae eine 
Form erhalten, die dem Obergerichtsurtell beällglich der 

ahrung des Beſitzſtandes entſpricht. 

Natürlich vebinderte ſelbſt dieſes Ergebnis den deutſch⸗ 

natiynalen Sprecher ů Di⸗ außerdem noch eine Reihe von 

Ausſtänden zu machen, die 

den oberen Beamten weitere Vergünſtigungen gewähren 

und andererleits, wie üblich, den Anſchein vortäuſchey 
ſollen, als wolle man ſich auch der unteren und mittleren 
Beamten annehmen. Auch beliehte er es, ſich an früheren 

Leußerungen der Gen. Gehl und HDr. Kamnitzer zu dieſer 
Materie Ue reiben. Er benutzte dabei, wie ſchon zu einer 

anderen Gelegenbeit ſein gräßerer Kollege DPr. Ziehm, die 
Ausführungen des Finansſenators vom März und vopm 
ſichten. d. J. über bdie Finanzlage und ihre jüngſten Aus⸗ 

it „ — 

Bezeichnend für die Art, in der die Deutſchnationalen 

bzw. der Beamtenbundvorſtand Fragen des Staatshaushalts 
beurteilen, iſt die Aeußerung, daß ſa 

ber angekündigte Mehrertrag aus den diesjährigen 
'olleinnahmen genüge, 

um die burch das Obergerichtsurteil entitehende Mehraus⸗ 
gabe in der Beamtenbeſolduns zu decken. Das iſt nichts an⸗ 

deres als die alte, ſchon bei dem Beamtenbeſoldungsgeletz 
von 1924 Surch den damaligen deutſchnationalen Senat ge⸗ 
übte Taktik, der Fettſetzung unverhältnismä⸗ 
big höher Gehälter auf Grund einer zufälligen, 

durch die damaligen günſtigen Zolleinnahmen entſtandenen 
erträglichen Aüen im Wa „Dieſes Gebaren iſt ja an dieſer 
Stelle und auch in Wablkamof von der Sozialdemvkratie 
in wirkſamer Weife als Urſache für die Kalamitäten nach⸗ 
gewieſen worden, die 1926 bei der Etatsbalancierung ent⸗ 
ſemunz zu dem Zwange der Herabſetzung der Gehälter führ⸗ 
ſen unb Demnach auch den Hinterarund für die diesiährige 
jo leidenſchaftlich geführte Beſoldungsdebatte bilden. 

Während aber der deutſchnationale Redner. nach einem 
wenig mehr als halbſtündigen⸗ Aiiſes mit emem Web, 

Keltasengthe. Se, Ler-Sutspreſſe pauhriſel-Sebtrat i n“ — der⸗Linkspreſſe natür! — rat, 

ging Whe. Plentton ſti mit dem Beſtreben ans Werk, 

um jeden Preis Obkruktion zu treiben. 

Auch die A8 Wewüt Hieſen bat in verfloſſenen Zeitläuften 

gezeigt, daß ſie mit hieſfem Mittel ausgezeichnet und erfolg⸗ 
reich zu arbelten verſteht, aber man ſtumoft ſolche varlarnen, 
tariſchen Waſfen ab. wenn man ſie am untauglichen Objekt 

anwendet, d. h. ohne überhaupt eie Ausſicht zu haben, den 

Gang der Dinge durch ſie zu beeinfluſſen. Die Verabſchie⸗ 
dung des Geſetzes hinauszuzögern ober gar au verhindern, 
iſt den Kommuniſten nach Lage ber Mehrheitsverhältnißfe un⸗ 
möglich. Andererſeits hätte das Haus ohnehin um 7 Uhr 

te r Ple fi iner körperlichen Konſtitution 

gerabe nicht zutrügliche ů ‚ Wainton 

Exveriment einer Füünfſtunheurede- 

Er zerpflückte die ganze Materie, die ſchon in unzähli⸗ 
92 Ausſchuß⸗ und Fraktionsſitzungen, beſonders Nurch 

ie Soßztaldemokratie, faſt Wort für. Wort durchge⸗ 
Fomtich worden iſt, noch einmal von, Poſition he Poſition. 

übm kam es natürlich hauptſächlich barauf an, der Soziat⸗ 
demokrotie wieder einmal vollkommene Grundfatzloſiskeit, 
eim Aufgeben ſihrer Wahlverſprechungen und vieles andere 

  

mehr nüchzuweiſen. An 

  

       

    

Auslegen ſei friſch un 

beide Sut Per Al, Hearſt 

lei Gebrauch zu m   gifcher Weiſe die Abfi⸗hl, d 

  

durch-eleten, ehne ßch debe 

Gehälter auf Koſten einer Schmälerung der Bezüge der 

unteren und mittleren Beamten zuzubiegen. Den Erfolg 

dieſes Bemühens ſtellte er aber ſelbſt wieber arg in Frage, 

weil er an anderer Stelle ſeiner Dauerrede zugeben mußte, 

daß ſchon in dem — unter beſonderer Mitwirkung der ſozial⸗ 

demokratiſchen Mitglieder fertiggeſtellten — urſorünglichen 

Geſetzentwurf die Oberregierungsräte B. eine Berkürzung 
von 14 Prozent gegenüber dem Befoldungsgeſetz von 1021 
erleiden ſollten. 

Das ſieht, als U Beiſpiel genommen, nicht gerabr 
o aus, ais ob die Soßialbemokratſe bemüht geweſen ſei, 
en oberen Beamten beſondere Liebesgaben zu erweiſen. 

Aehnliche Fälle lietzen ſich bei näherem Hineinſteigen in 

die verzwickte Wiſſeuſchaft, die nun einmal leider das Be⸗ 

foldungsgefes darſtellt, zur Wiberlegung der⸗ kommuniſtiſchen 

Anwürſe noch zur Genüge erbringen. Aber das ſtört ſa 

einen von politiſcher Verantwortung (o unbeſchwerten 

Volksvertreter nicht im geringſten. Für ibn kommt es doch 

gerade darauf a, unbedingt die Sozlalbemokratie in einem 

möglichſt trüben Licht erſcheinen zu laſſen. Eine, SpPD, ohne 

Verrat? Undenkbar! Das wäre ja ein Bankerott der 

kommuniſtifchen Provaganda. Das Hanß nicht 

ſein, und darum verleumden ſie, wo ſie nur rönnen, indem ſie 

es mit dem alten maumren Grundlatz halten: „Im 
munier, legt ihrs nicht aus, ſo legt 

was unter“! 

Für das Ausſeben der Heſorungsurtggeng, wie ſie jetzt 
mit Wahrnung des Beſitzſtandes von 102 dem Volkstag 
vorgelegt wird, lehnt die Sozialbemokratie allerbings 

jede Verantwortuna ab. 

Es iſt deshalb — nicht nur wegen der kommuniſtiſchen Be⸗ 

hauptungen, ſondern aus Anlaß des Beginnes dieſer neuen 

Beſpidungsbebatte überhaupt — notwendig, hier auch zugleich 

den ſoztaldemokratiſchen Standpun Heult u erörtern, 

Und das um ſo mehr — und, 
duu s, Zentrumſeßt, Peließt, ſich ie Gunſt ber Beamten 

＋ daäß csS nur ſeiner Hal⸗ mit bem Hinweis zu bemüßen, da 
tung zu banken ſei, däß der, Herherlch Beſitzſtand der 

Beamien, deſſen Hergbſebung das Obergericht nicht ohne eine 

verfaffungsmäßige Mehrheit als geltend anerkennen will, 

in Zukunft gewahrt bleiben werbde. 

Die „Landeszeitung“ ſtellt in einem Artikel vom 15, d. M. 

die Sozialdemokratie als die ſchlimme Beamtenfeindin hin, 

ſaate immer über die Beamten herfallen möchten, und 

agt: 

  

    
     

   

eütlichkeit —, als   

„Die Haltung der Sozialdemokraten, und, ber Liberalen 

in dieſer Frage dürite mänuniglich bekannt ſein. Beide 

Partelen waren einig darin, den, Beſitzitaud nicht zu wab⸗ 

ren, waren einig, auf dem Wege der Annahme, des Geſetzes 

mit verfaſſungsündernder Mehrbeit den Beſicſtand Zu⸗ be⸗ 

ſeittgen. Allein die Zentrumspartei machte dleſen Schritt 

nicht mit, ſie ertlärte von vornhetein in ganz unzweibeu⸗ 

tiger Weiſe, daß ſie ſich dem Urteilsſpruch des Obergerichts 

ſügen werde, da ſie auf dem Standpunkt ſtehe, das Recht 

Recht bleiben müſſe,“ ů‚ 

Llir einer anderen Stelle ſpricht die anpesgeniehe in 

dem Geſühl, daß man ihre ſeltſame Haltung in „ irtſchafts⸗ 

und Arbeiterkreiſen“ nicht verſtehen werde, vom Rechts⸗ 

ſtandpunkt und ſagt folgendes: 

„Die Zeutrumsvartei konnte aus ihreun Weſen 

ekau s nicht auders handeln, als ſie in, dieſer Frage ge⸗ 

andelt hat. Selbſt wenn ein Geſetz mit verſaſſun Sän⸗ 

dernder Mehrheit angenommen worden wäre, wie e So⸗ 

zialdemokraten und Demokraten wollten, ſo wäre die 

Kürzung wohl veriaffungsmäßig geweſen, aber es wäre 

u. E. immer ein Rechtsbruch geblteben, der allerdings 

durch die aualifizierte Mehrheit „verfaſſungsmäßig, ae⸗ 

macht worden wäre. Das konnte die Zentrumsvartei aus 

üährem Weſen heraus nicht mitmachen, und darum hat ſie 

ſich in monatelangem, zähem Ringen flr, die Rechte der 

wahrt“ Walt eingeſetztt und ſie auch voll und ganz ge⸗ 

wahrt. 

Wollte man dieſen eigenartigen Rechtserundſatz des 

Zentrums verallgemeinern, ſo würde das elne verfaſſungs⸗ 

vechtlich ſo reaktionäre Auſchaunng verrate, dab mau ilber 

ſie Uberhaupt nicht mehr diskutieren könnte. Wenn man von 

dieſem Standpunkt ausgeht, ſo wäre eigentlich niemals 

die Aenderung irgendeines beſtehenden nerfaſfungsrechtlichen 

uſtandes möglich; und damit überhaupt die Rechtsgrund⸗ 

age des gegenwärtigen, parlamentariſch⸗bemokratiſchen 

Verfaſſungsſöſtems grundſätzlich in Frage geſtellt. 

Wir gehen wohl nicht, jehl in der Annahme, daß das 

Zentrum ſich hier offenſichtlich bemüht, ſeine Kapitulation 

vor dem unheilvollen Einfluß ſeiner Beamtenfraktions⸗ 

mitglieder mit einer ſa Heben. igen Phraſcologic an 
umgeben. 

Die Soslaldemokratie lehnt es eutſchieden ab, als Be⸗ 

amiénfeindin -geſcholten zu werden, zamal, wenn, dieſe Be⸗ 

haustung von einer Koalitionspartei kommt, die doch wabr⸗ 

lich genügend Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, in wie 

eingehender und verantworkungsvoller Weiſe gerade die ſo⸗ 

zialdemokratiſche Fraktion ſich bemüht hat, das Wohl der 

unteren und mittleren Beamten trotz des durch den ſchlech⸗ 

ten Stand der Staatsfinanzen diktierken Zwauges zur. Spar⸗ 

ſamkeit zu ſichern. Der Gefetzentwurß, wis er als Ergebnis 

der interfraktionellen Verhandlungen der Koalitionsparteien 

vor Fällung des Obergerichtsurteils zur zweiten Leſung im 

(Fortſetzung 2. Hauptblattſeite.) 

  

Auch ein engliſcher Fall Horan? 
Wichtige Original-Flottendokumente verſchwunden. 

Wie gemeldet wird, unterſucht die Lonvoner Polizei das 

geheimnisvolle Verſchwinden einer Anzahl wichtiger Flotten⸗ 

vokumente. Die Dolumente wurven einem Beumten, ver ſie in 

ſelner Altenmappe bei ſich trug, entwendet. Laut „Star“ ſind 

ſie von der größten Bedeutung. 

„Daily Telesraph“ zufolge beziehen ſich vie ſeit 

Mitte voriger Woche verſchwundenen geheimen Marinedolu · 

mente auf Schnelligkeitsprüfungen von Kriegsſchiffen, die 

kürzlich in Anweſenheit von Marineſachverſtändigen aufheſtenlt 

wurden. Sie ſeien von groſter Wichtigkeit, weil es ſich um 

Originalvokumente handle unv leine Abſchriſten vor⸗ 

hanven ſeien. „ 

Offizielle lranzöfiſche Arußerung zum Fall Horan. 

Das franzöſiſche Außenminiſterium läßt pdurch die. Agentur 

Havas eine längere Auslaſſuns zum Aus Voran verbreiten, 

die den Inhalt der prototkollariſchen 0, enthält, die 

Horan bei ſeiner Vernehmung auf der J0 izeipräfektur am 

8. Oktober gemacht und unterze ſchnet hat. Danach hat Horan 

erllärt, daß er den,amaice üt pestben Deleplangue 

beauftragt habe, ſich den Worulaut des Vengliſch⸗franzöſiſchen 

Flottenkompromiſſes zu beſchaffen, nachbem er fervſt ver⸗ 

geblich verſucht hatte, ihn zu, erhallen. Deleplanaue ſei 

eine Belohnung verſprochen worden, deren Höhe nicht feſt⸗ 

gektent,werden lonnte, aber Deleplanaue habe eine Summe von 

10000 Francs erhofflln ann 
Deleplanque habe ihm dann. burch den Konſul, de Noblet 

die beiden Dokumente über das Flottenkompromiß — nicht den 

Wortlaut bes üc, Srmntdel'ſelner⸗ beſchafft und Horan habe 

bei feiner Anweſenheit in Paris vor⸗ 

gelegt mit der Angabe, unter welchen Uinſtänden ar⸗ ſich dieſe 

beſchafft habe. Hearſt babe ihn beauftragt, die Zirkularnote 

dringend telegraphiſch nach Amerika zu rmitt 

viel Aufſehen wie möglich vamit zu, machen 

Horan, ſo heißt es in der Auslaffung des Quai d Orſay, habe 

dann weiter darum gebeten, von. ſeinen Denunziationen ieiner⸗ 

i. jen. Dieſe-Bedingung ſei von der⸗ 

präſektur innegehalten worden his⸗ teiner Augenblick, in 

pran verſucht. habe, den Ihalt ſeiner Aus ſagen zu f. 

unſten zu zentſtellen. 

Roch weitete Einzelheiten. — 

Das „ vurnaI“ bexichtet über die Art und Welie, wie 

die beiden das franzöſiſch englijche Slottenkompromitz be⸗ 

treffenden Geheimvokumente durch pden franzöſiſchen Ii 

naliſten Deleplanque kobiert würben Konſul de Noblet habe 

dem mit ihm befreundeten Journaliſten Seleplavque (rlaubt, 

in jei'rem Büro die beiden in Krage kommenden Dokumente 
Polizen zu mMachen; a ale⸗ 

     

  

dem 

  

  

  

   

tende Hilfe bedeuten, wenn, Deutſchland recht 

Die Vertia Schu. 

bermitteln und ſo 

Pölizei-⸗ 

Lenthuſiaſtiſcher Anhönger diefer.Ides in ſein, uenn müſſen   

planaue habe beide Dolumente an ſich genommen und über 

Mittag — nach einigen Vlättern, ſogar bis zum nächſien 

Morgen — behalten. De Noblet habe es unterlaſſen, lich be⸗ 

vor er wegging, davon zu überzeugen, daß die Dokumente 

nicht ſelnen Schreibtiſch verlaſſen hatten. 

  

un Ehropas Friedensſicherung. 
Neue Erllärungen Macdonalbs. 

Ramſay Macdonald, der am Donnerstag nach England 

urückkehrt, hat ſich mit einem Mitglied der „Vorwärts“⸗ 

edaltion über Fragen der auswärtigen Politik unterhalten 

und u. a. folgendes ausgeführt: 

„Die Gefamtſumme, die Deutſchland an Reparationen zu 

zahlen hat, ſollte ohne Zögern feſtgeſetzt werden⸗ Alle aus der 

Zeit nach dem Weltkriege ſtammenden Zahlen ſollten be⸗ 

reinigt werben. ů 

Es iſt die Politik der engliſchen Arbeiterpartei, ſich dieſer 

Schautztollpollitit zu widerſetzen dadurch, daß ſie 

ſich mehr und mehr für die im internationalen Arbeitsamt 

ausgearbeiteten Entwürſe einſetzt — namentlich für die 45, 

Stundenwoche. Es würde für woc Kige Geitenvin hd, en, 

ihr um eine menſchenwürdige Exiſtenz ein 

tonde Hilſerſ, V bald das inter⸗ 

nationqle Achtſtundentagablommen, ratiftzieren würde. Was 

die beſetzten Gebiete anlangt, ſo könne niemand, der 

nur eine Spur che vor dem Gedanken der nationalen 

Freiheit habe, eine end oſe Beſetzung wünſchen oder ſie anders 

als mit äußerſter Abneigung anſehen. Die Beſetzung war nur 

gen einen plötzlichen Ansbruch oder gegen 

ie Vertragserfüllung gerichteten il Deutſch⸗ 

lauds. Seit langen Monaten iſt jeder Grund dafür verſchwun⸗ 

Kert daß b0 Mei eimn uſſaſtmn fremder S⸗ 

erbe weilt. „Meine Auffaſſung 0 e ü 

daß, niemals die Pflicht beſtanden hat, die Beſatzung bis zur 

völligen Zahlung der deutſchen Reparationsſchuld anfrecht zu 

erhalten.“ 
5 ů 

Auf. die Frage, ob, es beſondere Gefahrenpuntte 

in Europa. gäbe, erklärte Macdonald, es gähe. einige, die wir 
  

Wiis den 
nz· 

mant 

bafür ſorgen, daß daraus ein Luftſchloß ohne Fundamente 

wörbe, Die Wüehſamteit dieſes Vertrages hänge, davon ab, ob 

Vorkehrüngen für Schiedsſprechung und Schlichtung getroffen 

werden. Es ſei füt ihn ſelten etwas ſo intereſſant geweſen, 

als zu beobachten, wie alle Verſuche, den Frieden zu befeſtigen, 

immer wieder zu dem Endgedanken des Genfer rotokolls 

zurücktehrten — was Locarno und die jetzt in Genf ver⸗ 

fertig Modellverträre beweiſen.“ 

enau kennen, während andere im⸗Dunkeln, blieben. W 

Kriegsverzichtbertrog aulange, ſo erklärte Macdonald ein ga 

    

  

    

.
.



   

uag bereitlas, brachte bedeutende Verbeſſferungen für 

Reuntten und mittleren Beamten gegenüber dem Regte⸗ 

rungsentwurf, was ſogar der Abgeordnete Friedrich 

offen anerkannte. 

Um dieſe Werbeſſerungen hatte ſich ger abe die So⸗ 

ztalbenokratle befonders bemüht, und es mülhte 

doch wohl noch bem Bentrum in Erinnerung lein, baßz 

von ſozialbemorratiſcher Seile bei den interfraktlonellen 

Verhanblungen mehrſach der Antraa auf Wahrnng bes 

Beſißſtandes für die Gehälter bis zu 400 Gulden ge⸗ 
liellt worben iſt. 

Daßb war praktiſch genommen eln Fortſchritt in der Mich⸗ 
lung des von der Sohlalbemokratie ſteis vertretenen Grunb⸗ 
ſatzes, bie Spanne zwiſchen ber Hbye der unteren und mitt⸗ 

leren Gehllter und derſenigen der oberen Gehälter zu ver⸗ 

ringern. Auch, wo ſich aus ber neuen Einſtufung Härten 
ſür elnzelne chen Biarbellen ergaben, fanden ſie vei den 

boßtaldemokratiſchen Bearbeilern dieſer ſchwierigen Materie 
ſtets ein offenes Obr. 

Die Gozlalbemokratie hätte es ſagar auf ſich geuommen, 
aus Rückſicht auf bie minberbeſoldeten Gruppen die von 
der Mesierung vorgeſebene Erſparnis von 26 Millionen 

um eine Million herabzudrücken, 

Mit Hilfe der Klirzung der oberen Gehälter wären daun im⸗ 
mer noch 16 Millionen erſpart worden. 

Wir ilberlaſſen ber Oeffentlichkeit die Eutſcheidung, ob 
durch eine derartige Haltung von ber Sozlaldemokratie 
irgendein Rechtsſtandpunkt augetaſtet worden wäre. Um zu 
beweiſen, baß die 0 Hochr des Zentrums bei der Belol⸗ 
dungsfrage im Reich doch stwas auders geweſen iſt, möchten 
wir anführen, was der Abg, Pleutkowfki geſtern zitſerte. 
Demzufoloe hat der Zentrumsabg. Baumhoff im Hauptaus⸗ 
Wiſt des Preußiſchen Landtags betont, feder gewiſſenhafte 
Polltiker miüſfe in finanziellen Dingen an die Zukunft den⸗ 
ken. Es milſſe geſpart werden. Daher ſei ihm die Stellung 
der Vſeihen unteren denen das preukiſche Beſoldunasne⸗ 
ſetz in ſeinen unteren Gruppen nicht weit genng gina, un⸗ 
verſtändlich. Und der Aha. Thiel von der Zentrumspartei 
brachte zum Ausdruck: In Frankreich und Italien ſeien 
dadurch, daß die Beamtengebälter erniedrigt ſeien, auch 
Preisermäßigungen eingetreten. 
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Und hat nicht ſelöſt ein ſo promlunenter Zentrumtzſührer 
wie ber Ubg. Gtegerwald ſeinexzeit mit grohenn lo 
eſoxdext, die Beamtengehälter müßten Ven plechts wer⸗ 
en? Wenn ſich die Zentrumspvartei anf einen Rechtsgrund⸗ 

ſatz thres Programmp berüuft, ſo müßte dleſer doch gleicher⸗ 
weiſe wie im Dieiche, ſo auch in Danzig gelten. Wir wieber⸗ 
holen alfo: Die Paltung des Danziger Zentrums in der 
1chten Gee Heſoldungsfrage iß von parteiagitato⸗ 
riſchen Geiichtsvunkten bedindt und läßt ſich 
mit dem von ihm vorgeſchobenen Rechtogrundſatz nicht be⸗ 
gründen. Das Bentrum allein hat, auch das Zuſtandekom⸗ 

men einer verfaſſungsändernden Mehrheſt ſür die vom Senat 
berbludeg. Herabfetzung der Danziger Beamtengebälter 
verhindert. 

Wie ſich der nunmehr vorllegende Geſetzentwurſ, ber den 
Grundlätzen der Sozlaldemptratie in keiner Weiſe entſpricht, 
in künfttgen Fahren auswirken wirbd, iſt noch nicht zu er⸗ 
E Es wird durch die Hllfe des Bentrume der alte 
eutſchnalionalte Grundſatz des aus dem Vollen⸗Wirtſchaf⸗ 

tens im kleinen Maßſtabe wiederholt. 

In dieſem Jahre kann plelleicht inſolge cventneller Höherer 
Zelleinnahmen ein Deſiale obne neue ſtenerliche Belaftung 

ber Bevölkerung verhindert werden, 

Was aber die künftigen Jahre an Ueberraichungen bringen 

werden iſt noch nicht abzuſehen und auf das Zentrum wied 
bann die Verantwortung für dieſe von keinerlei flaatsvoltti⸗ 

ſchen Erwäügungen getragene Vabanane⸗Politik fallen. 

Die Sozialbemokratie kaun nur wünſchen, daß ſie in 
tünftigen Jahren durch eine entſprechende Aenderung der 
Mehrheitsverhältyiße im Voltstag in die Lage verſetzt wer⸗ 
den möge, ein Beſoldungsgeſetz zu ſchaffen, das den ſoßialen 

Grundſäaben beifer entſpricht und zugleich die unüberſſchtlich⸗ 
keit und tauſendfältige Verzwicktheit des gegenwärtigen, 
buchſtäblich zu einer Geheimwiflenſchaft gewordenen Be⸗ 
amtenbeſoldungsgeſetzes durch eine einſache durchſichtige auch 

für den gewöhnlichen Staatsbürger zu beurteilende Dar⸗ 

ſtellung erſetzt. 

Eingangs verablſchledele, der Volkstag geſtern noch die 

Abänderung des Volksentſcheidsgeſetzes. 

um 710 uhr vertagte ſich das Haus auf heute nach⸗ 

mittag· 

  

Konmuniſtiſche Geſchmackloſiakeiten in Praa. 
Zuſammenſtöße mit der Polizei bei der Beſtattung der Opfer 

der Einſturzkataltrophe. 

Wle die Prager Blätter melden, hum es dort geſtern 
mittag beim Abmarſch des Trauerzuges für die Opfer der 
Einſturzlataſtrophe in Weinberge zu Zuſammenſtößen zwiſchen 

Arbeitern und Polizel. Etwa 600 Kommuniſten verſuchten, die 
dort errichteten Neubauten zu beſchädigen. Als die Wache 
einſchreiten wollte, wurve ſte von den Ruheſtörern mit Ziegeln 

beworſen. Dle Poliziſten griffen zur Waffe, um Ordnung zu 

ſchafſen und die Demonſtrauten davon abzuhalten, in die 

innere Stadt zu marſchleren, wo die ohnehin gereizte Stim⸗ 
mung grüßtere Konflikte hätte verurſachen küönnen. Acht Per⸗ 

ſonen wurvden feſtgenommen. 

Ganz Prag war in Trauer. 

Die Bauarbeiter Prays hakten aus Anlaß des Begräbniſſes auf 
Weiſung der Gewerkſchaften die Arbeit am Dieustag vingeſtellt und 
nahmen im Arbeitskleid in geſchloſſenem Zuge an der Trauerſeier 

leil. In den übrigen Betrioben vuhte gleichfalls aufl Weiſung der 
Gewerkſchaften um 10 Uhr vormittags die Arbeit 10 Minuten. 
Um dieſe Zeit flammten alle Lampen und Laternen in der ganzen 
Stadt auf;: die Geſchäftslokale in den Straßen, durch die ſich der 
Trauerzug bewegte, wurden geſchloſſeu. Vor dem Garnifonhoſpital, 
in dem die Leichen aufbewahrt waren, lagen zahlloie Kränze. Der 

Leichenwagen war von uniforirierten Bergarbeitern aus dem 
Kladnoer Streikgebiet und von Prager Bauarbeitern flankiert. In 
dem gewaltigen Leichenzug ſchritten hinter den Hinterblicbenen der 
Opßfer die Vertreter der Regierung, der Stadtgemeinde, die Abge⸗ 
ordneten, die Delegatiznen und das große Heer der 
Arbeiter. 

Das Bewußztſein der Schuld 
Von Ludwig Wolfermann. 

Auf dem Gehſteig lag eine dickc, fette, große Orangenſchale. 
Als Valentin 5 chrttt We kam, ſah er ſie liegen, ſeeiſe ſie; 

mit bem Fuße und ſchritt weiter. Beim Haustor aber blieb er 
einen Augenblick lang ſtehen und dachte ſich) daß cin ungeſchick⸗ 
ter Fuß darauftreten, ein unbedachtſamer Menſch ausgleiten 
könnte. Es ſchien ihm nicht wichtig genug, umzukehren, die 
Srangenſ ale vom Gehſteig zu ſchieben. Es liegen ſo viele 
Orangenſchalen in den Straßen! Während er aber die Treppe 
emporſtieg, hatte er den Einfall, vom Fenſter aus zu bevbach⸗ 
ten, was mit dex Orangenſchale geſchehen würde. 

Als er zum Fenſter hinausſah, auf die Straße hinab, be⸗ 
merkte er, wie eine junge Frau, die eine ſchwere Taſche trug, 
auf die Schale trat. Es war ihm, als bücke ſich die Frau nach 
der Schale, indeſſen aber glitt ſie aus, ſchlug ſchwer nieder, 
drehte ſich einmal um und blieb liegen. Valentin gab es einen 
Riß: was nun geſchah, war für ihn wie ein rafendes erregtes 
Spiel hinter grauen Schleiern. Leute ſtrömten zuſfammen, ein 
Mann ſtürzte aus einem Haustor mit einem Glafe Waſſer, da 
pfiff es ſchon beftig und Jaut die Straße herauf, der Rettungs⸗ 
wagen hielt in rafender Fahrt plötzlich ſtill; Männer in weißen 
Kitteln nahmen die Frau in den Wagen, ein Türſchlag, ein 
dumpfer Hupenſchrei, und nichts mehr ais das kleiner wer⸗ 
dende, rubinrot funkelnde Auge des Rettungswagens 
Sekanden ſpäter war die Straße wieder eintönig und ſtill. 

S Moh Gedanke, den Valentin jetzt empfanv,, war der 
Lenctt noch unklaren Schuldbewußtſeins. Unbehaglichkeit, ge⸗ 
rücktes Bewußtſein nahmen ihn gefangen, das bereitgeſtellte 
Rachtmahl ſchoß er beiſeite. Er war ſchuld an dieſer Geſchichte 
lane der Gedanke zuckte ihm wie glühend über den Nücken ent⸗ 
ang. Aug er E rubinrote Auge wieder und er dachte 
Er dachte: enn dieſe junge Frau ein Kind zu Haufe 

hätie, für das ſie vas Eſſen holte, das Kind war nun allein, 
ohne Vater, hungrig, wenn es nun fiel? Wenn dieſe junge 
Frau jemand anderem einen Dienſt erweiſen wollte? Wenn 
diefe junmge Feau, die ſo eilig war, etwas Dringendes zu be⸗ 
Wbems ſie unhn v L Gt Lachi Ungeduld erwartet wurde? Und 
9 nun achte ni⸗ iter. Wie ſpi ã —— 10 icht weiter. Wie ſpite Nägel 

‚ urde heiß und ſchwül im Zimmer. Die matte, 3 
Haſten6g verjlog, kam bald wieder. Valentin Eamt ein Gias 

afßer, es ſchmeckte Iau. Er verſuchte mit Gewalt, ſeiner Ge⸗ 
anten: Herr zu werven. Was gingen ihn Oran ßenſchalen an? 
Was unbeholfene, fremde Leute? Hätte es nicht auch ihm 
Schulh w. har Denſenae eße unvorſichtigerweiſe ausgeglitten ware? 
Geworten „ üge, der Pichfas 18i c esg auf den Gehſtein 

4! Man Or⸗ 5eine Or⸗   ſchalen auf den Gehſteig und den anveren Leuten unter die 

Verichleppt Deuiichland die Verhandtungen mit Nolen? 

Molniſche Preſſeſtimmen und deutſche Wiverlegung. 

Dle polniſche Preſſe beſckäftigt ſich zum Teil in ausführ⸗ 

lichen Artikeln mit der Rückkchr ves deutſchen Bevollmächtigten 

nach Warſchau und dem Ergebnis der Berliner Kabinetts⸗ 

beratungen über die neuen polniſchen Vorſchläne Hierbei er⸗ 

hebt ein Teil der polniſchen Zeitungen den Vorwurf, daß die 

Verhandlungen 

vpeutſcherſcits obſichtlich verſchleppt 

würden, mit der olſenſichtlichen Taktit, zu einem ſpäteren Zeit⸗ 

punkt günſtinere Bedingungen aus zubaudelu. Dieſe Vorwürfe 

werden erhoben, obgleich der Inhalt der deutichen Auwort 

auſ die polniſchen Vorſchläge, wie die polniſche Prelſe übrigens 

auch ſelbſt zuglbt, noch⸗ nicht kekannt iſt. 

Demgenxenüber legien zur Klärung ver Lage beutiche Siellen 

Wert darauf, ehrlich feſtzuſtellen daß deutſcherſeits nach wie 

vor der Abſchluß eines Handelsverirages auf breiter Haſis er⸗ 

ſtrebt werde. Deutſchland ſei dabei bereit, den polniſchen Ju⸗ 

tereſſen in weitem Maße oenigegenzukommen. Die Tatſache, 

daß der deutſche Bevollmächtigte, Miniſter Hermes, ſich 

zu weiteren bie Mitcehr nach Berlin begebe, laſſe erkennen, 

daß die, an die Rückkehr Dr. Hermes geknüpften Kombinatio⸗ 
nen polniſcher Zeilungen fehl gehen. 

Dr. Brauns Gencraldirettor ves Volksvereins jür das 
latholiſche Deutſchland. Der lanajährige Generaldirektor des 

Vollsvereins für das latholiſche Deutſchland, Dr. Lobhn, iſt 
von ſeinem Poſten zurückaetreten. Zu ſeinem Nachfolger 
wurde dem „Deutſchen“ zuſolge, vom Vorſtand der ehemalige 
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns gewöhlt. 

Füße ... Aber da war eine leiſe Ungewißheit, ein heimlicher 
Druck, ven er nicht faſſen lonnte. Leiſe, tief, ein unſichtbares, 
unaufhaltbares Zahnrad von Gedanken und Empfindungen. 
Wenn er es nicht geſehen hätte .. aber er hatte es gefehen! 

Gewiſſen! Es ſtand neben ihm, unabweisbar, immer ſtärker 
werdend. nahm von ſeiner Ruhe Beſitz. Und Valentin begann 
M denken. Es fiel ihm plötzlich cin. daß der Hausbeſorger vom 
ebenhauſe der erſte an der Stelle war, mit einem Glaſe 

Woſſer.. Ohne zu überlegen, rannte Valentin die Treppe 
hinab in die Wohnung des Hausbeſorgers. Er mußte Ruhe 
haben! Er mußte wiſſen, wie es der Frau geht. Immer 
ſtärker ſtürmten ſolche Gedanken auf ihn ein., wie eine Spring⸗ 
flut kamen ſie über ihn. Aber der Hausbeforger wußte nichts. 
Valentin telephonierie alle Krankenhäuſer an Daber er 
lebte in einer Rieſenſtabt .„es war vergeblich. Spät kam 
er heim. Er wuſch ſich, ſuchte Schlaf, aber die ganze Nacht über 
ſprang das rubinrote Auge ihn an. Es ſchwang ſich näber. 
entfernte ſich, aber verlöſchte nicht. Wenn er nur eine Kleinig⸗ 
leit hötte erfabren können! Wenn er nur wüßte, wer die 
Schale dahingeworfen hatte ..., nein, wenn er ſie blotz weg⸗ 
geſchoben hätte. Je. erter! Ein mattes Gefühl legte ſich, wie 
ein ſchwerer Panzer um ibhn. Tag und Nacht. Nichts lenkte 
ſeine Gedanten ab. Kein Spaziergang, kein Kino, kein Theater, 
jein Variets! Aus tauſend Dingen wuchſen neue Anklagen, 
und das rubinrote Auge war wie die Sonne, die untergeht 
und immer wiederkommt. 

Da fiel es ihm ein, in den Zeitungen nachzuſehen, irgend 
eine wird wohl darüber einen fleinen Bericht gebracht haben. 
Und er fand ihn und erfuhr das Krankenhaus, wohin man 
die S u, Pemn hatte. cle 0 

Da nach dem zweitnächſten Tage ein Sonntag fiel, entjchloß 
er ſich, enblich einen Beſuch zu machen. Sehnſucht nach Ver⸗ 
gebung, tiefer Wunſch nach ſeeliſcher Freiheit drängte ihn. Er 
kauſte einige Kleinigleiten, er kauftée cinen Strauß Blumen. 
Es mußte alles gut werden!l ů 

Die Frühlingsſonne lag über dem großen weißen Hauſe 
der tauſend Schmerzen. Feuſter blitzten, und grüne Wunme 
ſchlugen über weine Mauern. Er ging durch Trakte, durch 
Höfe: überall blintte es ihm frrundlich entgegen. Geneſende, 
mulig und KIun Pee dem. Leben entgegen ſich ſehnend, be⸗ 
gegnéeten ihm. In der Kamzlei erfuhr er, daß die Frau lebte. 
Daß ſich der Fen als nicht ſchwer erwieſen hatte. Ein Lächeln 
jlog in ſein Geſicht. Wie leicht erklomm er die Stiegen, lief 
durch hallende Gäuge, bis üdlich i i . Qual jU 200 Von 855 215 bn 55 Lan b0 im Zimmer ſtand. Qual 

r ſtand neben dem Bette. Ein ſchlankes, einjaches. hüb⸗ 
ſches Mädchen ſaß neben ihm. Er zögerte, ehe er zu veben be⸗ 
gann; Peide Frauen ſahen ihn verpphindert . Valentin legte 

  

Unſicher erſt. jing er ſeine E⸗ 

Blumen und Bäckerei äuf das Bett, und ſeine Erregung ver⸗ 

  

Die Radikelen gegen Poiucarés Kirchenpolitil 
Keine Ausſicht auf Annahme ber Geſethe. 

Der Be⸗ 1 115 des am Dienstag ſtattgefundenen Miniſter⸗ 
rates, bie Aritlitel 70 und 71 im Binantseſetz doch vor die 
Kammer zu bringen, vem Parlament aber volle Frelheit über 
ihre Abänderung und ihre Aunahme zu laſfen, wird von der 
E Preſſe als ein ſtilles Begräbnis ves geplanten Vor⸗ 
toßes gegen bie Laien 8gee,Meit ſetwperteti, Wahrſcheinlich 
werde, ſo erklärt der offizͤſe „Peiit Periſten“, Poincars ſelbſ 
in bem Augenblick, in vem die beiden Arttlel vor dem Plenum 
der Kammer zur Debalte lämen, ihre Zurückweiſung an die 
Rommiſſion verlangen. Im Lager der Linten bezeichnet man 
es als ganz andgeſchloſſen, daß die beiden Artikel je einmal 
Geletz werden könnten. Die vom eebngeeh Miniſterrat gewählte 
Prozedur, die dem Parlament die Entſcheidung überlaſſen, lei, 
ſo meint das „Ceubre“, für die rabikalen Mltglteder bes 
Kabineits Poincaré außerordentlich günſtig. Wenn nämlich 
die beiden Artikel wider Erwarten doch von der Kammer an⸗ 
genommen werden ſollten, dann,müßten Herriet, Painlevs 
und die übrigen radikalen Miniſter aus dem Kabinett aus⸗ 
treten. Dann aber lönne man ihnen nicht mehr den Vorwurf 

machen, daß ſie die Kriſe mutwillig Krüſten Suehend hätten, 
denn ſle hätten vann alles in ihren Kräften Stehende getan, 
nm ſie zu vermeiden. Dir „Exe Nouvelle“ aſamien ſogar, daß 
die radikalen Miniſter in ihrem Entgegenkommen pielleicht 

ſchon zu weit 644 Hi ſeien. Man köune abſolut nicht ein⸗ 

b‚ ſchreibt das GBlatt, wieſo das nationale Intereſſe von 
er Exiſtenz latholiſcher Miſſtonargeſellſchaften abhänge, zu⸗ 

mal heute im Zeitalter des Völlerbundes, der Locarnoverträge 
und der Gedankenfrelheit. Die katholiſchen Orden ſelen auch 
gar nicht beſugt und geeignet, den wahren Charatter Frank⸗ 

reichs im Auslande bekannt zu machen. 
  

Hitler wider Dinter. 
Weiterer Zerfall der Halenkreuzbewetzung, 

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Landtages von 

Thürlugen gab der Abg. Dr. Dinter die Erklärung ab, daß 

er nicht mehr Abgeordneter ver Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 

ſchen Arbelterpartei ſei. Der Parteiführer Hitler habe ihn 

auſgefordert, ſeine religiöſen Kämpfe aufzutzeben, oder aus 

der Partei auszutreten. Er habe das Anſinnen Hitlers ab⸗ 

gelehnt, erkläre aber, daß er nach wie vor eine Politik ver⸗ 

treten werde, die im Intereſſe eines nationalſozialiſtiſchen 

Großdeutſchlands liege. 

Das von Hitler an Dinter gerichtete Verlangen, joden Kompf 

gegen die katholiſche Kirche einzuſtellen, iſt darauf zurückzullchren, 

daß der ehemalize bayeriiche Kronprinz Ruprecht für ſeine Reſtau⸗ 

uakionspläne ſich die Gunſt der lalholiſhey Virche nicht verſcherzen 

will. 

Die Woge ehemaliger Hitlerputſchiſten ſind überhaupt recht 

jeltjam. WIV erjahren, daß einer der Münchener militäriſchen 

Führer, ein Oöerleutnant v. Proſch, einſt Offizier der Landes⸗ 

polizel, in der Türkei Militördianſte kut, Ein anderer, ein ge⸗ 

wwiſſer Melgl, ging zu dieſem Zweck nach, Perſien, und nun 

leien wir in der Preſſe, daß der chineſiſche General Feng den 

General Ludendorff erjucht hat, die Orgauiſation 

derchineſiſchen Natloualarmee zu übernehmen. Welch 

eine Chauce! Wir jehen Herrw Ludendorff ſchon an der Spitze der 

„velben Gefahr,, in ulſchland einrüden, um mit Juden, Frei⸗ 

manrern und Piychtatern, ſurchtbare Abrechnung zu. halten! Aller⸗ 

dings wird nruerdings Wieſe Nachricht von Kreiſen, die dem großen 

Frelmaurer- und Judenhaſſer nahe ſtehen, widerrufan. Aber kann 

man wiſſen? Wo 'die Chineſen doch ſo „ariſch“ ſind? 

Reviſion des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages- Am 

1. November beginnen in Paris zwiſchen Polen und Frankreich 

neue Wirtſchaftsverhandlungen. Der Handelsvertrag vom 

9 Dezember 1924 ſoll einer gründlichen Reviſion unterzogen 

und auſ pder Grundlage des Serviera Handelsver⸗ 

trages neu aufgebaut werden. Die poln ſche Delegation, die 

aus ſechs Vertretern veſteht, ſoll von Sokolowſti geführt 

werden. 

Rumäniſche Tarifermäffigung für polniſche Waren. Aus 

Bukarelt wird berichtet, daß Rumänien im neuen Zuſatz · 

abkommen zum polniſch⸗rumäniſchen Verbandstarif, der in den 

nächſten Tagen in Kraft tritt, auf Tranſitkohle, Röhren, Land⸗ 

maſchinen und eine Reihe von Eiſenwaren Tarifermäßigung 

zuerkannt hat. 

————————— 

gegen ſich ſelbſt, er erzählte aber immer freier, unv der helle 

Klang ſeiner Stimme kehrte zurück. Er ſtellte das Vild ſeines 

Gewiſſens auf, ohne Kunſt, einſach und klar. Das Bild ſeiner 

Läuterung wuchs kraftvoll und rein 
Die Frau begann leiſe zu weinen. Er merktie es nicht. Das 

Mädchen ergriff ſeine Hand, ex merkte es nicht. ů‚ 

„Vergeben Sie mir nicht!“ ſagte er noch: „aber denken Sie 

nicht böſe von mir. Es. iſt vorbei; daß es nicht ärger wurde, 

iſt Glück genug. Es iſt freilich keine Entſchuldigung, wenn ich 

fagc, daß wir Menſchen nicht immer tun, was zweckmäßig iſt 

und was der gute Wille erſordert. Aber verſtehen Sie mich 

bitte, es iſt eine glückliche Beruhigung, eine unſchätzbore Frei⸗ 

heitsgeſinnung, ſein Gewiſſen erleichtert zu baben!“ 
Valentin drückte die Hand der Frau und wollte fort. Aber 

da hielt ihn vie kleine Mädchenhand zurück, und er ſah, wie in 

ihrem Geſicht ein feines, ſchönes Lächeln ſtand. — 

„Ich danke Ihnen im Namen meiner Schweſter, Wir wollen 

nicht mehr darüber ſprechen. Eines aber möchte ich Ihuen doch 

ſagen. Es drängt mich und iſt auch nicht uUnbegründet: Sie 

jind reicher als jene anderen, die kein Gewiſſen Haben, Nein, 

es iſt keine Weisheit, die ich Ihnen damit ſagk, daß Sie aut 

ſein müſſen!“ — ů 

Er ſagte nichts. Er ſah in ihre ſchimmernden Augen. Sie 

blickten ihn an, dann ſenkte: das Mädchen das Geſicht. Die 
Hünde ſchloſſen ſich feſter, Er wünſchte der Frau baldige Ge⸗ 

ſundheit, das Mäbchen geleitete übſen Tür hinaus. 
„Ich danke Ihnen“, Lacte er. „Sie wiſſen nicht, was Sie 

mir geſagt haben! Müde und bang kem ich her, und Sie be⸗ 

Lac! dten mich noch mit ſchönen Worten! Und nun... guten 
ag!“ — ů ‚ ů 

„Neint- ſagte ſie raſch und nahm abermals ſeine Hand; 
ihre Stimme klaug etwas dunkel, jah ſah ſie ihn an, ihr Blich 
war hell und frei, groß und voll Liebe.. „Auf Wieberſehen!“ 

Er lächelte. 
„Auf Wiederſeben!“ rief er froh. — ‚ 
Und er ſchritt in den Frühling hinein, einer Seliekeit voll. 

Die Gaſſen waren brelter, die Fenſter funkelten, die Bäume 

blüßten berauſchender, der Frühling war Hingender als je, 

während er föftlicher Gefühle voll in den lichten, ſeligen Früh⸗ 
ling hineinlief 

Werkels „Junrez und Maximiliau“ als Oper. Darius Mil⸗ 

baud hat Werſels „Juarez und Maximilian: zum Stoff einer 
Oper gewählt. Die neue Oper ſoll noch in dieſer Spielzeit zur 

Uraufführung kommen. ů ů 

Schalom Aſch Gaſt ves Polniſchen Pen.Klubs, Der Vor⸗ 

ſtand des polniſchen Pen⸗Kluba veranſtaltete zu Ehren des 

  
    

lung an, ſeine Auflagc2 

gerenwörtid in. Warſchau weilenden jlidiſchen Schriftſtellers 

1L/ i- Gattin ein Feſteſſen im Europa⸗Hotel. 
rüßte in einer Auſprache den Galt im 
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Wie ſchüßt nan ſich vor Gasvergiftunge 
Das Gas unſer Diener, aber auch unſer Feind. — Ein Arzt muß hinzugezogen werden. 

Beinahe täglich berichtet die Unjalchronik über Gasvergiftungen, Graben einbog und ſo die Taxe Dg. 1752, die vom Holz⸗ 

die durch Unochtamkeit vder Leichtſinn entſtonden find und in markt in Richtung Fiſchmaxkt ſuhr, auf den Hürgerſteia 

meiſten Fällen zum Tode geführt hoben. ſchleuderte, vodurch die gj344 Meter, große Fenſterſcheibe 

Dieſe beängſto Regelmäßigteit in deer Wiederkehr der Un⸗ des Kaukmanns David Pollatz, Altſtädtiſcher Graben v0 /70, 

jälle gibt zu Penen. Wenn ein Sbiekt, mit vem man tagtöglich zertrümmert wurde. Der eine Inſaſſe des Kraſtwagens 

im Haushalt hantieren muß, leichzeitig eine ſo große Geſahr für trug mebrexe Verletzungen der Schädeldecke, Schnitt⸗ 

Leben Geiundheit in ſich Dirgt⸗ wie das Gas, ſo müſſen ganz wunden im Geſicht und am Halſe davon, konnte aber nach 

beſondepe Vorſichts maßregeln im Umgang mit ihm beobäachtet wer⸗ Anlegen eines Notverbandes nach Hauſe gehen. 

den. Richtig und vernünftie t iſt das Gas unfer guter, „Der Wagen wurde ziemlich ſtark beſchädigt. Die Fabr⸗ 

verläßlicher Diener, leichtfertig handelt wird es zum unheim⸗- gäſte von D. 1120 ſollen auch verletzt ſein, tedoch nur 

lichen Feind, der unſer Leben bedroht. leich.. An dieſem Kraftwagen wurde die Stoßſtange ab⸗ 

geuchtgas lann in doppelter Hinſcht zur Gefahrenquelle wer⸗ geriffen ſowie der rechte Kolflügel und die Steuerung ver⸗ 

den: ael als eingecbneies Ost und zum undeben als erplo⸗bogen. Nach Ausfagen der Wagenführer baben beide 

dierendes Gemenge mit Luit. 1120 aubepich n chnel u u iſ, be id 0 aei 

i, uiv oi ů 20 ange zu ſchnell gefahren iſt, hat er die Sianalr 

e fi unch ber Ael der Ge nn, Lerſche aeliternsinm überbönte Der roltgagen Da. r20 mußte durcß die Roi⸗ 

Leuchtgas, das nur 6 Prozent Kohlenorndgas enthält, es gibt ober bilie abgeſchlevpt werden. 

guch ſolches mit 25 Prozeni. Wenn das Koßlenorhdgas in größeren 

Mengen in die Lunge gelangt, ſo geht es durch die Atmung ins 

Blut über und wirkt 

  

  

Vom Maſt erſchlagen. 
Tödlicher Ungllicksſau beim Aüſe ich. eines Maſtes. —. Die Ketie 

löſfle ſich. 

Heute morgen um 728 Uhr trug ſich bei der Firma Gebr. Heyking 

ein ſchwerer Unglücksfall zu. Der 37 Jahre alte Schmiedegeſelle 

Hermann Möller, wohnhaft Schild 15, war damit beſchüfligt, einen 

in wagerechter Lage befſindlichen eiſernen Gitlermaſt im Gewicht 

von 30 Zentnern und 20 Meter Läuge jonkrecht zu ſtellen. Hierzu 

gebrauchte er den Hebelran, von dem er eine Kette an dem Maſt 

befeſtigte. Bei dieſer Arbeit half ihm noch ein Schloſſer, der au 

dem anderen Ende des Maſtes arbeitete, Beide wollten nun beim 

Emporheben das Schlingern des Maſles verhindern und hiellen 

dieſen feſt. Als nun der Maſt eiwa gehoben war, verließ Möller 

ſeinen Platz, um den Unterlageklotz zu entfernen. In dieſem Augen⸗ 

blick löſte ſich die von M. ſelbſt angchrachte Kette, Der Maſt kippte 

um und Möller kam unter demſelben zu liegen. Er wurde von dem 

ſtürzenden Maſt im Nacken getroffen. Aus dieſer Lage wurde er 

ſofort befreit und mit dem Privatauto der Firma in das Stuͤdtijche 

Krankenhaus gebracht. Auf dem Wege dorthin iſt er bereits ver⸗ 

ſtorben. 

  

oin, indem es den Suart — t und ſich an feine Das Urteil bleibt beſtehen! 

fate 2* Das Blut braucht aber den Saue eſtoff, denn der Blut⸗ 

arbſto 
Leben notwendig iſt. Ein mit Kohlenoxyd gejättigtes Blut bewirkt 

den Tod. Geſtern tagte wieder einmal die hohe Politik im Gerichts⸗ 

In den meiſten Fällem kann man das Leuchtgas an ſeinem Ce⸗ ſaal. Bekanntlich wurde Ende Januar in, der⸗ „Danziger 

ruch bemerken, den es daurch Beimempung rleßt jeiner Fobrikation Allgemeinen Zeitung“ in überaus⸗ auffallenber Weiſe gegen 

aus Kohle an ſich trögt, Aber nicht immer läzt ſich das Leuchtgas den Handelsſenator Rewelowſtiin einem Urtikel „Das 

am Geruch erlennen. Iſt zum Beiſpiel ein Gasrohr gcbrochen, ſo] Kabinett Strasburger⸗Gewelowfki“ vpolemi⸗ 

mepc, *E 5 0 ü dure Wo- Fiaiten dedh ictf in U Wosden ſiert. Der Artiker ſchloß mik den Worten: 

und auf dieſem Wege bleiben ruchſtofſe im Erdboden 

aſten, ſo daß man das Gas micht mehr riochen kann. Senathr e diennt häun Sts lung mepen Beleh 

Ein exploſives Gemenge von Louchtgas und Luft entſteht, wenn ator Jewelom ellte Strafantras wegen Bele di⸗ 

ſich — Teile Gug mit fünf Weilen Luft berbinden. „Die aung, und der verantwortliche Redakteur der „Danziger All⸗ 

Ecploſion geſchieht unter Entwicklung eimer gewaltigen Alende frei⸗ emeinen Zeitung“, Werner Schulg, wurde, Anlaus 

werdenden Waſſerdampfes, der einen ſchweren Exploſlonsdruck uli zu 900 Gulden Geldſtrafe oder 30. Tagen Haft ver⸗ 

525 e üft ii i 2 ächſt 1 „ 0 

ſol wen eharht bav leLepchbenmelen aahetens“ Mion die Berufungsverhandlung ſtait, die im weſentlichen keine 

jorge dafũ 
neuen Geſichtspunkte brachte. Redakteur Schulz ertlärte 

lorge dalür, daß vor nochmals, daß er Senator Jewelowſki nicht habe beleidigen 

Abſchließen des Haupthahnes wollen. Sein Verteidiger, Juſtizrat Sternfeld, inter⸗ 

immer alle Einzelflamme löſcht werden. Man prüſße Rohr⸗ pretierte den Artikel dahin, daß man keineswegs baraus 

laueg jen And Echlöuche uund, leiben und chlt beſonders hätte entnehmen kbnnen, Senator Zewelowöki wolle in ein 

darmuf, daß die Schläuche, die zur Verbindung mit Gaslochern, Kabineit Strasburger gehen. Der Sinn ſei vielmehr der, 

Gasöſen, Plätteiſen vſw. dienen, ſo befelkigt ſind, daß ein Abgehendaß das neue Kabinett polenfreundlich ſei und die Abſicht 

umnöglich iſt. Hekle teuimie Die Wahr ehn Awei zu Stteler⸗ Ihier ehen 

ür die gefahrenjreie Anlage von Gasöſen uſw. wird durch geklagten müſſe die Wahrnehmung berechiiteneam ereſſen 

die Duamſeallen uxb Sihöpben mit hroßer Mufmertjamkeit geſornl. öuacbilint werden. Demaemäß ſei er freizuſprechen. 

Gasbelcuchtung oder Gasheiung im Schlafzimmer ſollte man ganz Der Vertreter der Anklage, Erſter Sta atsanwalt 

vermeiden; ſind ſie aber vorhanden, ſo ſchützt man ſich am beſten Graßmann, hält aus rechtlichen Gründen eine Herab⸗ 

gegen alle Gefahren durch Schlafen bei offenem oder halboffenem ſetzung der Strafe für unangebracht. Seiner Meinung nach 

Fenſter. wäre der Artikei nicht als eine Warnung au, die neue Re⸗ 

— ſind auch mantgelhafte oder veraltete Brenner an gierung aufzufaſſen. Jeder unbeſongene Leſer müſſe viel⸗ 

Gasherden ſchuld an deu, Unglücksfällen. Hat man, wie es im mehr den Eindruck haben, dat ch Senatvyr Jewelowſki, 

Haushalt fdg, erfotderlich iſt. den Hahn des Gasherdes auf und damit die neue Danziger Regierung in Abhängigkeit zu 

„Klein“ geſtellt, ſo geſchieht es nicht ſelten, daß ein geringer Lüft⸗ Polen begeben habe und daß eine enge Zuſfammenar it mit 

zug, wie er zum Beiſpiel bei ſchnellem Vorüborgehen am Gasherd [dem, polniſchen Generalkommiſſar in Danzig zu dem Zweck 

entſteht, die kleinbremrende Flamme auslöicht, ohne, daß man es beſtände, Danziger Hoheitsrecht preiszugeben. Da dieſer 

wahrnimmt, da die Flamme durch den darüberſtehenden Topf ver⸗ Sinn ganz klar aus dem Artikel hervorgeht, bitte er, die 

deckt war. Dann ſtrömt ununterbrochen Gas aus dem offenen Berufung des Angeklagten zu verwerfen. 

Brenner, und es lamn mitunter ſehr lange dauern, Luighett Daunz 11 21 deh Wübeßtente Sbengos Je⸗ 

de i b . welowſki, ſieht in dem Arlikel eine beſtimmte Tendend gegen 

Aljo auch be⸗ vortct un Aclienen an Bun. jeinen Seamtantpie Es gäbe nichts Kteuumdarcs 15 von 

Sind ulciſgle wur Gs enpheireten, jo ii'es vas wichigüe Senator die Vebalmptung aufzuſteilen, dab er meve⸗ 

Erfordernis, örztliche Hilfe ſchnell herbeizurufen. Vis zum, Ein⸗ 

treſſen des Arzres kann in folgender Weiſe Zweckmäßiges geſchehen: 

  

  

55759 Verbindung mit dem Sauerſtoif ein, die zum Der Prozeß Jewelowſki gegen die „Allgemeine“. — Die Verſtändigungspolitik vor Gericht. 

heim mit einem auswärtigen Kabinett in Verbindung ſtände. 
Wenn man die Regierung hätte warnen wollen, ſo hätten 

anbere Wege zur Verfliaung 

geſtanden. 
Senator Newelowſki“ legte noch einmal die gauze 

Situation dar, die ſich ergab, als die neue Regierung im 

Januar das Erbe der Deukſchuationalen antrat. Eiue audere 
Politik, als Verſtändigungspolitik mit Polen zu treiben, wäre 
unter den damaligen Verhältniſſen, da 17000 Arbeitsloſe 

vorhanden waren, und außſerdem 80 Prozent von den in 

Danzig beſchäftigten Arbeitern ſür poluiſche Firmen arbei⸗ 
teten, Wahnſinn geweſen, Im übrigen verweiſe er auf die 

Erſoige des neuen Senats, die in den acht, Mongten der Re⸗ 
giernngstäligkeit zu verzeichnen ſeien: Durr,führung der 

ungebrochenen Tariſe und die übrigen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge, die von der Danaiger Wirtſchaft ſeit langem erſehnt, 
unter dem deutſchnationalen Senat aber nicht erreicht wer⸗ 
den konnten. 

Der Vorwurf, daß er irgendwann einmal Danziger 
Hoheitsrechte preisgegeben habe, wäre völlia aus der Luſt 
gegriffen. Auſierdem ſet es unzutrefſend, daß die Ver⸗ 

ſtändigungsvolitik ſeinem eigenen Intereſſe dienen köunte, 
da er ja in Danzia keine Betriebe mehr, habe. Für den 
Freiſtaat Danzig, wie für jeden andern Staat, komme es 
in erſter Linie darauf au, die Lebensfählakeit der Wirtlchaft 
zu erhalten und dafür Sorge zu tragen, datz die 

Bevölkerung ſich ernähren 

könne. Ohne Verſtändigungsvolitik mit Polen aber, müßte 

die Danziger Bevölkerung bungern, da die Wirtſchaft unter 
einer andern Politik ſchwer zu leiden bätte. Auch er halte 
ebenſo wie ſein Verteidiger und der Staatsanwalt eine 
Milderung der Strafe für unangebracht. 

Es wurden neue Beweißanträge geſtellt. Redaktenr 
Schulz wollte den deutſchnationalen Volkstagsabgeordneten 
Dr. Ziehm laden, worauf Senator Jewelowſki ſeinerfſeits 
beantragte, den Senatspräſidenten, Dr. Sahm zu hören. 

Beide Beweisanträge wurden jedoch vom Gericht abgelehnt, 
Nach 155ſtündiger Beratuna des Gerichts wurde das Urteil 
verkündet. Die Berufung des Redakteur Schulz wird auf 
ſeine Koſten verworfen. 

ehellen wethite eine/ mit Ahun E Seil Leſhs eb am⸗ Ei E i M 

tenem tem. in um n unteren Tei E ſi g wun⸗ 

denes euchtes Tuch hält für einige Atemzitge die giktigen Teile das 3 0¹ EL eSC J Von MNicardo. 

wucel zurück. Man Wüuxbeis Gwen⸗ G0 Ud 0— Ver⸗ 

wickeller Fauſt ein, ſchließe aus n Gashahn und ſuche Ver⸗ 2 ů 

üickte i ie zu bri Küüriſtliche ôwird in vi ragt der Richter der Angeklagten, wie er dazu gekom⸗ 

Bahen det Leben Wicder Siricbrinden Lmen. 0 wird i vithen wen ſel, Gelder, die offen kundlich Eigentum des Zeugen find, 

f ng C. ſſich anzueignen und für ſich zu verwenden. 

    

„errreer rrrse- — Spricht Herr Peter Pieratz, der Angeklagte, ein junger 

ů 
Mann von recht reputierlichem Aeußeren, während ſeine 

dunklen, liſtigen Mausäuglein nervös nach irgendeinem 

imaginären Rettungsanker ſpähen: 

„Tia, Härr Rat“ ler feufzt ſchmerzlich und erſchütternd), 

„ſehn Se, ich will hiä auffe Stell tot umfallen, wänn mich 

das, was ich ſachen tu, warrafftjen Gott de reine Wahrheit 

ſeien tut.. Hären Se, Härr Priffedent, kucken Se ma... ich 

bin en ganz komiſcher Mänſch, Pin ich . auch ichon, inne 

Schul'.. aber das ſeheerd ſa nich hiermang... Ge tun, mir 

frachen .., mit's Jälld!... Wiſfen Se, Härr Priſſedent, wejen 

die paar Potſcherchen, da tu ich mir nich mit die Jeſätze im 

Konfliggd bejeben, nei, das tu ich nich... ich nich . wo is 

ſich man um viäuunfumßig Guldens, na und ſchließßlich auch 

noch um die dreißig Fännich handeln, tut..., ich nich.. und 

von Underſchlachung kännd all gar keine Red nich ſein.: 

ich mein .., ich will mir za hiä nich aufpuſten.., aber joviel 

känn ich mä in die Jeſätze auch all aus ., tiawol , ich will 

damit bloß man ſachen, wil ich ... von wejen die Iberfierung 

beis Urteil. i0 mein man, daß mich das Bewußdſein von 

die Rächtswidrichkeit und jo⸗ jewtangelt haben tut, nich? 
Das mein ich man bloß ., 

„Hm“, ſpricht der Richter, zunächſt erklären Sie mir.% 

—n— ö‚ „Ach fo... ſo ſo..“ fährt Peter Pieratz fort, „ebinnt wolld 

ů ich davon ſprächen ... wie ich zu bas Ding jekommen bin .. 
natierlich.daß ich en gans komiſcher Mänſch ſein tu, das 

Das Unglüücksſchiff. ͤfierd ich all bereits aus, mich. ia, ſchon inne Schul . ia. 
ähähähk.. wär Se man nich gleich fuchtich Härr Priſſe⸗ 

Die Exvloſion auf der „Kungsholm“. nt-aßer ich mächd Ihn' doch fiä mein Lebtach jern ̃ů as 

Di ̃j 53, Ding ſo äklären, dat Se mir auch wäſteben tun, mich... Na 

Die Werft von. Blohm und Voß in Hamburg hat für die dä⸗ ů 

Schweden—Amerika⸗Linie einen neuen Schiſſstiv gebaut, bes ih Anschumdih Vene, ber, bänn wirrd ma ſchon fehn, 

ein 19 500 Tonnen großes Motorſchiff Kungsholm“ (unſer in. 5 

Bild). In dieſes Schiff waren die von einer däniſchen Eirma 
i ůi dem Herrn Pieratz, aber der macht nur ein erſtauntes Geñcht 

gelieferten Antriebsmotoren eingebaut worden. Am zweiten Sund ipri cht unbeirrt weiter: ů 

Tag der auf mehrere Tage verechneten Probefahrt erfolgte, ·. bsirrt wentenr . V ů „ 

wie wir bereits meldeten, im Maſhinensaum a⸗ Erpioſton, „Inmere hibſch die Reihe längs . wänn Se mis luseinem 

die zwei Mann tötete und eine ganze Keibe verleßie. An Fort unterbrechen tun... entſchüldigen Se, Härr Priſſedent, 

dinein Molen ſprang ein Zylinderdecel ab, der eine ungeſfahr nögr ünbahreon die Kerwens Lonnem Aebürtsfekler 

Siat Meter beite Decpialie mit berangriß; die Wucht der umnd gänn paagirider tuß dänn kemm ich inne Kaalch 
U 

ten 
iowol “ 3 Unglick pafſtern ... tia, ſo bin ich. 

en Heerreneesel.e.........., Allo, nunkonmmter ſtie kmtig 
„Ja. ich kaſſierd fier iene J. 

     
       
   

. . . nei ſo: ich wär 

Miit dem Auto ins Schaufenſter. Pda als Proveſinsreiſender angeſchtäd .. mit Gummiabfät 
ů — 9˙— reiſd ich ja . ich mein. ich ſolld Gummiabſätz, väkaufen. 

Heute nacht, gegen 2 ubr. erſolate im Altßädtiſchen aufs Land.. wär brauchb aufs Land Jummiabſätz... 

Graben ein Zufammenſtoß. zwiſchen zwei Perſonenkraft⸗ en ſchwärer, Beruf., Härr Priſlebentl.. na und nu kaſſierd 

ETmpo vom Haustor in kurzem Bogen in den Altſtädtiſchen das⸗ —   Führer des Perſonenkraftwagens D3. 1120, der, in ſchnellem veſion .. Das is doch keine Untierſchlachuna nich, 13 

„Nun kommen Sie endlich zur Sache;“ zürnt der⸗ Richter Mänſchen ſind doch „krank“ wänn ſie 

Exploſion war ſo groß, daß dieſes Plattenſtäck bis sur An⸗ und: dänn paggd mä der Booß und dänn kännd leichd en   

„Sie hatten aber noch keinen Umſatz gemacht und zu nächſt 
noch nicht einmal Anſpruch auf Proviſion. Ihre erſte 

Tätigkeit bei der Firma war das Einkaſſieren jener Rech⸗ 

nung 
„Na ſa, was dänn! ... Ich verbuchd is ia auch als 

Vorſchuß ..“ 
„Der Zeuge behauptet, Sie hätten ſich nach Einlaſſieren 

der Rechnung überhaupt nicht mehr um die Firma ge⸗ 

kümmert. Sie ſolleu ſogar Ihre Muſter verkauft haben ..“ 

„Na, das is ja Dilleicht ſauber. is das. wo? von 

weien ... ich? ... die paar Gummtiabſätz? .. Inne 

Mottlau hapß ich ſe villeicht jeſchmiſfen, was? .“ 

„Nein, Sie haben die Muſterabſätze verkauft, und zwar 

für 5 Gulden an den .. 
„Auchenblickchen, Herr Priſſedent ..e ach ja, nu tulis 

mir einfallen ... aber ich ſachd ja all bereits ... ich bin 

en komiſcher Mänſch, bin, ich ... mit die Nervens und ivb. 

Ich päteß manchmal. 
„Ja, wie 
„Nu paſſen Se ma auf... uu jäm Se ma Obacht . 

ich will mä nich hibſcher machen, als ich vonne Natur aus 

bin .. aber un hären Se ma zu, Härr Priſſedent, bei 

mich is das ſo .. warraffen Gott, ich ſpräch de reine Wahr⸗ 
heit, ſpräch ich. . wänn ich tot bin, dänn bin ich 

ganzkrank, bin ich ... und wäun ich krank bin. dänn 

fangen de Närvens an zu tanzen, und dänn waſſieren mir 

immer ſo ne Sachens, dänn wärd ich ganz ſchucker, wärd 

ich .. ich ſachd ja all, ich bin en komiſcher Mänſ, ſachd 
V 

„Erlauben Sie mal einen Moment! „Was heißt das: 
Wennich tot bin, bin ich krank? Wie kann ein 

Menſch. 
„Was?.. Was, dem Ausdruck känn',Se nich, Härr 

Priſſedent?. Na nu wirrds värigad ... Moin gommas! 

und ich dachd, ich driggd mä ganz deutlich aus:, de. meiſten 
och j⸗ tot“ ſind, denk        

ich ... Das bedeutet doch ſo, Härr, „wänn 

einer keine „Marie“ nich had. dänn — 

erſchoſſen ... ſutſch. dänn is nuſcht mit ihm los .. und 

„dänn iſſä „rank klamm ... mieß ... dänn krichd 

5 dem Schittelfroſt inne Fieß ... iawoll.. na. und 

dänn 
„Aba, Sie meinen, wenn Sie kein GeLld haben, daun 

fühlen Sie ſich krauk, unglücklich, und dann müſſen Sie 

eine Straftat begehen 

„Na ja, ſo uniefähr... wänn ma toteis, iis ma 

eben krank und, bänn dreht ma ſon Ding ich ſachd 

   

  

jg all. ich bin ſon komiſcher Mänſch, bin ich ... wänn ich 

Geld hab, dänn bin, ich en, anſtändjer Mäuſch, bin ich, ſathd 

wagen. Die Schuld an dieſem Zuſammenſtoß trifft den ich einmal 'ne Rechnung und,ärechend ſe mit meine Pro⸗ ich ... aber wenn ich „tot“ bin 
„Das geht vielen Menſchen auch ſo, aber nun wollen wir 

endlich ohne Umſchweire aur Soche koiamen“ü-—.—



100 uber 10 Millionen? 
bungshypotheken ſinb 1951 fällig? — Sorgen 

Wienien Stundunashutephiaublaer. 
Das Büro der Saichließß Gläubiger⸗Verbände tibermittelt 

Uns nachſtehende Entſchließung: 
„Es find Beſtrebungen im Gange, eine Verlängerung der 

Rückzahlungsfriſt für Kufwertungshypotheken herbeizufüh⸗ 
ren, Die intereſſierten Schulbnexkreiſe behaupten, daß bei 
Fälligkeit der Stundungshhpotheren am 31. Dezember 1081 
eine Laiaſtrovhe auf dem Grunbſtücksmarkt eintreten werde, 
well hann mit einem Schlage minbeſtens 100 Milltonen Gul⸗ 
den Aufwertungshypotheken fällts würden. 

Die Gläubigerverbände ber Freien Stadt Danzig beſtrei⸗ 
len gans entſchleden baß Eintreten elner ſvlchen Kataſtrophe. 
Ein ſehr großer Teil derfenigen Vypotheken, für welche 
urfprünglich Stundung beanträagt worden war, iſt inzwiſchen 
qur Anszahlung gelangt. Ebenſo iſt ſchou eine ſehr große 
Anzahl der deuiſchen Hypothekengläubtgern 1932 zuſtehenden 
Auſwertungsbeträge ausgezahlt worden, Wir weifen dabet 
auf den Ausweis der Hypöthekenbank in Hamburg per 90. 
Junt d. J. hin, welche die größten Belethungen im Danziger 
Gebiet emacht hat und nur noch einen Beſtand von 1,3 Mil⸗ 

lionen Mark an Danziger Auſwertungshypotheken ausweiſt. 
Weltere Rückzahlungen werden in den dret Zwiſchen⸗ 

jahren bis zur Fälliakeit erſolgen und jeber gewiſſenhafte 
Schitlöner wird rechtzeilig an ſeinen Gläubiger herantreten 
und mit ihm über die lkimwandlung in eine ſpäter fällige 
Hypothek mit dem heute üblichen Zinsfuß verbandeln. Ueber⸗ 
haupt wäre die Liqnibation der Aufwertungshypotheken ſchon 
jaſt völlia beeudet, wenn der durch die Aufwertungsgeſetze 
zuugelaſſene niedrige Zinsfuß nicht die Grundſtlicksbeſitzer 
davon abhalten würde. Beim Danziger Hypotheken⸗Verein 
iſt mehr als die Hälfte der Danziger Auſwertungshypotheken 
bereils zur Räckzablung gelangt. Unter dieſen Umſtänden 
tann von einem Fälligwerden von 100 Millionen nicht die 
Rede ſein. Es wird ſich vielleicht nicht einmal um 10 Mil⸗ 
lionen handeln. 

Die in den Gläubigerverbänden zuſammengeſchloſſenen 
Hypothekengiänbiger erheben gegen eine etwaige weitere 
ſortſetzung des ihnen durch die Auſwertungsgeſetze zugefüg⸗ 
ten Unrechtes ſchon jetzt flammenden Proteſt. Es geht nicht 
wetter ſo, daß die Alten und Siechen barben und hungern 
miiſſen, um die Profitgier gewiſſer Schuldnerkreiſe zu be⸗ 
Wiäher, Die Schuldner mögen ſich ſchon fetzt mit ihren 
Gläubigern in Verbindung ſetzen und Vereinbarungen über 
eine Verlegung des Rückzahlungstermins unter angemeſſe⸗ 
ner Erhöhung der Zinſen treffen. Die Hypothekenbank und 
die Danziger Sparkaſſen werden ſicherlich ebenfalls weit⸗ 
gehende Vorſorge für den Fälligkeitstermin kreffen. Sollte 
auch dann noch ein Reſt von Danziger Grundbeſttzern ver⸗ 
bleiben, welche in Schwierigkeiten geratlen, ſo muß der Staat 
Unleihemittel bereit ſtellen. 

Die Gläubigerverbände erſuchen bei dieſer Gelegenheit 
Volkstag und Senat dringend und wiederholt, die in Armut 
Uund Not,geratenen Kleinrentner beſſer als bisher zu unter⸗ 
ſtützen und ſobald wie möglich das ſchon im Herbſt v. J. 
verſprochene Kleinrentnergeſetz zu verabſchieben ſowie den 
Bau von Kleinrentnerheimen in Angriff zu nehmen.“ 

Tahgung der Berifsfenerwehrmänner. 
Der 12. Berbandstag der freioraaniſierten deutſchen 

Berufsfenerwehrmänner, der diefer Tage in Dortmund 
abgehalten wurde, nabm neben der Beratung des Geſchäfts⸗ 
uẽnd, Kaſſenberichts beſonders eingehend Stellung zu den 
Differenzen in der Verliner Ortsleituna und zu den 
Fragen der Beſoldung der Wachtdienſtzeit, der Ver⸗ 
ichmelzung und der Einführuna der Invalidenverſicherung. 
„ Wie aus dem vom 1. Vorſitzenden Grollmußz er⸗ 
ſtatteten Geſchäftsbericht hervorgeht, betrachtet der Verband 
es als eine ſeiner Hauptaufgaben, ſich mit aller Energie für 
dic Schaffung eines neuen Beamtengeſetzes einzufetzen. Er 
jordert Beſeitigung der Beſtimmung., wonach den Städken 
vorgeſchrieben werden kann, die bei den Berufskeuerwebren 
ſrei werdenden Stellen nicht wieder zu befeben: das bebeute 
eine Verhinderung des Ausſcheidens der im feuerwehr⸗ 
dienſt verbrauchten Beamten und damit eine Beeinträch⸗ 
Die bal * Feuerlöſchweſens. Weiter fordert der Verband 

ie baldine 
Verabſchiedung des Beamtenunfallfürſoraegeſetzes, 

die Renlung der Lanfbahnfrage und die Schaffuna einer 
Gutachterſtelle für Feuerſchutzfragen beim Reich. — Das 
Bermögen des Verbandes beträgt nach dem Kaſſenbericht 
81 000 Mark. 

In der Berliner Ortsleitung hatten die beiden kom⸗ 
muniſtiſch eingeſtellten leitenden Ortsgruppenfunkklonäre 
Feierabend und Redmann den Beſchlüſſen“ der Geſamt⸗ 
vraaniſation nicht Folge geleiſtet. Die beiden batten die Parteipolitik Über die Gewerkſchaftsbifziptin geſtellt. Das Borgehen der oppoſitionellen Zellenbauer wurde vom Ber⸗ 
bandstan in ſchärfſter Form verurteilt. Ibr Ausſchlus 
wurde als zu Recht veſtehend allſeitig⸗gebilliat. Die von den Ausgeſchloſſenen vorgenommene Gründuna einer eigenen Organiſation wurde vom Verbandstag in einer Entſchliekung mit allen gegen 2 Stimmen aufs ſchärfſte ver⸗ urteilt. Dem Berbandsvorſtand wurde bei a von 2 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen und Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Ueber Beſoldaug, Anſtellung und Verſorauna“ ſyr Maak. Im Anſchluß an feine Ausführungen nahm ber Verbandstag eine Entſchließung an. in der die Neuordnuna des Befolbungsgeſetzes als Rückwärtsentwicklung charak⸗ teriſiert wird. Geſordert wird in der Entſchließung als Aufangsgebalt der Feuerwebrbeamten der Gehaltsſas der Gruppe A 6 der Reichsvrdnung und ein Aufrücken in die nächithöhere Deiolbumasgruppe nach 5 Beſoldungsdienft⸗ 
Der,-Berbandskag begrtiste das Vorbaben d Städtetages, die Tätigkeit des Feuerwchrverſpnals Arbehis, phyſiologiſch werten zu laffer, forderte jedoch, daß die Unter⸗ juchung auch auf 

newerbshyaieniſche Geßchispuukic 
ausgedehnt wird. Bel Fetſetzuna der Arbeitszeit mübßten die kaltrrellen unb ſostalen Fortzchritte der Zeit Beachtung finden. Auch die Beamten müßten grundfäslich die Horteile des Arbeitsſchutzgeſetzes geniezen. Es ſei an der geit, die Vereitſchaftsßeit für die Fenerwehr klar und 
ſoaial zu regeln. 
Füs die Facharuppe Induſtrie erſtattete George einen Bericht über Arbritszeit. Entlohnuna und Angeſtell⸗ tenverſichermngspflicht Er wies darauf bin. daß erſt durch endaultige Entſcheidmgen der Oberverficherungsämter Han⸗ noner (vom 3. Anli 1b25) und Hamburg (vom 9. Ananſt 102 für die Feuerwehrmänner der Werſten feſtgeſtellt Wurde, daß die Tatigkeit der induſtriellen Behr nach dem Angefteltenverſicherangsgeſetz verüicherunggvflichtig ſei. Zur Serſchmelzungsfrage erklärte der Verbandstaa., daß die Verbandsinſtanzen dem Gedanken, eine einbeitliche kom⸗ müunale Beamiengewerkſchaft au ſchaffen. die notwendige 
Beachtang geſchenkt und au ſekner Förderung tatia mit⸗ geerbeitet haben. Der BS. merde auch in Zukunft an Jerbandlungen zur Löſung der Berſchmelzungsfrage aktiv Auteil uehmen, er erwarte aber, daß dieſe Berhandlungen   

unter Mitwirkuna des Bundesvorſtandes des ADB. vor ſich 
geben. 

Die Einjübrunga der Jnvalidenverſicherung wurde grund⸗ 
lätzlich beſchloffen. Schließlich wurbe noch die Einrichtung 
oiner Penſſonskaſſe beſchloffen. 

Der alte Vorſtand und Verbandsausſchuß wurde, ab⸗ 
geſehen von einer Henberuna, einſtimmia wiedergewählt. 
Als Tagungsort für den nächſten Berbandstaa wurde Stutt⸗ 
nart beſtimmt. 

Autounfall in Tiegenhof. 
Schon wieber die gefährliche S-Kurve. 

Die Biegung Marktſtraße—Lindenſtraße in, Tiegenhof 
bildet in ihrem Uebergaug ein Gefahrmoment flr den ge⸗ 
ſteigerten Fahrverkehr, das bringenber Abhilfe bedarf. Durch 
die Zufahrt von der Schloßgrundbrücke her ſtoßen in dieſem 
Kreuzungspunkte dreſl Stroſtenzüge zuſammen, deren 
Paſſage ſich durch die Unüberſichtlichleit des Geländes be⸗ 
ſonbers erſchwert. Nur der mit den Umſtänden, vertraule 
Kraftjahrer dürſte damit rechnen, dal vplötzlich ein anberes 
Auto ſeitwärts von der Schloßgrunbbrücke 8 ankommt, 
zumal er ſein Augenmerk auf dle ſchwierige S⸗Kurve nach der 
Lindenſtraße hin richten muß. So häufen ſich die Unfälle in 
letzter Zeit an dieler Stelle in geradezu bedenklicher Weiſe. 

Am Sonntagnachmittag 5 Uhr ereignete ſich wiederum 
ein Autozuſammenſtoß, wie er ſchon häuſig vorher einge⸗ 
treten iſt. Die Marktſtraße burchfuhr der Transportwagen 
einer Danziger Kinofirma. Dieſem kam über die Schloß⸗ 
grundbrücke der Forbwagen des früheren Mühtenbeſitzers; 
St. aus Schöneberg rochtwinklig entgegen, Beide Fahrer 
konnten einander nicht ſehen. Plötzlich ſtießen ſie auſein⸗ 
anber. Der Fordwagen batte ſich mit ſeinem Vorderteil 
zwiſchen Achſe und rechtem Vorderrade bes Danziger Autos 
geſchoben und dieſes demoliert, während ihm ſelbſt der 
Kühler eingebrückt wurbe. Die Freilegung der Straße nahm 
geraume Zeit in Auſpruch. Perſonen wurben glücklicherweiſe 
nicht verletzt. 

  

Es iſt ertwieſen! 
Nahrungsmittel, vie Heufieber auslüſen. 

Als Auslöſer des Heufiebers ſind die eingeatmeten Pollen 
des DBlütenſtaubes gewiſſer Grasarten anzuſehen, die, wenn 
man ſte einmal eingeatmet hat, innerhalb ver Luftwege auf⸗ 
quellen und auf bieſe Weiſe eine dauernde mechaniſche Reizung 
der Schleimhäute und damit die Erſcheinungen ves Heuflebers 
verurſachen. Es kann aber auch auf dem Wege des Er⸗ 
nährungs- und Verbauungsprozeffes eine Infektion erfolgen. 
Wenigſtens behauptet dies ein Arzt, Dr. Charles H. Eyermann 
aus St. Louis, auf Grund ſeiner eingehenden lliniſchen Beob⸗ 
achtungen in einer amerikaniſchen Fachzeltſchrift. „Es iſt er⸗ 
wieſen,“ ſo ſchreibt der amerikaniſche Arzt an der genannten 
Stelle, „daß auch durch gewiſſe Lebensmittel eine Entzündung 
der Naſen⸗ und Rachenſchleimhäute hervorgerufen werden kann, 
die alle ble charakteriſtiſchen Sympiome des Heuſchnupfens 
jeigt. Unter dieſen Nahrungsmitteln, vie in der ärztlichen 
raxis als Krankheitgurſache bei der kliniſchen Beobachtung 

feſtgeſtellt wurden, gehören einte Mals eringe, Schokolade, 
Bohnen, Erdnülſſe, Schweinefteiich, Mals, Kartofſeln, Tomaten 
und Eier. In ‚ den. beobachteten dien haben wir feſtſtellen 
können, daß nach dem Verzicht auf die vie Schlelmhäute rei⸗ 
zende Nahrung, das Heufieber ſofort nachließ, um ſchließlich 
ganz zu verſchwinden. 

Danziger Standedumt vom 16. Ottober 1928. 

Todesfälle. Ehefrau Janina Kurecka geb. Was⸗ 
niewſta, 40 J. 8 M. — Invalide Abolf Braal, 67 J. 4 M. — 
Ehefrau Margarete Lange geb. Schönwald, 26 J. 
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333, Bagrechte Reiben: 1. Seemann, 3. Erdteil, S. mild⸗ tätige Gabe, 7. tibetan. Mönc, ö. Sabfrucht, 10. Himmels⸗ örper, 11. Ktadt in Vettlanb, 14. Bruder Abrabams, 14. Ayman von Bonſels. 16. Roman von Otto Lubwig, 19. Härchengeſtalt, 20. Brettipiel, 28. Mädchenname, 24. Schoch⸗ fione⸗ 28. Schlincpflanze, 28. perjönliches Sürwort, 29. deutſde Inſel, 10. Bropet, äi. Mädchenname. Henksechte Reißen: 1. Stadt auf den Bbilpinen, 2. erkriſchende Getränt, 4. bellebtes Zugendbuch, ö. Jigur zur Eer, 12 „Enmont“, 8. IA Giltcbmpiel 34 2. Garten 
7512.-Kleidungöſtlück, D „. 17. Garten⸗ giumt, vis; Geldeneves, 21. Sclachtort in Ooeritalten (Eieg 

  

diefem Gebiete je „geleiſtet“ worden iſt. 

  

Die Beitrogenem. 
Der Prozetz Winter. — Eine abentewerliche Exiſtenz. 

Winter war bis 1918 Lofkalredakteur und Berichterſtatter 
bei der „Leipziger Zeitung“, die dann in der beutigen 
„Neuen Veipziger Zeitung“ aufging. Während des Krieges 
war er d. u., hat aber als Splon verſchiedene Länder be⸗ 
reiſt. Bei der Ufa Reklamechef, machte er dann in Leipzig 
ein Atelier für „Weltmarktſilme“ auf. 1924 hat Winter 
Arbeitsloſenunterſtützung bezogen, 1025 trat er 
als Redner in den Reichsgläubigerverband ein. Nach der 
Spaltung trat er dem in Leipzig neugegründeten Verband 
bei und ſührte nebenbei einen Aufwertungsprozes 
gegen die Reichsbank um vier alte Tauſendmarkſcheine. 
Darüber kam es mit dem Verbande zum Krach; Winter 
machte ſich nun in „Auſwertung“ ſelbſtändig und hatte zu 
Beginn ſeiner Karriere, die ihn nun vor die Richter bringt, 
800 Leute im Gefolge. 

Winters Geſamtvermögen beläuft ſich auf etwa eine 
Biertelmillion. Sein Nettoeinkommen hat er mit 

50 bo0 Mark angegeben. 
Das iſt eine ganz „leidliche“ Einnahme! 

Im Eröffnunasbeſchluß wird Winter Betrug 
vorgeworfen, weil er vom Juni 1926 bis Ende 1927 den 
Kampf um die Aufwertung der Vorkriegs⸗Reichsbanknoten, 
um ſich Geld zu verſchaffen, immer weiter propaglert habe. 
Er hielt Vorträge, in benen er Unwahres behauptete und 
Wahres verſchwieg; ebenſo waren feine Broſchüren mit un⸗ 
wahren Angaben durchſetzt. In ſeinen Verſammlungen 
verkaufte er eine Broſchüre: „Mein Schlußkampf“, 

die er mit einer Mark abgab und die ihm ſelbßß nur 
7 Pfennige koſtete. 

In der Broſchüre fanden ſich folgende Erklärungen: 
„Der Leſer dieſer Schrift wird koſtenlos durch den Verfaſſer 
bei ſeiner Klage gegen die Reichsbank ſo vertreten, wir er 
ſich ſelbſt vertritt'“, und: „Ich bin mit der Vertretung der 
Tlage gvegen die Reichsbank einverſtanden.“ Winter grün⸗ 
dete eine Zeitſchrift „Wahrheit und Recht“ und einen„Volks⸗ 
bund für Wahrheit und Recht“; die Heitſchrift hat heute nach 
ſeinen Angaben b5 000 Bezleher. 

Wetter hat Winter vorgehabt, die ameritkaniſche 
Filminduſtrie zu vernichten (h). Er ſtellte einen 
Film hber: „Bahn frei, der Völkerfrieden 
kommt“, der ſo ziemlich das Blödeſte darſtellt, was auf 

‚ 60 000 Mark hat 
Winter angeblich für dieſen Film geopfert, aber die Maſſen 
hätten ſeinen „Idealismus“ nicht verſtanden. 

Zu Beginn der DonnerstagVerhandlung gab Wünter, 
ehe ugdie Verhandlung eingetreten wurde, eine Erklä⸗ 
rung ab: 

„Ich halte es für meine moraliſche Pflicht, 

vob das Goricht prüft, ob meine Vergohen nicht auf 
politiſcher Grunblage liegen und deswegen die Am⸗ 

neſtie für mich in Frage kommt. 

Ich habe Unterlagen, daß es die Reglerung geweſen iſt, die 
mein Filmunternehmen planmäßig zerſtört hat.“ 

Der Staatsanwalt betonte, daß Winter auch im Gerichts⸗ 
ſaal ſeine Verſammlungstaktik einſchlage: Er drohe mit 
Unterlagen, die er gar nicht belitze. Winter wiederum fübrte 
aus, daß ſein Kampf ohne ſeinen Willen ein ſtaatsvolitiſcher 
geworden ſei. Der ihm vorgeworfene Betrug ſei Beſtand⸗ 
teil dieſes politiſchen Kampfes. 

Das Gericht erklärte nach Beratung, 
datz es die Frage ber Amneſtierung verneine. 

Im Eröffnungsbeſchluß werde Winter Betrug vorgeworfen; 
es ſei ei, iltis, ob dieſer aus politiſchen Mokiven be⸗ 
gangen ſei⸗. 

H2iger Vollsstimme- 
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ů „Scüttelräthel. 
Du findeſt mich bet Menſch und Tier, 
Sch trag den Lebensſaft in mir. 
Und fiebſt mich — einmal umaeſtellt — 
In Meiſter Waoners Opernwelt. 

—— 

Auflöfumgen 
der Kufgaben in Nr. 240 vom 12. Oktober 1928. 

Unſlölung zum Bilderrätſel. 
Güte bricht einem kein Bein. 5 

Anſflöſune 4* Krenworträfſel. 
Senkrecht: I. Wiſa, 2. Los, 3. Raa, 4. Hut, 5. Tank, 

9. Tuempel, 10. Umerika. 11. Buppe, 12. Relke, 15. Stier, 
14. Alam, 20. Heer, 22. Oſen, 23. Ulm, 24. Tat, 25. rar. 

Waarecht: 2. Horch, 6. Kino, 7. Ural, 8. Staat, 11. Pan, 
13. Sli, 15. Element, 16. Sol, 17. Jil, 18. Kaprize, 19. 
Ebe, 21. Rom. 28. Altar, 25. Beil, 27. Adel, 28. Motor. 

Auffüfung dum btöſſelfprung. 
Selis, wer ſich vor der Welt 

ne Haß verfchliebt, 
I Elnen Freund am Buſen bält 

Und mit dem genießt. 
Was von Menſchen nicht gewußt 
Oder nicht bebacht, 

ü Durch das Labbrintò der Bruſt 
Wandeit in der Nacht. (Goetbe.) 

Auflaſuna zum Silbeuräthel. 
Im Sturm erkennen wir den Reid ver Nube. 

I. Fris, 2. Mörſer, 3. Soda, 4. Treſſe, 5. Unna, 
6. Rarität, 7. Mieſes, 8. Ediſon, 2. Raszia, 10. Kadelbura, 
18. Wiei 12. Rero, 19. Norden, 14. Gcuador, 15. Nabum, 

. e. 

Auflöfung zu „Gütß und bitter“. —   Mopoleons), 22. Mädchenne ů i „25⸗ Weerbämeuen. 2 ublöiebserns. 20 vergeben — vergebent. 

  

  
   



Rr. 24 10. Sahrgung 2. Beiblutt dert Nunziger Vollsſtinne⸗ Mittwoch, den 17. Oütober 1928 

  

Hijynm beſteitet jcde Shull. 
Der Schülermerbprozek in Eſſen begounen. — Orthodox-⸗proteſtautiſches Millen. — Die Trenndſchaft im Bibelkreis. 

An dem Prozeß gegen den 20jährigen Abiturienten Narl 
Husmann. der geſtern vor dem Schwurgericht Eſſen unter. 
dem Vorſitz von Landgerichtsrat Anger begonnen bat, ſind 

zwei Gelichtßpunkte beſonders intereſſant: das Milien, in 
dem der Angeklaate und der Ermorbdete lebten, und in dem 
ſich die Tat abgeſpielt hat. und die Perſon des Angeklagten. 
dem dieſe furchtbare Tat zur Laſt geleat wird. Die Perſon 
des Angeklagten, ſein aanzes Denken und Treiben wird 
aber erſt veritändlich durch das Milien. 

Karl Husmann iſt eine aroße, ſchlanke Erſcheinung. Das 
Geſicht, bleich durch die tauge Unterſuchnnasbaft, iſt das 
eines intellektuellen Menſchen, der ſtarker Leidenſchaſten 
fjähig iſt. Hohe, gewölbte Stirn, beionders grotze, dunkle 
Augen mit ſtarken Brauen darüber, und ſehr rote, etwas 
wulſtige Lippen verraten dieſes. Geradezu verblüffend iſt 
die vollkommene Ruhe und Ausgeglichenheit, die ſeeliſche 

Contenance, dle der Anaeklagte in ſeiner Haltung und in 
ſeiner Art und Weiſe, Rede und Antwort zu ſtehen, an den 
Tag legt. Dieſe Rube iſt nicht erkünſtelt. „ 

Vorf.: Eine furchtbare Tat wird Ihnen zur Laſt geleat. 
Wenn Sie ſie getan haben, erleichtern Sie Ihr Gewiſſen 
und legen Ste ein freimtttiges Geſtändnis ab. 

Angekl.: Herr Vorſfitender, 

ich habe mit dieſer Tal nicht das gerinaſte zu lun 
und ſtehe, mit dem Tode meines Freundes in 
keinem irgendwie gearteten Zuſammenhang. 

Vorſ.: Dann erzählen Sie Ihr Lebeu. 
Angekl.: 

Mutter aus Badeu. Mein Vater war Pflanzer in Guate⸗ 
mala. Ieh bin der pierte Sohn meiner Eltern. Drei 
Brüder und ich kamen nach Deutſchland, um hler zu leruen. 
Meine drei Bruüder ſtudieren hier bereits, Wir alle waren 
bel meinem Onkel, dem Reklor Kleiböhmer, in Pflege. Es 
war unfer Pflegevaler. — Der Angeklaate ſchlldert dann, 
daß er das Abitnrium beſtanden hatte, und daß er nach 
Erlangen gehen wollte, um dort Inra zu ſtudteren. 

Ich habe meine Eltern kaum gekannt. Meine Mutter 
habe ich nach elf Jahren 1025 zum erſten Male wieder⸗ 

geſehen. 
Der Vorſitzende wünſcht daun zu wiſſen, aus wieviel 

Perſonen die Familie Kleiböhmer beſtand. Dabei wird 
erörtert, daß anßer dem Pflegevater Kleiböhmer und ſeiner 

Frau noch eine Tochter da war, die Pflegeſchweſter des An⸗ 

geklagten, Ilſe mit Namen, die elne bedeutende Rolle in 
dem Verhältnis zwiſchen dem Angeklaaten und dem Er⸗ 
mordeten ſpielt. 

In Unterprima blieb der Angeklaate ſitzen, Aus Faul⸗ 

heit, ſagt er. Er widmete ſich zu ſehr dem Bibelkreis dem 

er als führendes Mitalied angehörte. Und damit kommt die 
Verhandlung zu dem 

Milien, in dem der Angeklagie lebte. 

Der Angetlagte iſt ſongch wie ſeine Pilegeeltern, ebenſo 

wie der Ermordete ulnd ſeine Eltern, orthodoxer Pro⸗ 
keſtant. In einem Bibelkreis war auch der Angeklaate 

zuſammen mit dem Ermordeten. Der Angeklagte Husmann 

ſpielte dort eine führende Rolle. Es wurde Sport getrieben, 

es wurden Ausflüge gemacht und Vorträge gehalten. 

Der Ermordete Daube war anfangs nicht in dieſem 

Bibelkreis, trat dann aber auf Veraulaſſung des Augeklag⸗ 

ten in den Kreis ein und tgee ſich zunächſt ſehr eifrig 
darin. . .. Er ſcheint ein ſehr lebensluſtiger junger Menſch 

geweſen zu ſein, „ponſſierte“ viel mit gleichaltrigen Mädchen 

und verliebte ſich auch in die Pflegeſchweſter des Angeklag⸗ 
ten. Dadurch kam es zwiſchen dem Angeklagten und dem 

ſpäler ermordeten Daube verſchiedentlich zu Mißhelligkeiten. 

Denn der Angeklagie, der vollkommen geſangen war in den 

orthodoxen Grundfätzen des Bibelkreifes, verlaugte von 

ſeinem Freunde, daß er ſich der Moral befleißige, die der 

Bibelkreis vorſchreibt. Beßzeichuend iſt, daß der Augeklagte 
die Abſicht hatte, in eine Burſchenſchaft in Erlangen einzu⸗ 
treten, die als oberſtes Prinzip abfolnte Keuſchheit auf ihre 
Fahne geſchrieben hatte. 

Der Commers, zu dem er ſeinen Freund Daube einge⸗ 

laden hatte und nach dem die Mordtat geſchah, war ein „Keil⸗ 

abend“ dieſer Burſchenſchaft. Die Anklage ſteht nun auf dem 
Standpunkt, daß ſchon das Sitzenbleiben in Unterprima 
weiter nichts geweſen ſei, als die ausgeführte Abſicht des 

Angeklagten, mit Helmut Daube zuſammenzukommen, der 

eine Klaſſe unter dem Angeklagten war. 
Nachdem der Angeklagte dann ausführlich geſchildert hat, 

wie er Helmut Daube kennengelernt habe, gibt er eine Cha⸗ 

rakteriſtik des Toten. Helmut Daube war ein ſehr befähig⸗ 

ter Menſch, auf allen Gebieten ſehr talentiert. 

Durch einen Geiſtlichen wurde das Band zwiſchn mir und 
Helmut feſter geſchloſſen. 

Er ſuchte nach einem Menſchen, der mit ihm eine ideale „gott⸗ 

gerichtete“ Freundſchaft hielt. Wir haben uns ſehr ange⸗ 

freundet und in gemeinſamen Gebeten und Ausſprachen die 

Kraft gefucht, die dazu gehört, um den Jüngeren im Bibel⸗ 

kreis Führer zu ſein. 

Vorſ.: Haben Sie Vergnügungen beſucht? — 

Angetl.: Niemals. Höchſtens einmal das Stadttheater mit 
meinen Eltern. Weihnachten 1925 lam es dann zur Ent⸗ 
zweiung mit Daube. Daube ging ihm zu viel mit Mädchen⸗ 

Daube war in ſeine Pülegeſchweſter Ilſe verliebt und ſuchte 
über ihn, den Angeklagten, zur Entſcheidung mit ihr G- 
lommen. Daube bat den Angeklagten, ihm zu helfen. r 

weigerte ſich. Darauf warf ihm Daube vor: „Gerade jetzt, wo 
ich dich einmal notwendig brauche, verläßt du mich!“ Später 
beſſerte ſich das Verhältnis zwiſchen ihm und dem Angeklagten, 
weil Daube wieder mit Ilſe in einen näheren Kontakt kam. 

Da aber verboten die Pflegeeltern den Verkehr zwiſchen Daube 
und Ilſe, und es trat wiederum eine Störung ein, bis kurz 
vor dem Abiturientenexamen. 

Der Angeklagte gab au, daß er auf dem Keilabend in Buer 
zwölf Glas Bier getrunken habe zu je 9., Betrunken ſei er 
nicht geweſen. Auf dem Heimwege habe ſich am Rathaus in 

Gladbeck der letzte der Begleiter verabſchiedet, ſo daß er mit 
Daube allein den Weg fortſetzte. Man kommt dann auf einen 
der wichtigſten Punkte des Anklagematerials zu ſprechen, 
nämlich auf * 

die Zeitdifferenz, die eine Viertelſtunde betrügt. 

Wenn Husmanns Darſtellung ſtimmen, ſollte, kann Daube 

leinesfalls, wie feſtgeſtellt wurde, um 3.30 Uhr ermordet wor⸗ 
den ſein; denn um 3.10 Uhr ſind Daube und Husmann noch 
gemelnſam am Gladbecker Rathaus geſehen worden. 

Auch im weiteren Verlauf bleibt der Angeklagte bei ſeiner 
bereits früher gemachten Darſtellung. Erſt morgens um 6 Uhr 

Mein Vater ſtammt aus Weſtfalen, meine 

  

habe er von der Ermordung ſeines Freundes erfahren. Er ſei 
parauſhin mit dem Rade zum Tatort gefahren. Die Blut⸗ 
ſpuren, die an ſeinen Schuhen Wehee worden ſinv, müſſe er 
vyn dem im Garten befinblichen Keiſig belommen haben. Das 
zunächſt vermiſtte Meſſer, das ſpäter im Garten ſeines Pflege⸗ 
vaters gefunden wurde, habe er dort vermutlich einige Tage 
vor dem Morve verloren. 

Es kommt daun noch zu einem Owiſcpeiz als der Ange⸗ 
klagte, va man ihm immer wieder ſelne in ber Borunterſuchung 
gemachten Ausſagen vorhält, in Tränen ausbricht und erklärt, 

er hätte das Vertrauen zur Oblektivlint verer, vie Über ihn 
richten, verloren. 

Bei ſeiner Vernehmung durch die Krimlnalpolizet in Gladpeck 
habe man ihm immer wieder vorgehalten: „Das Blut des Er⸗ 
inordeten klebt an Ihren Kageftent. uw. und ihn bertgßſagt 
als den ſicheren Mörder hingeſtellt. Der Vorſizende fraßt 
darauf den Angellagten, ob er weiter Wung könne. Da vieſer 
fortgeſetzt Iun 5 wird die Verhandlung für eine kurze Zeit 
ausgeſcßt. Im übrigen ergab vie heutige Verhandlung nichts 
weſentliches. Der Angeklagte wiederholte ſeine früheren Aus⸗ 
ſagen. Die Verhandlung wurde darauf auf heute vertagt. 

      

Die urmen Dollß Siſters! 
Enterbt! 

Die Dolly Siſters, zwei Schweſtern, die aus Ungarn ſtam⸗ 
men uUnd über Amerika wieder nach Europa zurückkamen, ſind 

unbeſtritten das Tänzerinnenpaar, das nach dem Kriegs⸗ 
ſchluß auf allen internationalen Bühnen den größten Exſolg 

hbatte. Einen Erfolg, der ſich ſo in klingenbe Münze umſetzte, 

daß ſie vor einigen Jahren ſchon ein Sthloß bei ontainebleu 

in Frankreich für den runden Betrag von 9 Millionen Fran⸗ 

ken kauſen konnten. Die Bühnenlaufbahn der Schweſtern 
nahm erſt ein Ende, als ſich die eine, mit Namens Roſa, In 
einen amerlkaniſchen Millionärtzſohn verliebte und ihn dann 
auch heiratete. Nun iſt dieſer Tage der Vater dieſes Mll⸗ 
lionärs geſtorben und hat in ſeinem Teſtament beſtimmt, 

daß der Sohn enterbt wird. 

Die „Stantsprüfung“. 
Späte Revauche eines durchgefallenen Kandidaten. 

„Der Budapeſter Univerſitätsproſeſſor Kmety iſt als 
äußßerſt ſtreuger Examinator bekannt. Unlängſt warde er in 
einem Zivilprozeß als Zeuge geladen. Der Termin war 
zwar für 12 Uhr feſtgeſetzt, Kmety erſchien aber ſchon um 
10 Uthr Und verlangte, daß der Richter den betreffenden Fall 

ſchon jetzt vornehme, da er um 12 Uhr Prüfungen vorzu⸗ 

nehmen habe. Der Wunſch kounte erfüllt werden. ie 

Zeugenausſage begann. Zuerſt ſtellte der Richter einige 
Fragen an den Profeſffor; dann überließ er ihn dem Rechts⸗ 
anwalt des Klägers. Auf die erſten ſechs, Fragen antwortete 
Kmety ruhig. Dann begann ihm aber das Fragen läſtia zu 
werden, und immerſort hörte man: „Ich weiß eß nicht.“ 

Der Rechtsanwalt blieb jedoch hartnäckig und ſtellte im⸗ 
mer neue Fragen. Der Zenge wurde nervös, und im Zu⸗ 
hörerraum, wo viele ſeiner ehemaligen Schüller ſaßen, hörte 

man bereits leiſes Kichern. Endlich war der Rechtsanwalt 
zufriebengeſtellt. Die Verhandluna wurde geſchloſſen. Da 
trat der Rechtsanwalt auf Kmety zu unb ſagte vor verſam⸗ 

meltem Publikum: „Herr Proſeſſor! Vor achtzehn Jahren 

hatte ich den Vorzug, von Ahnen geprüft zu werden. Sie 
haben mich damals durchſallen laſſen — ich habe damals 

einige Fragen nicht beantworten können. Iſch füblte mich 
ſchon lange in Ihrer Schuld, und ich freue mich, daß ich heute 

endlich Gelegenheit erhielt, ſie Ihnen zurückzuzahlen.“ 
Sprachs, verbeuate ſich und verichwand. 

  

Oie Pudecquaſte nuf dem Altar 
„Amerikanerinnen ſind nicht aern gefehen. ‚ 

Der in Rom erſcheinende „Pppolo, fübrt bitter Klaae 
über das anſtöhßige Benehmen weiblicher Reiſenden, be⸗ 

ſonders der Amerikanexinnen, die die hiſtoriſchen Gottes⸗ 
häuſer Eurobas durchwänderten und babei ein Verhalten 
zan den Tag legten. Das darauf' ſchlietzen laſte, daß ſie die 
Kirche mit einem Tanzſaal oder einem Kabarett ver⸗ 
üwechfelten. Viele dieſer Damen aingen dabei ſo weit, daß 
man gegen ihr Treiben energiſch Verwabrung einlegen 
müſſe. „Sie benehmen ſich,“ ſchreibt das römiſche Blatt, 
„als befänden ſie ſich in der Halle eines Hotels. Es iſt 
nicht ſelten vorgekommen, daß junge Mädchen auf den 
Stufen des Altars Platz nebmen, in aller Gemütsruhe der 
Handtaſche die Puderdoſe entnehmen und ſich lächelnd das 
Geſicht pudern, ohne jebe Rückſicht auf die Gefühle der 
Gläubigen, die zu ſtiller Andacht oder zum Gebet hierber 
gekommen ſind. * ů 

Eine Geſellſchaft von jungen Amerikanerinnen war ſogar 
unverfroren genug, kürzlich in einer Kirche auf den Auer⸗ 
riegeln der Beichtſtühle Platz zu nehmen und lich hier 
luftig zu unterhalten, als feien ſie auf ihrem heimiſchen 
Spielplatz. Und als ein empörter Kirchenbeſucher den 
Küſter aufforberte die Damen auf das Anſtößige ihres Be⸗ 
nehmens aufmerkſam zu machen, weigerte ſich dieſer, ber 
Aufforderung nachzukommen, da er offenbar fürchtete, ſich 
durch ſein Einſchreiten um das gute Trinkaeld zu brinnen.“ 

Berlin im Licht! 
Lichler locken Leute. 

Berlin im Licht? Nein, ulcht Vertin, nicht die ganze, gigan⸗ 
tiſche Viermilllonenſtadt, ſondern nur ein Stückchen Verlin, 
nur — nach dem Grundſatz, daß dem, der da hat, noch gegeben 
werden müſſe — das prominente, das. Weltſtraben⸗Berlin, 
Man pilgert aus ſeiner ſüdlichen Vorſtadt in die City. Bls 
zum Potsdamer Plahß iſt das Straßenbild laum erheblich ver⸗ 
ändert gegenüber anderen Tagen. Hier ein angeſtrahltes Rat⸗ 
haus, pori ein beſonders gut erleuchietes Schauſenſter ., Das 
iſt noch kein „Verlin im Licht“. Aber dann biegt man in die 
oipziger Straße ein, und nun iſt man mitten drin in der 

großen, viertägigen Angriffsſchlacht, die das repräſentatine 
Berlin gegen die Düſternis eingeleitet, hat. Oben, in Höhe der 
Leitungsdrähte der Straßeubahn, ein Netz von tiektauſend flim⸗ 

mernden Glühbirnen; rechis und lints die in Farbe und Licht 

geiauchten und mauchmal auch Häuſerfaſſaden der großen Spe⸗ 
zialgeſchäfte und Warenhäuſer., Die Friedrichſtraße iſt völlig 
verſtopft: „Lichter locken Leute“, hat das Motto der Aureger 

des Schauſpiels gelautet. Wahrhaftig, vas lun ſie, auch wenn, 

mit einem Hinweis auf Amanuullah, Hünefeld, den Eiſernen 
Guſtav, zu ſagen bleibt, vaß es nicht unbedingt Lichter zu ſein 

brauchen, die in Berlin Vertehrsſtockungen herbeizuführen 
vermögen 

Man ſchicbt, man zwängt ſich nach den „Linden“ hindurch. 
Auf dem Dache der Reuen Wache lodern offene Flammen in 

den Nachthimmel hinauf. Eine Reihe von Bauten, vorne mlich 

natürlich das Brandenburger Tor, werden angeſtrahlt. inige 

Schaufenſter ertrinken im Licht. Das Hotel Adlon iſt eiagen⸗ 
weiſe illuminiert. Zauberhaft nehmen ſich die mit bunten 

Glühbirnen garnierten Väume aus. Auch die Siegesläule und 
der Reichstag ſind unter Licht geſeht. Im Weſten iſt die 

Tauentzienſtraße der große Lichtmittelpuntt und nach dem Oſten 
zu der ſilbrig leuchtende Waſſerfall des Kreuzberges. 

Die nationaliſtiſche „Deutſche Zeitung“ ſchimpft wle ein 

Rohrſpatz auf dieſes „Vlendlicht“. 

Seitdem ver Glanz ves Kaiſerhauſes fehle, 

ſel Berlin eine abgelebte und läßliche Lebedame geworden, 
Und auch ein Clowuſprung, wie vieſe Lichtwoche, könne ihm 

ſeine alte Geltung Wähn wieder verſchaffen. Lebedame hin, 

Lebedame her. Wir wlinſchen, daß Verlin ſich im Sinne der 
„Deutſchen Zeitung“ noch recht häufig und noch recht ausge⸗ 

dehnt ſchminke, und es ſoll uns dabei ſogar völlia gleichgültia 
ſein, aus weichen Erwägungen heraus die Handelsvereini⸗ 
gungen und Geſchäſisleute die Koften daſü übernehmen. 

Im Märkiſchen Muſeum wird antäßlich des Berllner, Licht⸗ 

ſelhe eine Ausſtellung veranſtaltet, die einen, Ueberblick über 

rüheres und heutiges Beleuchlungsweſen gibl. Meber Kien⸗ 

ſpan, Rüböllampe, Talglicht, Petroleumſunzel, Glühſtrumpf 

nd wir zur Glühbirne, zum Scheinwerſer von 10 00% Watt 

vorgedrungen ... Sind wir es ſchon? Ich ſuhr eines Abends 

mit der Hochbahn auf der Strecke Warſchauer Brücke — Halle⸗ 

ſches Tor. In der Gitſchiner Slraße führt die Bahn minuten⸗ 

lang in unmittelbarer Nähe alter, zerfallener Mroletarierhäuſer 

vorüber, in deren Zimmer man vom Wagen aus hineinſehen 

kann. Faſt überall ſah ich nur trübſelige, jämmerliche Gas⸗ 

flämmchen brennen, und in einigen ſogar Keſpeuitiſcher An⸗ 

blic in unſeren Tagen!) noch die matte, deprimierende Petro⸗ 

leumlampe unſerer Großeltern. Lichtfeſie ſind ſchön und herr⸗ 

lich, eine Herz⸗ und Augenlabe, Aber ſie blieben Unvollkommen 

und probl erih ſolauge nicht ein Abglanz ihres Lichtes 

auch in jene Finſternis leuchtet, Hanus Bauer. 

Die dreitägige. Veranſtattung, „Vertin im vicht“ ſand 

geſtern abend mit einem Feſtball, deſſen geſamte Neinein⸗ 

nahmen für die Berliner Hlinden beſtimmt ſind, ihren Ab⸗ 
ſchluß. Oberbürgermeiſter Böß hatte das Prokektorat über⸗ 

nommen, Im großen Ballſaal, der neben ſeiner vracht⸗ 

vollen Beleuchtung durch die größte Glühlampe der Welt 

mit einer Intenſität von, 60 000 Kerzen indirekt beſtrahlt 

wurde, herrſchte bald dichte Fülle. Gegen Mitternacht be⸗ 

gann eine Vorſtellung, die mit Muſik und einem Prolva er⸗ 

öffnet wurde und an der prominente Künſtler mitwirkten. 

Mußzlands hüchſter Berg erſtiegen. 

Die dentſch⸗ruſſiſche Altai⸗Expevition. 

Wie der Leiter der deulſcherulſiſchen, Altai⸗Expedition, 

W. R. Riclmers (Bremen), der Nolcemeinſcholt der deulſchen 

Wiſſenſchaft ſoeben telegräphiſch mitteilt, iſt es ver, alpiniſti⸗ 

ſchen Grüppe der Mir Leuin gelungen, den höchſten Gipfel des 

Transaltai, den Pit Lenin (früher Pit Kauſmann) zu er⸗ 

ſteigen, ber mit ſeinen 7250 Metern wahrſcheinlich, ver öchſte 

Berg der Sowjctunion iſt. Man, muß, dieſen Erfolg um ſo 

höher einſchäten, als im Gebirge des Transaltai bisher ſogar 

die Region der Hochtäler vollkommen Unerſorſcht geblieben war. 

Bereits im Juli d. J. hatte man. Verſuche unternommen, den 

Rieſengipfel des Pit Lenin von Oſten her, und zwar von der 

Vomirho ͤſteppe aus, zu erſteigen. Bei dieſem Unternehmen 

hatte man zu Rekognoſzierungszwecken mehrere Gipfel in 

Höhe von über 6000 Metern erſtiegen, das heiß umkämpfte 

Haußtziel jedoch, den Pil Lenin, nicht erreicht. Erſt jetzt, nach 

vielen Monaten unberdroſſener Arbeit, und nachdem man die“ 

Operationsbaſis der Expevition in die weſtli u. Teile des 

Transaltai verlegt hatte, gelang es endlich, den, Pil Lenin zu 

erſteigen und damit eine Leiſtung zu vollbringen, die zu den 

größten gehört, die je in außereuropäiſchen Gebirgen durch⸗ 

geführt worden ſind. —* 
  

Man kann ſchon lautlos pfenrc- ‚ 

Wenigſtens vie Pariſer Polizci. 

Die Poliziſten in den franzöſiſchen Städten ſollen bald in 

idie Lage perſcht werden, mit ihren Pſeifen um Hilfe zu rufen, 

ohne gehört zu werden. Der Klang der Pfeife Aſt naͤmlich ſo 

hoch, daß er vom menſchlichen Ohr nicht vernommen werden 

kann. Der lautloſe Pfeifenton wirv von beſonders lonſtruierten 

Mitrophonen, die an verſteckten Stellen in den Straßen an⸗ 

gebracht ſind, aufgefangen und von dort nach dem Polizei⸗ 

revier weitergegeben. Ein Poliziſt, der Einbrecher auf friſcher 

Tat ertappt, kann auf dieſe ſinnreiche Art ein Polizeiauto be⸗ 

ſtellen, ohne ven Täter bei der „Arbeit“ zu ſtören. 

  

uUnd die Kontrolle ? 
Linoverbot als Gerichtsſtrafe. 

i junge Burſchen in Hartford, im amerikauiſchen 

Staat Conncclleuf, die geſtanden hatten. daß ſie durch einen 

Film dazu verführt worden ſeien, einen Ranbüberfall zu 

verüben, ſollen in den nächſten 6, Pronaten in⸗ kein Kino⸗ 

theater eingelaſſen werden. Die Verurteilten, der 16jährige 

Harald Limbacher und der 10jährige Leslie Lennon, hatten   verſucht, einen Geldbeutel aus einer Theaterkaſſe zu 

rauben. ů



Mitschaft-LHandel-Schiffabrt 

Es iſt genügend Land da . 
Es muß nur Platz geſchaffen werben. — Der Tag der Boven⸗ 

reformer. 

Der dle6lährige Bodenreformtag, der vor kurzem in Koblenz 

ſtattfand, hatte ſich in der 10 mit ver Vorberellung 

eines Bodenreformgeſetzes und mit der Erörternn über die 

Vereinheitlichung der Bodenbeſteuerung zu heſchäftigen, Das 

Bodenreformgeſetz ſol die Gemeinden verpflichten, Bodenvor⸗ 

Tatspolltik zu betreiben, wodurch man, eine geſunde bauliche 

Entwicklung ſichern will, Die ereinheitlichung der Boden⸗ 

ſteuer hingegen will ven Gemeinden Mittel in die Hand geben, 

die. Entelgnungsbeſlimmungen wirtſam zu handhaben. Der 

kommunalpolitiſche Charakter veiver Geſetzeswerke tritt ſo offen 

zutage. Die Zahl der Gemeinden, in denen 

Fyeudalreſte von Grofigrunveigentum 

die eine geſunde Weiterentwicklung hemmen, iſt auch 

großer als man gemelnhin denkt. Die Euteignungsbeſtimmun⸗ 

gen können aber nicht mit der nötigen Wirkſamkelt angewandr 

ſverden; außerdem werden die Gemelndefinanzen in Müidi- 

Weiſe belaſtet, weil dem Steueranſchlag noch vorſintflutl. ſche 

Verhältniſfe zugrunde liegen. Wir kennen Fäle, wo der Ent⸗ 

eignungspreis für Bautand vreißig⸗ und vierzig⸗, ja ſogar 

hundert⸗ und zweihnndertmal ſo groß war als der Steuerwert. 

Gegen dleſen aitüng tämpf, die Gemeinde ſchon im Intereſſe 

ihrer Selbſterhaltung kämpfen. 
Auf dem Bodenreformertag wurde das Problem durch den 

Verliner Agrarſachverſtändigen Profeſſor Aereboe angeſchnitten, 

der u. a. für die Enivölterung des platten Landes und für das 

Bauernlegen die falſchen Braniwein⸗ und. Zuckerſteuerpolitit 

verantwortlich machte. Als Löſunn empflehlt Aereboe die 

Eleuer vom möglichen Roherlrag des Bodens, von der ſeiner 
Luſicht nach revolutlonäre Wirkungen ansgehen müſſe. Seine 

Rohertraasſtener vom Voden iſt vor allem eine Frage der Be⸗ 

wertung und der Beſteuerung desjenigen Bodens, der der land⸗ 

und forftwirtſchaftlichen und der gärtneriſchen Benutzung dient. 

Für die Neubewertung ſoll nicht die gegenwärtige Bewirt⸗ 

ichaftungsweiſe maßgebend ſein, ſondern dieſenige, für die der 

Voden ſich eignet. Dabei hat man natürlich die Verkehrs⸗ und 

Marktverhältniſſe zu berückſichtigen. Nehmen wir einen pralti⸗ 

ſchen Fall an: es gibt irgendwo guten Rübenboden, auf dem 

aber Wald ſteht; nach Aexeboc iſt nicht der Ertrag des Waldes, 

ſondern der mögliche Ertrag beim Rübenbau als Steuer⸗ 

bemeſſungsgrundlage anzunehmen, Eignet ſich Acker oder Wald 

nach der Bodenailte zur Anlage einer Fettw⸗ide, ſo iſt ber Er⸗ 

trag der Molkereiwirtſchaft maßgebend. Die Wirkungen einer 

ſolchen Beſteuerung des Bodens nach dem möglichen Ertrag 

ind noch burch Berückſichtigung der Flächengröße und den 

busbau der Erbſchaftsſteuer zu verſchärfen. — 

Wir ſind mit Aereboce einig in der Forderung nach einer 

Umbewertung des Bodens und weiter in den Forderungen 

nach Einführung einer Steuerſtaffelung nach der Flächengröße 

und nach Verſchärfung der Erbſchaftsſteuer. Hinſichtlich der 

Frage der Enteianung und des ſtaatlichen Bodenvorrats muß 

unſer letztes Ziel immer ſein, badurch diejenigen Voraus⸗ 

ſetzungen zu ſchaffen, daß überall dort 

Bauernhöfe entſtehen, 

wo jetzt Gemſen weiden oder der Auerhahn balzt. Die Zer⸗ 

ſchlagung übergroßer, unrentiabler Wirtſchaftskomiplexe in der 

Landwiriſchaft hängt für uns ein ſür allemal mit der Schaffung 
eines felbſtändigen, freien Bauernſtandes zufammien. Das eine 
bedingt das andere. An einem ahrariſchen, Spekulantentum. 
das einen Pächterſtand züchtet, haben wir kein Intereſſe. Die 

Aufteilung muß durch planmäßige Aufbauarbeit ergänzt wer⸗ 
den, d. h. ſind 3. B. 1000 Hektar geeigneten Landes in, die 

öffentliche Hand gebracht, ſo muß die Vermeſſung und Auf⸗ 

leilung unberzüglich und planmäßig durchgeführt, werden. 
Letztes Ziel iſt die Förderung bäuerücher Siedlung. Wenn, ſich 

einer Reubewertung des Bodens im Sinne Aerebves ver⸗ 
zögernve Hemmungen in den Weg ſtellen ſollten, ſo haben wir 

uns im Intereſſe der bäuerlichen Sievlung, im Jntereſſe eines 

freien Bauernſtandes und der Hevölterung der menſchenleeren 
agrariſchen Räume in Oſtelbien für Bodeuſteuerſätze einzu⸗ 
ſetzen, die mit wachfender Flächengröße ſtark anſteigen. Im 

Grunde genommen iſt eine ſolche Steuerpolitit der wirtſame 
Keil, den wir der Auflöſung der Gutsbezirte nachtreiben 

müſſen. Rach einem Wort Friedrich Aereboes iſt noch Platz 

für viele Millionen Bauern. Wir müſſen ihnen den Mlatz 
ſchaffen. Theodor Häbich. 

Ausländiſche Banken für Polens Wirtſchaft. 
Erleichterung der Finanzoperationen. 

Die bereits ſeit einigen Jahren zuſammenarbeitenden aus⸗ 
ländiſchen Banken —. Banque Belge pour L.Etranger (Srüſſel), 
Wiener Bantverein (Wien), Allgemeine Oeſterreichiſche Boben⸗ 
kievitanſtalt (Wien), Socisté Financiere et Induſtrielle de 
Belgique (Brüſſel) und Banque Commerciale de Bale in 
Baſel —, zu denen neuerdings noch die Chaſe National Bank 
(Neuyork) und die Union Europeenne (Paris) hinzugekommen 
ſind, grünven gemeinſam mit den polniſchen Banken „Allge⸗ 
ineiner Banlverein in Polen“ und „Kleinpolniſche Bank unter 
der Firma Union Financiere Polonaiſe eine Aktiengeſellſchaft 
mit dem Sitz in Brüſſel. Zweck dieſer Geſellſchaft iſt die Be⸗ 
ſchaffung der notwendigen Kapitalien für die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft im Wege der Erleichterung aller Finanzoperationen, die 
zn Tieſem Ziele atslt 

In den Auſſichtsrat der Union Financiere Polonaiſe treten 
außer Vertretern der genannten Banken auch bekannte Per⸗ 
ſönlichteiten des polniſchen Wirtſchafislebens. Die Geſellſchaft 
wird über ein Eigenkapital von 25 Mill. belg. Franks verfügen, 
fühung ge ſtel werden. Die Kont von den Gründern zur Ver⸗ 

werden. Die Konftituierung der n ien⸗ 
geſellſchaft ſoll in Brüſſel eripigeh. der neuen Artlen 

liegen, 

  

Ae Lage am poluiſchen Holzwarkt iſt ſchlecht. 
Durch regere Bautätigkeit die Situation ein wenig eutſpannt 

Am Holzmarkt in Weſtpolen verſchlimmert 
Berichten zufolge die Lage auschendg Der Deulthe Eim. 
käufer ſoll, wie von dort verlautet, ſtetig ſchwerere Bedin⸗ 
gungen ſtellen und die offerierten Preiſe ſind ſo niedrig, daß 
ßie keinesfalls der Kalkulation des Lieferanten, der das Roh⸗ 
material zu weitaus höheren Preiſen erſtanden iſt, entſpre⸗ 
chen, In den beiden letzten Monaten verringerie ſich na⸗ 
Eicherntto die Ausſuhr von Tannen, Fichten, Kiefern und 
ichenklösen. Verringert hat ſich ferner die Ausfuhr von 

Kiefernbrettern, ſowie von Tannen⸗ und Fichtenbrettern. 
2— 80 6 auberhot von, Papierholz iſt im Steigen begriffen. 
— euhols und Schwellen iſt die Nachfrage geringer 

geworden. Die dortigen Preiſe ſind faſt um 25 Prozent 
Höher, als die vom Anslande gebotenen. Fachkreiſe rechnen 
in abſehbarer Zeit mit keiner Aenderung der Lage. Ueber⸗ 
dies ißt nach letzten Feſtitellungen beiſpielsweiſe im Voſen⸗ 
Eedn die Anzahl der Betrebe im Vergleich zum evidenten 

ſedarf unverhältnismäßig Arpß. Rach letzten Feſtſtellungen 
Writt die mapi, Ien Jahre a anf 404 Stück. Einzig und 
allein die in dieſem Jahre in Poſen und Pommerell⸗ 
Bautäkigkeit hat enkſpannend wirken dunnen ee 

Lebensbediüürfniſſe und Leibesübungen 

offenſichtlich einen Schaukampf und riefen dadurch den, Un⸗ 

    

Nalurnemäßes Leben iſt Notwendiakelt. 

Das Wohlbefinden des Menſchen iſt von ber möglichſt 

einwandfreien Befriebtaung der wichtiaſten Lebensbedütrfntiſe 

abhängig. Als unbedtugte Vorausſebungen für dauerndes 

Wohlbefinden bezeichnet der Sportarzt Dr. Seiler Reinheit 

der Luſt, Sonnenlicht, Waſſer in nötiger Menge, und Rein⸗ 

heit, Boben, der keine ſchädlichen Einflüſſe ausübt und aute 

und ausreichende Nahrungsmittel. K 
Schon dieſe knappe Zufammenſtellung lebenswichtiger Be⸗ 

dürfniſſe zeiat, daß neben der ſoztalen und wirtſchaſtlichen 

Umäünderung der Lebenshaltung anch außerordentlich piel 

Wert auf ein naturgrmäßes Leben zu legen iſt. Hter 
können die Leilbeszübungen in ihren zweckmäßigſten 

Formen eingreiſen. Der Körper, der Luft, Licht und Waſſer 

bedarf, wird im Sport, ſo, wie er in ber⸗ Arbeiterſport⸗ 

bewegung betrieben wird, die beſten Möglichkeiten zur Be⸗ 

friedigung ſeiner Bedürfniſſe finden. Die Pflege der 

Leibesübungen iſt um ſo wichkiger, als dadurch unter ver⸗ 

hältntämäßig geringen Opfern ſchon in kurzer Zeit areif⸗ 

bare Erfolge für den Werktäligen erzielt werden könénen. 

Erſt der durch Lelbesübung geſtählte Menſch wird in der 

Lage fein, die ſchwierigen Kämpfe im täglichen Lebenskampf 

durchzufechten. 

Breslauer Boxer küämpfen in Danzig⸗ 

Mannſchaftsaufſtellunn kür den Kampf am Sonnabend. 

Wie bereits Wauvoliße veranſtaltet die Boxabtetlung des 

Sportvereins Schutpolizet Danzig E. B. am Sonnabend, 

den 20. Oktober, 8 Uhr abends, im Friebrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhaus einen Mannſchaftsboxkampf gegen, den Ama⸗ 

teur⸗Box⸗Klub 1024 Bres la u. Die Mannſchaftsaufſtellung 

iſt folgendermaßen: 

Bantamgewicht: Jey⸗Breslau gegen EnglerDanzig, Fe⸗ 

dergewicht: Bartneg⸗Breslan gegen Lenzki J. Danzig. Leicht⸗ 

gewicht: Stanneck⸗Breslau gegen Krauſe⸗Danzig⸗ Welter⸗ 

gewicht: Scholtz⸗Breslau gegen Kalcher⸗Danzig. Mittel⸗ 

gewicht: Tobeck⸗Breßlan gegen Dunkel⸗Danzig. Halbſchwer⸗ 

gewicht: Maier⸗Breslan gegen Hallmann⸗Danzig. Schwer⸗ 

gewicht: Kaleja⸗Breslau gegen Haaſe⸗Danzig. 

Da Breslau im Fliegengewicht ſeinen Kämpfer wegen 

Verletzung nicht ſtellen kann, findet als achter Kampf ein 

Klubkampf zweier Federgewichte (Lenzki II gegen Buykowſki) 

ſtatt. Der Amateur⸗Box⸗Club ſchickt techniſch gut durchge⸗ 

bildete Kämpfer ins Trefſen, ſo daß guter Sport für den 

Abend zu erwarten iſt. Ermäßtater Borverkauf in den 

Sporthäuſern Rabe, Danzig und Langfuhr. 

  

Ohne Kampf kein Geld. 
Skandal beim Hamburger Boxkamoftan. 

Die 58. Veranſtaltung des Hamburger Punching⸗Club 

ging nicht ohne einen Skandal vorüber. Die Ausländer 

Alonza (Frankreich) und Thamevet (Belgien) lieferten ſich 

willen des Publikums hervor. Die Börſen beider Boxer 

wurden einbehallen und die Angelegenheit dem Verband 

Deutſcher Fauſtkümpfer zugeleitet. Illr einen wirkungs⸗ 

vollen Abſchluß des Kampftages ſorgie der Hamburger 

Ulrich, der den Belgier Omer in der zweiten Runde k. o. 

ſchlug. 

Fliegengewichtsmeiſter Iszy Schwartz 

verteidigte in. Long Beach ſeinen Titel erfolgreich gegen den 

Philippinen Frico Grande, den er nach mehreren voran⸗ 

gegangenen Niederſchlägen in der 8. Runde k. v. ſchlug. 

Die Kümpfe in Tolio. 

Die Internationalen Schwimmwettbewerbe in Lolio, in 

deren Mittelpunkt die Begegnung Erich Rademacher mit dem 

Olympliaſieger im Bruſtſchwimmen Tfuruta ſteht, brachten auch 

in den weileren Weltbewerben ausgezeichnete Leiſtungen. Der 

Ameritaner Johnny Weitzmüller gewann das 100⸗Meter⸗Frei⸗ 

ſtilſchwimmen in 58,8 Sel. vor Laufer, der eine Minute be⸗ 

nöligte. Der Schwede Arne Borg ſchwamm an beiden Tagen 

241500 Meier und ſtegte ohne Konturrenz in 21:11,5 bzw. 

21,11. Im 100⸗Meier⸗Rüclenſchwimmen ſchlug Laufer ſeknen 

Landsmann Wyatt in 1:12. Eine, 44200⸗Meter⸗FTreiſtilſtaffel 

entſchied die durch Arne Borg verſtärkte amerikaniſche Mann⸗ 

ſchaft in 9:34 überlegen vor Japan 939,8 zu ihren Gunſten. 

Kein Kampf Roberti— Paolino. 

Wie uns gedrahtet wird, tann der für Mittwoch in Reuvort 

vorgeſehene Ausſcheidungstampf um die Weltmeiſterſchaſt 

zwiſchen dem Italiener Robern und dem ſpaniſchen Europa⸗ 

melſter Poolino⸗Üzcudun nicht ſtattfinden, da Roberti zuvei 

Rippen gebrochen hat. Der Sieger aus dieſem Treffen ſollte 

ſich mit dem rleſigen Neger abroche Godfrey meſſen. Paolino 

Dat ſein Training nicht unterbrochen, da er hofft, daß man 

ald einen Erſatzmann für Roberti finden wird, 

  

Aulomobil⸗Weltmeiſterſchaft im nuͤchſten Jahre. 

Die Automobilweltmeiſterſchaft wird nunmehr im kommen⸗ 

den Jahre zum Austrag gelangen. Auß der Pariſer lant ſi 

wurde ſeſtgelegt, daß die teilnehmenden, Automobilfabrilen ſi⸗ 

ihr Anrechten auf üu durch vie Teilnahme am 

Großen Preis von Europa (8. 9. in Monza) und zwei weiteren 

der nachſtehenden Rennen ſichern müßten. Großer Preis der 

Natlonen (A. v. D.) 14. 7. auf dem Rürburgring, Großer 

Preis von Belgien (6. und 7. 7.), Großer Preis von Indiana⸗ 

polts (30. 5), Großer Preis des Automobllkluvs von Frank. 
reich (30. 6.), Großer Preis von Syantlen und Großer Preis 

von Großbritannien. Die Bewertung erfolgt nach Punkten, 

und zwar erhält die Marke den Weltmeiſtertitel zugeſprochen, 

det much Schluß der Rennen die weniaſte Punktzahl auf ſich 

ereiniat. 

Teure Amateutz 

Die Spatzen pfeifen es von den Dächern, daß es unter 
den ſogenanſen Amateuren der bürgerlichen, Sportverbände 

ſehr viele Profitamateure gibt, die es ausgezeichnet ver⸗ 

ſtehen, das Angenehme mit dem Nützlichen zn, verbinden. 

Der Fall Martin—Ladoumégue hat das wieder einmal 

gezeigt. Die beiden berühmten franzöſiſchen Mittelſtreckler 

ſollten der in Fapan geſtarteten franzbſiſchen Ländermann⸗ 

ſchaft angehbren. Sie forderten für ihre Teilnahme an der 
Reiſe pro Perſon die ſchöne runde Summe von 7000 Fran⸗ 

ken; auf 5000 Franken wollte ſich der Unterhändler des 

franzöſiſchen Verbandes mit ihuen einigen. Das Geſchäft 

war auf dieſer Grundlage ſchon verfekt, als er von den 

Aktiven wieder rückgängig gemacht wurde. Das betrüb⸗ 

lichſte an der Geſchichte iſt, daß eine offtzielle Perſönlichkeit 

den Amateuren Geld bot, allerdiugs obhne Wiſſen und Zu⸗ 

ſtimmung des Verbandes. Die Unterſuchung der Martin— 

Ladouméègone⸗Angelegeheit⸗ ſchloß damit, daß die beiden 

Länfer auf drei Monate disqualifiziert wurden und für ein 

ganzes Jahr Auslandsſtartverbot, erhielten. Jetzt ſtehen 
wir vor dem Winter, die Saiſon iſt beendet: was bedeutet 
da eine Disqualifikation von drei Monaten?! Weiter nichts 

als eine von den Aktiven wahrſcheinlich gern übernommene 

Zwangsruhepauſe. Mit derartiga ineen Strafen iſt d⸗ 

Nmateurſport nicht zu retten — 

—.— 

Auf den Weltmürkten ſchwankende Terdenzen. 
Die Indexziffer für Weltmarktpreiſe vdie niedrigſte ſeit dem 

Weltlriege. 

Ueber vie Lage an den Weltmärkten wird uns u. a. ge⸗ 

ſchrieben: Auf dem Wollmarkt iſt eine durchaus uneinheitliche 

Entwicklung feſtzuftellen. Während für Rohwolle hohe Preiſe 

gefordert und gezahlt werden, lönnen ſich höhere Forderungen 

für Garne und Gewebe nicht durchſetzen. Wenn auch die Woll⸗ 

aulktionen etwas feſtere Haltung zeigen, muß ſich früher oder 

ſpäter doch der Preisdruck, der auf Garnen und Geweben lien:, 
auf den Wollmarkt übertragen. Am Baumwollmarkt iſt die 

Haltung äußerſt ſchwankend geblieben, trotz der letzten Baum⸗ 

wollernieſchätzung Hes nordamerikaniſchen Ackerbauamtes, die 
den mutmaßlichen Ertrag geringer als vor einem Monat an⸗ 

gibt. Auf das Geſchäft drückt vor allem die ſchlechte Lage der 

Baumwolle verarbeitenden Bezirke aller Länder. Der Abzug 
Vorjahme wolle vollzieht ſich infolgedeſſen ſchleppender als im 

re. 
Der ſcharf geſunkene Gummipreis hat den Verbrauch, be⸗ 

ſonders in Rordamerila ſtark angeregt. Es wird gegenwärtig 

Morft in letter Jeit trnb bevberſtehe wer Auſtß Mamn iſt der 

in letzter Zeit trotz bevorſtehender Aufhebung der aſtati⸗ 
ſchen Ausfuhrvrrbote leicht befeſtigt. 2 

Die Preiſe für Kaffee liegen, allgemein feſt, während der 

Zuckerpreis ausgeſprochen ſchwach geworden iſt. Nachdem ſich 
herausgeſtellt hat, daß die Bildung eines internationalen Kar⸗ 

ſells mit dem Zweck einer Hochhaltung ver Zuckerpreiſe fürs 
erſte nicht möglich iſt, iſt vie Lage verworrener als je, ohne daß 

ſulge W ol ſehen konnte, wie und woher eine Klärung er⸗ 

gegenmpurilg pi i5 Adeß iilerdfür Welnnrtipreifed Sicticen 
e r5 ie fer für Weltmarktpreife die niedrigſte 

ſeit Kriegsende iſt. vren 

ů Verkehr im Huſen. · 
Eingana. Am 16. Oktober: Di. D. „Gertrud- (7; 

Hamnburg mit Guten, r Prome. Schellmähl: dän, W.ne 
165) von Repal mit Alteifen für Bpigt. Bolmhbafen: S„ Evexita⸗ 

Geut, Leer für Foln-Skand., Iferhahn: dt. D.Cberbard⸗ 
— mit Gütern für Bebnke u. Sicg. Kreibesirt; 

— Schl... Ernft mit den Hebut ſ DIL 6˙* .Dansix 11. 
(es von Korſör, leer für Sebnké u. Sleg, Kaiferbafen engl. D. 
„Baltonig- 1235U von London niit Paffagieren und Gütern iür 

. Diſtulag: Eie D. „bDind (1469). von Hull mit Faflagteren 
Hermahn v. lion, Üferbahn: dt. D.-lin? 

(328), pon Brenren mit Gütern für. Solff u. GSo. Hufenkancl. de d. 
Wiktorio, Kadke eio) van, Fraſerbyrg mit Heringen für Reinhold. 
15 Sien, Da fenganal, vo . otun, (80 5 Grea jür Bebuße 

. Sies, anal, norw. D. „Jotun“ (898) von Great Barmot 
3—— für Bergenske. Tansis. ‚ Wi 

us gan Am 16. Oktober- Dän. D. Svanßslm“ (a): 
„-Sietrich Bopnekamp.,, (32) mach Trangeiund urit Kollen dar 

*L. uberg (1328) nach Kopenbagen mit Kochlen: öt. , 

  

E
 

  

  „Elektra (3400 nach Bremcit mit Gütern: ſchweü. D..Liban“, (8 
kach Varhms mil Kußleu- ük, A. „Merhhor MInprenfeld- (3⸗5 vord Stocvolm mit Koblen; iäweb- S. „Gufaf Wafa (579) nach 

Malmd mit Koblen, jett, M.-, Kaijig, (5) nach Wisbpmit Sprit, 

ſchwed. D. „Lddevold“, (644] nach Xrelleborg mit Koblen: S Ssaler 

„C. B. Belerfen“ (199) Rach Stogſund mit Koßlen, norw. D. „Kunt 
Skaluien“ KLont⸗ nach Mendal mit Koblen; ſchwed. D. „Irigeborg“ 
(191) nach Könissbers mit Gütern. 

Der Ausweis der Bauk von Danzig vom 15. Ottober 1928 zeigt 

gogen Ultimo September eine Abnahme des Wechſelportefeuilles um 

0,56 Millionen Gulden. Der Umlauf an Zahlungsmitteln hat ſich 

um 4.72 Millionen Gulden vermindert, während die ſonſtigen täg⸗ 

lich fälligen Verbindlichkeiten keine Veränderung zeigen. Der Rück⸗ 

jluß an Zahlungsmitteln iſt ſaſt ganz auf größere, nach dem Ultimo 

einſetzende Deviſenentnahmen zurückzufühten. Die geſetzliche Keru⸗ 

deckung des Notenumlaufs beträgt 36,0 Prozent, die Zuſatzdeckung 

durch deckungsfähige Wochſel und Metallgeld 72,7 Prozent, die 

gefetzliche Geſamtdeckung 108,7 Prozent. 

—.—.— 
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

16. Oktober [ 15. Okiober 

Geld JVriefſ Geld I Briel 

    

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten ̃ é 

100 Reichsmark..= —. —. 
57.80 57.94 57,79 57,94 

    

100 Zlothhh.hh 
Uamerikan. Dollar —5 ů —, — 
Scheck London 25.015 25,015 [25,01/.25 01½ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14 —5,/14 4. Reichsmarf 

122,80 bis 122,90. 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Okt. 1928. 
  
  

    

  

     
WSroßhandelspreiſe Großhandelspreiſe 

waggonfrei Danzig ̃ ver Bentner é waggonfrei Danzig ver Bentner 

Weizen, 134 Pfd. 11.2—110 Erbjen, kleine .12,00—14.00 
„ 11.00—11,25 „grüne 1500—19.00 

„ 124 „ — ü „ BViktoria 17.00—23.00 

Roggen. ..10.00—10.25 Rogcgenkleie — 

Gerſte.10.75—11.75 Weizenkleie 8.50 

Futtergerſte..10.50—10,75 Blaumohn. .32,.00—-35,00 

Haler.— Gelbfenfß. 18.00 —21.00 
Ackerbohnen . f10D0—11.00 l Peluſchken. .10.00 —I1.00 

  

Nichtamtlich. Bom 16. Oktober 1928. 

Weizen, 134 Pfund, 12,25—11,50, 130 Pfund 11/00—11,25, 

Roggen 10,00—16,25, Futtergerſte 10,50—10,75, Braugerſte 

10,75—11,75, Viktorigerbſen 17,00—23,00, kleine Erbſen 12,0% 

bis 14,00, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 8,50, grüne Erbſen 

5,00—19,00, Blaumohn, flau, 32,00—35,00, Peluſchken 10,0 

bis 11/00, Gelbſenf 18,00—21,00, Ackerbohnen 10,00—11,00 C 

per 50 Kilogramm frei Danzig⸗ 

 



    

    

(10. Fortſetzung.) 

Die Korpulenz in der Brolathülle rückte ein wenig ab von 
Bobby; L2 kapitaliſtiſcher Buſen ſeufzte indigniert. Dle 

exotiſche Leidenſchaft rückte ein wenig herau an Bobby; ihr 

feiner, ſehnſüchtiger Schenkel berührte, flüchtig den ſeinen. 

Unſchlüfſig ſtand der majeſlätiſche Gonumed da. Sein Blick 
ſezierte Bobby; in den Falten des ſchäbigen Anzuges ſuchte 

er nach der Brieftaſche. Ihm ſchien der Befund ein kläglicher. 

Zu Bobbn neigte er ſich ein wenig herab. Sein Zeigefinger 

ſuhr die Zeilen der Speiſekarte entlang. 
„Das Souper würde mit Sekt ungefähr ſiebzig Mart koſten“, 

ſagte er halblaut. —* 
Der Gaſt griff nach den Frackreverſen des Unvorſichtigen; 

er ballte ſie in ſeiner Fauſt zuſammen, dog den Kellner weiter 
herab, bis delſen Ohr ſich ſeinen Munde gegenüber befand, 
brüllte hinein, daß rings die Gläſer klirrten: 

„Wenn Sie nicht in fünſ Minuten zu ſervieren anfangen, 
buechen berett, Ihnen eine Rippe nach eigener Wahl zu zer⸗ 
rechen. 
Irgend etwas enthielt dieſer Hiuweis, was den Kellner 

veranlaßte, unverzüalich zu verſchwinden. 
Anilage und Verurteilung ſpie der geſpitzte Mund der bro⸗ 

kalenen Wohlgenährtheit nach Bobby, Hinier ihren koſtbaren 
Fingern autrrte die a gtiſche Wolluſt; ihr Fuß, eine Winzigkeit 
In föftlichen Goldſchuhchen, küßte Bobbys derben Rindledernen. 

tan-- 
  

„Gnäbige Frau, hätten Sie Luſt zu einem Shimmy?“ 

Das Orcheſter ſpielte. Ueber all die Schüſſeln und Teller, 
die auf den Tiſchen dampften, ſtreuten die Tonköche bichtateide 

aufreizendes Gewürz. Das ging ins Blut, weckte ſchlakende 
Gemen miſchte ſich mit wachen Begierden zu einem exploſiblen 

emenge. 
Der— iche Geiger, ſchön wie die Sünde, begleitete ſeine 

Bogenſtriche mit allerhand gymnaſtiſchen Bewegungen Bunte 

Feuer entzündete der Mann am Schlagzeug in den Seelen. 

Einen Trichter ſteckte der Tubabläſer auf ſein Waltuegemn, wie 
dié Schmerzensſchreie eines unglücklichen Säuglings waren 
die Klänge, die er erzeugte. 

Im Nebenſaal eniſtand ein Gewoge von Mttadtn. Paaren. 
Bobby neigte ſich zu ſeiner ſchmalhüftigen Nachbarin. 

„Cnädige Frau, hätten Sie Luſt zu einem Shimmp?⸗ 

Sie ſteckte das Geſicht in die Blumen, auf dem Tiſch. Wäh⸗ 

rend ihre Begleiterin einen, Hagelſchlag ſtraſender Blicke auf ſie 

herniedergehen, ließ, ſagte ſie kichernd: 
„Mein Gott, ich kenne Sie doch überhaupt nicht,“ 
Betroffen ſah der; Gentleman vor ſich hin. 
„Richtig!“ murmelte er. 
Aber dann erhob er ſich halb, machte eine kurze Verbeugung: 

„Ich heiße Bobby!“ 
Ihr geſchmeidiger Körper wand ſich in den Zuckungen 

ſchamghteeich inſh Feeue Herr Vobbv. Ich heihe G la⸗ 
„Wie ich mich freue, Herr Bobby. J eiße Capurtala. 

„Allright! Wollen Sie tanzen?“ ů 

Aber da ſchwenkte ein Peloton ernſtblickender Männer in 
den Gang, der zu Bobbys Tiſche führte. Voran der Kavalier 

der Damen, hochaufgerichtet, mit angeſpannten Kaumuskeln in 
den Kinnbacken, unheilvolle Blitze durch ſein Monolel ver⸗ 

ſendend, ein Titan der Leidenſchaft. Ihm auf dem Fuße ein 
Herr in grandioſem Gehrock, mit gewölbtem Bruſtlaſten und 

durchgedrückten Waden, der Typus des hochgezüchteten Ge⸗ 
richtsvollziehers. Als Nachtrab der Gruppe, vielleicht aus 
Sicherheitsgründen, der Kellner. 

„Keinen Biſſen kann ich eſſen, ſolange dieſer Kerl am Tiſch 
ſitzt“, das waren die letzten Worte, die der Führer der Truppe⸗ 
halb zu ſeinen Mannen zurückgewendet, äußerte. 

Bobby hörte ſie. 
Ein behagliches Schmunzeln ging über ſein Geſicht. Er 

ſetzte ſich wieder. 
„Gnädige Frau“, ſagte er zu ſeiner ſchönen Nachbarin, 

„wenn Sie in den nächſten Minuten ein Paar Kinnbacken 

knirſchen hören ſollten, dann erſchrecken Sie, bitte nicht; ſie 
gehciere bloß dem Hrang Utang da im Frack.“ 

ine 
ſagte wohlwollend, aber beſtimmt: 

„Mein Herr, haben Sie die Güte, mir einen Augenblick nach 

dem Ausgang zu folgen.“ — 
Bobby ſchickte ein ſtrahlendes Lächeln zu dem Mann im 

Gehrock hinauf. Die Hand auf ſeiner Schulter ſtreifte er weg. 

und er puſtete danach auf die Stelle, wo ſie geruht hatte. 

„Ich habe jetzt keine Zeit, Herr Direktor“, erwiderte er, 

„ich muß etwas eſſen.“ —* 
„Sie werden Zeit haben, mein Herr!“ meinte der Maitre 

d'hötel mit forgfältiger Betonung jeder Silbe. 

„Wahrſcheinlich, aber das däuert noch“ eine ganze Weile⸗ 

Wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, dann beſorgen Sie ſich 

einen Stuhl.“ 
Bobby war frech wie eine Herde Gaſſenjungen; er brachte 

den Hotelmonarchen ſelundenlang um alie Faſſung. 

„Rehmen Sie doch Vernunft an“, jammerte der Mann, 

Sie müſſen doch einſehen, daß Sie hier nicht herpaſſen.“. 

„Warum paſſe ich nicht her, Großpapa?“ fragte Bobby naiv. 

and legte ſich auf Bobbys Schulter, und eine Stimme   
  

„Mein Gott, wir haben Anzugzwang hier; gucken Sie ‚ 
um, die Herren gehen ſämtlich ſchwarz. Sie ſind der anlee 
Graugelleidete.“ ů 

Bobby meinte freundlich: ů 
„Das iſt wahr. Seien Sie mir dantbar, daß ich in die Ein⸗ 

tönigkelt ein wenig ie Weebivd pttebl 
un war es um vie Geduld des würdigen Herrn geſchehen. 

„Sie, weigern ſich alſo, gutwillig das Lokal zu verlaſſen?“ 
„Ja. u 
„Dann werde ich Sie zwangsweiſe entfernen laſſen.“ 
„Tun Sie das. Ich hoffe, Sie ſind mc in ber Geſchirr⸗ 

migchen denn es werden wahrſcheinlich ein paar Tiſche 
mitgehen. 

obbys PyochenSe ſchwol vor Kampfesluſt. Ueber ſeine 
Handgelenke lrochen uſeß en wie Stricke ſo dick, und aus ſeinen 
Augen guckte der Teufel. ů 

Er iſt herrlicht dachte vie aſtatiſche Schlanthett. Unter ihren 

langen Wimpern verbarg ſie den Blick, mit dem ſie Bobbys 
libuſtiergeſicht liebkoſte. ule Mheſenden mit etwas ſchieſem 
500 und krauſer Naſe, ſaß die Rieſendame da; ſie kannte die 

Ausſichtsloſigkelt ihrer geheimen Wünſche und machte aus der 

notgedrungenen Poliinbent der Verſchmähten eine Tugenv. 
in wenig zappellg benahm ſich der Herr im Frack. Seine 

langen, dürren Finger zerdrückten nervös eine Blume, die auf 

dem Tiſchtuch lag. Dann legte er die Hände übereinander und 

ließ ſie in den Gelenken inacken, was ihm ein wirkun Svoller 

Ausvruck ber wilden Kraftfülle in ſeinem Innern erſchien, 

„Nun?“ fragte er ungebuldig, den Hotelmeiſter. 
Der wandte üi mit Vepühmpſter Stiimme an ihn: 
„Die Sache iſt ſo furchtbar peinlich. Man kann ihn, nicht 

Ap müſen eulfernen. Beobachten Sie ihn: er iſt ein Rohling 

und wird uns den ganzen Saal in Aufruhr bringen.“ 

Laut erkundigte er belm Kellner: 
„Hat der Herr etwas beſtellt?“ 
„Jawohl. Er wünſcht einen Potau-ſeu, Hummerragout, 

Auſtern in Aſpic und Poularde in Teig. 
„Crepes Suzette haben Sie vergeſſen“, bemertte Bobby. 

Der Hotelgewaltige ordnete an: 
„„Sie werden vem Herrn nicht fervieren; man ſpeiſt in dieſen 

Räumen nur im Geſellſchaftsanzug.“ 
6 1L. griff nach den Rocſchüßen des Geſtrengen. Sanft 

agte er: 
„Er wird ſervieren, Großpapa, es tut mir ſehr leib, aber 

ich habe Hunger.“ 
jann, mit einem jähen Anſchwellen ſeiner Halsmuskelu, 

brüllte er: 
„Kellner, wo bleibt mein Eſſen?“ 

„Wie unter der Wirtung eines heftigen Schlages knickte der 

Maitre zuſammen. 
„Um Gottes willen, ſolche Töne in dieſem Raum! Nehmen 

Sie'˖ Rückſicht auf das Renomee unſeres Hauſes, mein Herr. 
Man wird Ihnen bringen, was. Sie wünſchen!“ 

Er gab dem Kellner einen Wint, Der Mann verſchwand 

mit wehenden Frackſchößen. An Bobbys vornehme Tiſch⸗ 

genoſſen wandte ſich der Hotelmeiſter: ů 
„Meine Herrſchaften, ich bitte um Eutſchulbigung für den 

ſatälen Zwiſchenfall. Wir ſind im Augenblick machtlos; die 

einzige Genugtuung, vdle wir Ihnen gewähren können, beſteht 

darin, daß wir den Portler entlaſſen; er iſt gen werde ich 

dafür, daß der Herr hierher gelangte. Im übrigen werde i⸗ 

mir erlauben, den Herrſchaften andere Plätze anzuweiſen.“ 

Die Damen erhoben ſich. Mit einer Miene des Bedauerns 

folgte die Jüngere dem voranſchreitenven Gehroct; mit einem 

Seufzer der Genugtuung, der den viſchen ieh un klar machte, 

wie ſehr ſie es begrüße, Diſtanz zwiſchen ſi⸗ 

im grauen Anzug zu iegen, tat es die Aeltere. — 

Zuleht brach der Herr im Frack auf. Er war ſteif wie ein 

Stühl und hatte apopleltiſche Flecken im Geſicht. 
nuch Nacht, Kaiſerliche Hoheit!“ rief ihm obby reſpekt⸗ 

voll nach. 

Dann machte er es ſich am Tiſch bequem, Er war in guter 

Stimmung und fand, daß es eine Luſt ſei, zu leben. Viele 

  

ich und den Herrn,   
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Blicke waren auf ihn gerichtet; das ſtörte ihn nicht, und er a 
mit beſtem Appelit ſeinen Woi⸗an fel. , b 

Nachdem er ein paar, Glas Sett getrunken hatte, wurde er 
redfelig. Er hielt den Kellner feſt und teilte dieſem, der die 
Weiſung hpatte, auf alle Wünſche des gefährlichen Gaſtes ein⸗ 
zugehen, dies und das ans dem Schatze ſeiner Erfahrungen 

Er teilte dies und das aus deut Sthatz ſeiner Erfahrungen mit. 

hult. Im Grab ſei es verdammt duntel, und wenn einen die 
Würmer Kfen dann ſein man, wolle man ſie töten, ganz auf 

ſein Gefühl angewieſen. Niemand täte gut daran, ſich im 

Oberhemd beerdigen zu laſſen; er habe auf einem Kragenknopf 

gelegen und ſpüre die Stelle noch heute. In der indiſchen Veda 

ſtänden weiſe Worte über den, Tod. Stirbt ein Menſch, ſo 

heiße es da, vann wird ſeine Sehlraft eins mit der Soune, ſein 

Geruch mit der Erde, ſein Geſchinack mit dem Waſſer, ſein Ge⸗ 

hör mit der Luſt, ſeine Rede mit dem Feuer. Damit ſei aber 

keineswegs alles über den Gegenſtand ſgeſagt. Wichtig ſei es, 

A erwähnen, daß das Geld des Geſtorbenen eins mit den 

aſchen ſeiner Verwanpten werde. Er habe genau achtund⸗ 

neunzig Mart vei ſich; wenn das reiche, dann. ſolle ihm der 

Kellner noch eine zweite Flaſche bringen und der hübſchen Frau, 

die bei ihm am Tiſch geſeſſen habe, eine Chryſantheme auf 

den Platz legen. Vielleicht könne er bei der Gelegenheit dem 

abſcheulichen Kerl mit dem Monpkel einmal kräftig auf den 

Fuß treten, und dazu ſolle der Kellner den Herrſchaften ſagen 

beibes käme von Bobby. ů „ 

Der ſervierende Grandſeigneur verzog leine Miene bei dieſer 

Rede des Gaſtes, und er blieb auch vollkommen ernſt, als er 

durch die Tiſchreihen nach dem Büfeit zurückſteuerte. Aber dort 

löſten ſich die ſtarren Linien in ſeinem Geſicht; er lachte und 

bemerlte zu einem ſeiner Kollegen: „ 
„Ein verfluchter Kerl, ſage ich dir! Ein bißchen verrücki, 

aber durch und durch anſtändig. Er hat ſogar Geld für die 

Leche.“ 
Sui beſter Laune beendele Bobby ſein Mahl. ů 

„Haben Sie der Dame Blumen, gebracht?“ erkundigte er ſich 

beim Kellner, als er ſeine Rechnung bezahlte. 

„Jawohl. Sie ſchickt dem Herrn dieſe Karte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Der Mann mit dem paſſiven Rekord. 
Einer, auf den es alle Räuber abgeſehen haben. 

Es gibt auch paffive Rekorde, und zu dieſer Tategorie 

Rekordhalter gehörte Herr Lin Fong⸗han, ein früher aut⸗ 

ſituierter, chineſiſcher Kaufmann in Schanghal, der ſich wohl 

mit Recht für den am „meiſten geplünderken Menſchen“ im 

Fernen Oſten halten darf. 0 
Dieſer Rekord, den Herr Lin ſehr gern los wäre, hat 

ihn die Kleinigkeit von beinahe 37, Millionen Mark ae⸗ 

koſtet, wozu noch 190 Monate Gefangenſchaft, ſchlechtes Eſſen, 
icnemeen, Obdach und allgemeine ſchlechte Behandlung 

ommen. 
Es war im Juli 1025, als Lin am hbellen Tage, als er 

in einer Rikſchah vor der Stadt der „murmelnden Brunnen“, 

Schanghai, fuhr. Plötzlich hielt ein Auto an ſeiner Seite, 

und vier Männer zwangen ihn, im Auto Platz au nehmen, 

worauf ſie mit ihm in die Chiheſenſtadt fuhren. Dieſes 

Abenteuer koſtete Lin ungeſähr 529 000 Mark. 

35 Tage Gefangenſchaft in einer Kammer olne Fennter. 

wo er Tag und Nacht vonzwei bewaffneten Cbineſen be⸗ 
wacht wurde. Zwei Monate und einen Taa nach ſeiner 

Freilaſſung wurde er abermals entführt, dieſes Mal beim 

Verlaſſen ſeines Büros. Wieder brachte man ihn in die 

Chineſenſtadt. Doch diesmal waren die Räuhber ſchon mit 

54 000, Mark zufrieden. Zwei Monate lang unterhandelte 

Lins Familie, dann bezahlte ſie, und Lin bam wieder auf 

freien Fuß. ‚ ³ —— 

Seine Erfahrungen hatten ihn jetzt vorſichtia gemacht. 

er ſchickte ſeine Familie nach Hongkong und machte alles 

in Ordnung, um felbſt auch na t 
er jeboch ſo weit war, faßte ihn zum dritten Male. 

Die Polizei wurde benachricht und leate ſich in den 

Hinterhalt, Aber als der Brudet Lins das Geld an die 

genannte Stelle brachte. erſchſen niemand. Diesmal dauerte 
es ein Jahr, bis Lin frei käm. Immer wieder ſand die 

Polizei eine Spur der Räuber, aber immer wieder ver⸗ 

ſtanden dieſe es. zu entkommen. Inzwiſchen 

erhöhten ſie ihre Forderung auf 85 000 Rark. 

die ſie ironiſch verlangten „zum Schutze des Herrn Lin“. 

   
   

dort überzuſiedeln. Bevor 

  

Zuletzt wurde dieſe Summe wiederum für den Unglücklichen 

bezahlt. 
Im Jahre 1926 wurde Lin viermal entführt. Jedesmal 

mußte für ſeine Freiheit ein hohes Löſegeld entrichtet wer⸗ 

den. Anfang 1927 änderten die Räuber ihre Methode: ietzt 

entführten ſie Lins jungen Sohn. Uebrigens verlief datz 

Jahr 1927 ziemlich ruhia, denn Lin wurde nur dreimal 

gefaßt. 
ů Vet neue Jahr begann aut. Erſt am 2. April ver⸗ 

ſchwand Lin wieder. Man hielt ihn, zwel Monate in einem 

feuchten Keller gefangen. Durch Zufall erwiſchte die Polizei 

einen der Räuber, und dieſer hat dann das Verſteck der 

anderen angegeben. Man nahm ſie gefangen, während Lin 

ſeine Freiheit zurückerhielt. Im ganzen, nahm man ſieben 

Räuber feſt, die zu ſchweren Strafen verurteilt wurden. 

Die Rettung kam bei Lin in zwölkter, Stunde, deun er be⸗ 

kannte, ganz verarmt zu ſein und kein Geld mehr zu be⸗ 

ſitzen, um ſich nochmals loskaufen zu können. 

Der magiſche Teppich. 

Seit Jahren werden in, Amerika Verſuche gemacht, um 

bie Eunterrträce z. B. bei Zuckerrohr. Ananas, Mais, Kar⸗ 

toffeln, Waſſermelonen uſw. zu ſteigern. Man beleägt den 

Boden mit einer Decke von ſtarkem dachpappenartigem 

Papier und pflanzt die Gewächſe entweder durch Löcher 

in die Papierdecke oder läßt die Pflänzchen das Pavier 

aus eigener Kraft durchbohren. Der Erfolg war ver⸗ 

blüſfienb. Der Boden lieferte bei Mais Erträge, die don 

Normalertrag um 280 und bei Waſſermelonen um 226 

Prozent überſtiegen. Auch Baumwolle, Bohnen, Kartoffeln. 

Tomaten und Spinat brachten Mehrerträge bis weit über 

200 Prozent der Normalernte. Dieſe Wirkun dis 

„magiſchen Teppichs“ erklärt ſich vor allem damit, daß durch oie 

Papierbedeckung das Gedeihen des Unkrauts unterbunden 

wird, daß das Papier die Wärme an, ſich zieht und damit 

auch die Erde gleichmäßig ſtark und dauernd, erwärmt 

während gleichzeitig der Boden feucht bleibt, da die Waſſe. 

verdampfung durch die Schntzdecke ſehr eingeſchränkt wir 
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Im Dabre 1806 wurden zum erſtenumal in Deutſchland 
lebende Bilder vorgeführt; der erſie Kiuematograph war 
von Skladauowiki gebant, die Vorſührung ſaud als 
außergewöhnliches Ereianis im Wintergarten in Berlin 
ſtatl. Faſt ebenſo alt wie der Kinematograph iſt der Ge⸗ 
danke, ihn mit einem Phonographen oder Grammophon zu 
verbinden und ſo dem ſtummen Vild entweder Sprache zu 
verleihen und Laſen und Naturgeräuſche neben dem Bild 
einhergehen zu laſſen. ů 

Giwa um das Jahr 1013 tauchten in Deutſchland gleſch⸗ 
zeitig zwei verſchiedene Syſteme von Tonbildfilmen auf, der 
„Sprechende Film Ganmont“ und „Ediſous Kinetophon“; 
beide zeichnelen ſich den bis dahin gezeiaten Tonblldern 
gegenlber durch 

vollkommene Uebereinſtimmung von Bild und Ton 

aus, waren aber im übrigen recht unvollkommen, da bei dem 
einen ein dem Grammophon ähnlicher Apparat, bei dem 
anderen ein Ediſon⸗Phononrant perwendet wurde. 
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Dann war es längere Zeit rubig um den Tonbildfilm; 
in jeue Zeit ſällt die Vervollkommnung des Glühkakhobden⸗ 
Verſtärkers (Röhrenverſtärkers) und bie Anfänge des 
Rundfunks, der ohne den Röhrenverſtärker undenkbar wäre. 
Der Rundfunk brachte ferner eine verhältnismäßig ſchnelle 
Entwicklung des Lantſprechers mit ſich und nun war endlich 
auch die Baſis geſchafſen für eine neue Entwicklung des Ton⸗ 
bildfilms. Im Jaßhre 1922 — alſo noch bevor der Unter⸗ 
haltungsrundfunk in Deutſchland ſeinen Anfang nahm — 
traten die drei deutſchen Erfinder Haus Vogt, Dr. 
Engel und Jypſef Maſjolle zum erſtenmal mit ihrem 
„Tri⸗Ergon“ genaunten Sprechfilm an⸗die Oeffenklich⸗ 
keit. Von den früheren Syſtemen unterſcheidet ſich dieſer 
Sprechfilm dadurch, daß die Schallwellen auf elektriſchem 
Wege in Lichiſchwankungen umgewandelt und dieſe auf einem 
beſonderen Filmſtreifen auigenommen werden, während die 
Aufnaßme des Filmes ſelbſt in keiner Weiſe von einer ge⸗ 
wöhnlichen Kinoaufnahme abweicht. Die Schallwellen 
werden wie beim Rundfunk durch ein Mikrophon aufgc⸗ 
nommen und über einen Verſtärker einer ſogenannten Ultra⸗ 
Frequenlampe zugeleitet, die nun im Rhuthmus der Schall⸗ 
ſchwingungen bald heller, bald dunkler aufleuchtet. Durch 
einen ſchmalen Spalt fällt das Licht dieſer Lampe auf den 
vorbeilaufenden Filmſtreifen und erzeugt hier die in unſerem 
Bilde am Rande des Films ſichtbaren dunklen Querpſriche, 
die, entſprechend den Schallſchwankungen, bald ſtärker, bald 
dünnor ſind und fo ein getreues Abbild der Schallvorgänge 
darſtellen. Bild und Ton merden dann auf einem gemein⸗ 
jamen Filmſtreifen Werbreiterter NRormalfilm) kopiert, zur 
Vorführung iſt ein beſonderer Profektor erforderlich. Die Wiedergabe des Tones erfolat in der Weiſe, daß ein durch 
eine Linſe gejammelter Lichtſtrahl durch den Tonfilm hin⸗ durchgeſchickt wird, wodurch wieder Lichtichwankungen ent⸗ 
ſtohen, die in einer photoelektriſchen Zelle Stromſchwau⸗ 
kungen hervorrufen, mit deren Hilfe über einem Verſtärker 
mehrere Lautſprecher betätigt werden. Solche Filme ſind 
ſchon mehrſach öffentlich vorgeführt worden, zuletzt auf der Kino⸗Photo⸗Ausſtellung Berlin 1925 (Rede Streſemanns) und auf der Großen Sentſchen Funkausſtellung. 

Es gibt urch eine Anzahl anderer Suſteme dieſer Art, ſo B. „Movietoue“, das in Amerika viel verbreitet iſt und ich von dem vorher beſchriebenen dadurch unkerſcheidet, daß is Aufzeichnung des Schallbildes pei der Aufnahme 
iunerhalb des gleichen Apparates 

erfolgt und daß ein normaler Filmſtreifen verwendet wir 
das Schallbild liegt am äußerſten Rande der Verſoration. Auch der dentſche Erfinder Heinrich Küchenmeiſter, bekannt durch das als ltraphon“ beseichuete Grammophon, arbeitet au einem ähnlichen Syſtem, er verwendei als licht⸗ um ſetzendes Medium eine Selenzelle. Auch das Verfahren von Dr. & ö bunemann iſt ähnlich aufgebant, er verwendet 
beide Seiten der Filmperforation für die Aufnahme der Aiudeg Sotene 
Sandfrt, Syſteme arbeiten mit grammophonähnlichen Schallplatten, ſo das amerikaniſche „Vifaphone das Heule in vielen amerikaniſchen Theatern angewendet wird, Aufnahme 
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Der Ton im Film. 
Mie der Ton entſteht. — Die Filmaufnahme bleibt die gleiche. — Mehrere Lautſprecher 

öů ſind notwendig. öů 
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und Wiedergabe erfolgen hier ebenfalls auf elektriſchem 
Wege; Schallplatten verwendet auch der Lignoſe⸗Tonbild⸗ 
ilm, 

ů Wie aus vorllegenden Ausbführungen hervorgeht, beſtehen 
eime ganze Anzahl Syſteme von Tonbildfilmen, die teils 
ſchon auf rechtl hoher Eutwicklungsſtufe ſtehen. Dieſes Neben⸗ 
einander bebeutet auf der einen Seite einen Auſporn zur 
Verbeſſerung der einzelnen Syſteme, um konkurrenzjähla zu 
bleihen, aber auf der anderen Sette ſſt viel Narallel⸗Arbeit 
geleiſtel worden, die durch gewilſe im Gange beſindliche Kon⸗ 
zentrationen in Jukunft erſpart werden dürfte. 

Fr. Herrmann. 

Der Schlaf auf,Belt und Sofa“ muß endlich ein Ende 
nehueh — ie Filmzenſur muß verſchwinden. 

Es iſt nun gerade ein Jahr her, daß in Tanzig der 
Nuſſenfilm „Wett und Sofa“ von der Ftlmprfiſſtelle 
verboten wurde. Wir haben in dieſer Zeit mehrfach die 
Zenfur gemahnt, das Verbot aufzuheben, da es ſich in keiner 
Weiſe begründen laſſe. Nun iſt in dieſen Tagen der freilm 
wiederum in Berlin aufgeführt und — was eiaentlich ſelbit⸗ 
verſtändlich iſt — mit großem Beifall aufgenommen worden. 
Denn der Film iſt, wie ſelbſt die „Voſſiſche Zeitung“, 
die auch bei unſerer Filmprüfſtelle nicht in dem Geruch 
ſtehen wird, revolutionär zu ſein, erklärt — „eine Liebes⸗ 
geſchichte, ganz ohne Süßlichkeit, eine Chebruchsgeſchichte ohne 
Pikanterie und zuweilen mit einer Heiterkeit, die klar und 
mätzchenlos ilt, nub eine Leibensgeichichte ohne rührſelige 
Wehmut“. — öů‚ 

Dem etwas über die künſtleriſchen Qualitäten des Films 
kinzuzufügen, wäre ſinulos, denn hier iſt mit anderen 
Worten unſere Meinung wiedergegeben worden, die wir 
immer vertreten haben. Der Filmprüfſtelle aber iſt wieder⸗ 
um von anderer Seite bewieſen worden, daſi ſie ſich bei 
„Bett und Sopfa“ geirrt, wie ſie ſich auch bei auderen Filmen 
Leirrt hat. Mauchmal hat ſie ihre Verbotsfreudigkeit revi⸗ 
biert. Im Fall „Bett und Soſa“ jedoch iſt ſie hartnäckig ge⸗ 
blieben mie ein eigenſinniges Kind, das ſich jeber beſſeren 
Einſicht verſchließt. — ů — 

Die Filmprülſtelle in Danzig iſt in einer übermäßig 
zeugunasfrohen Stunde des Volkstages in die Welt geſetzt 
worden. Sie hat ſich bisher nur als ein „Enſant terrible“ 
gezeigt. Der Volkstag hat ſith noch nicht entſchliefſen können, 
dieſe Mißgeburt dem Scheiterhaufen zu übergeben. In 
Preußen dagegen iſt, wie der Amtliche Rreußiſche Areſſe⸗ 
dlenſt, mitteilt, vom Aunenminiſter angeurdnet worden, daß 
„den Ortspolizeibehörben kein Verbotsrecht gegen einen zu⸗ 
nelaſſenen Bilbſtreifen mehr zuſteht“. Wir haben in Danzja 
rechtlich einen anderen Tatbeſtand, tatſächlich aber ilt 
er derſelbe. Denn auch die Filme, die wir hier in Tanzig zu 
ſehen bekommen, ſind die gleichen, die in Verlin ſchon der 

    

  Zenſur vorgelegt und genehmigt worden ſind. Die Film⸗ 
prüfſtelle in Danzig iſt alfo ein genau ſo überflüſſiges Ding 

„Shunghai“. 
Ein ſenſationelles Filmdokument in Berlin. — Wann werden 

wir es in Danzig ſehen? 

Die meiſten ſogenannten Kulturfilme entbehren nicht 
einer gewiſſen Komik. Da iſt alles ſo hübſch zurechtgemacht, 
ſo auf niedlich und „Ach Goit doch, wie reizend“ friſtert. Das 
ichwarze Regerkindchen zeigt, während es aus dem Milch⸗ 
töpfchen ſchleckt, ſein Ebenholzpopochen oder vor einem Vor⸗ 
hang flammender Sonnenuntergänge ſteht der lette In⸗ 
dianer, herviſch hingekitjcht, ſertig für das internationale 
Magazin⸗Titelblatt. Publikum lernt da, daß die Nias⸗Nias 
durchbohrte Daumen für Schönheit halten, oder ein mchine⸗ 
ſiſcher Kuli eine Tonſcheibe zur Schale drehen kann. 

Das ſind ſogenannte Lehrfilme, die aus dem Geſichts⸗ 
winkel der alten Jahrmarktspanoramen die Welt einfangen 
wollten. Erſt Filme, wie die von Colin Roß brachen mit 
dieſer Methode. Aber es iit urch ein Schrikt weiter zu tun. 
Der Kulturfilm muß dokumentariſchen Wert bekommen. 

ſer dokumentariſche Wert wird freilich nie ohne poli⸗ 
iſchen Beigeſchmack ſein können., Aber was iſt ohne poli⸗ 

tiſchen Beigeſchmack? 
Der Zenſur wird von der Prometheus⸗Film⸗Geſellſchaft 

demnächſt in Berlin ein Film vorgelegt werden, der vorerſt 
nur in kleinem Kreiſe gezeigt wurde. „Schanghai“ iſt der 
Titel, Schanghai iſt der Inhalt. Jene oſtaſiatiſche Stadt, 
Handelszentrum und Einfallstor des europäiſch⸗ameri⸗ 
kaniſch⸗japaniſchen Imperialismus, Aufſtandszentrum des 
ermachenden Chineſentums, Ort wildeſten Zuſammenſtobes 
äwifchen Kulitum nud Kolonfal⸗Kapitalismus. 

Das Mieht man? Fabriken. in denen hundert chineſſche 
Kinder bei giftiger Streichbolzarbeit ſitzen, Fabriken, bei 
denen chinenſche Mütter (60 Pfennige für 12 Stunden Tages⸗ 
arbeit) ihr Baby unter ihrem Arbeitsſtut 
Meetings der Kulis, Hinrichtung der Kufſtändiſchen mit 
tadellos funktionierenden Repekiergewehren, und dann die 
Wafferballſpiele der Frauen in der Fremden⸗Kolonie und 
den Stacheldraßt zwiſchen Unterdrückern und Unterdrückten. 
Und man fieht das chineſiſche Volk auf der Straße, ungeitellt, 
wie es ſchwitzt, ſich freut, böſe iſt. ſchuftet und vor Ermüdung 
in den Winkeln liegt. Und wie es von den Kugeln ana⸗ 
mitiſcher Söldner und blendend eauipierter Italiener kugel⸗ 
zerlöchert und mit einem letzten Seufzer umkommt. 
Ein Zeitdokument, afemberaubend, beklemmend, auf⸗ 

reizend. Blitzartig flammt im Muskelſpiel cines fanatiſch 
erwachenden Geſichtes die ganse Gefahr der Zukunft auf, 
jene Gefahr, die das gelbe 400⸗Millionen⸗Volk Zärtlich heat 
und grimmiga hület, bis ßie eines Tages ſich als heulende 

    

  zu liegen haben, 

  Wolke der Wut aus den armnuiſtinkenden Schuppen und 
Dſchunken erzebt gegen die Wolkenkratzer der fremden 

   
1 
wie die Ortspolizeibehörden in Deutſchland, denen das Hin⸗ 
einpfuſchen in künſtleriiche Angelegenheiten vom Innen⸗ 
miniſter neuerdings unterjagt worden iſt. 

Da die Danziger Filmprüſſtelle aber nicht mit derſelben 
Geſchwindigkeit zu beſeitigen zu ſein ſcheint, wie ihre Geburt 
geijchah, ſo wird ſie nun wenigſtens das Verbot gegen 
„Bett und Sofa“ zurückziehen müffen. Denn auch für 
eine überflüſſige Filmprüfſtelle iſt es weder angebracht noch 
beſonders ehrenvoll, ſich durch ein jahrelang dauerndes 
Verbot lächerlick zu machen. Wann alſo wird „Bett und 
Sofa“ auch in Danzin zu ſehen ſein? 

Der Detektivfilm ift tot:! 
Friede ſeinem Zelluloid. — Wie der Kriminalfilm ſein ſoll! 

Zein Zweifel: Die Beit des „aroßen Delektlv⸗Schlagers“ 
iſt vorbei; vorbei jene Epoche, da Joe Deebs und Stuart 
Webbs, die Meiſterdetektive, uns eine Gänſehaut nach der 
anderen über den Rücken jagten, und Revolver, ſchwarze 
Masken und unterirdiſthe Gänge uns bis in unſere Träume 
verfolaten. Wir ſind nüchterner geworden, fachlicher, wir 
verlangen Lebenswahrheit und exakte Klarheit. — Der 
Detektivfilm iſt tot; Friede ſeinem Zelluloid! 

  

  

Szene aus den Kriminalfilm „Sein großer Fall“. 

Der Film von hente, der ja ein Spiegel unſerer Zeit iſt, 
— oder ſagen wir vorſichtshalber: ſein ſoll —, der Film 
kann au den Problemen, die das Verbrechertum und ſeine 
Vekämpfung ſtändig neu aufrollt, nicht vorübergehen. Und 
jo ſah man ſich — ſchwer belaitet durch Tradition und Er⸗ 
innerung an deu ſeligen „Detektivſchlager“ — vor der Auf⸗ 
gabe, den modernen Kriminalfilm zu ſchaffen. 
Erſtes Geſetz hierfür; Fort mit allen künſtlich konſtruierten 
Unmöglichkeiten, Lebensechtheit, Logik, Natürlichkeit in 
Handlung, Ausſtattung und Darſtellung. Noch eines iſt 
beachtenswert: Der Zuſchauer darf nicht mehr wiſſen als 
der Kriminaliſt, der einen geheimnisvollen Mord zu ent⸗ 
rätſeln hat, oben auf der Leinwand. 

Alfred Zeisler, Produktionsleiter der Ufa. 

  

Die Filme der Woche. 
Viertel, von denen unter dem Schutz der Kriegsſchifftanonen 
dieſes Kolonialland noch einſtweilen regiert wird. 

Schanghai wird eine Filmſenſation werden. Eine Sen⸗ 
ſation ebenſo für die Augen wie für den Verſtand der Zu⸗ 
ſchauer. Und mögen maunche Kontraſte auch ein Werk kluger 
Montage ſein, mit Licht⸗ und Schattenkontraſt begann die 
Schöpfung ihre erſte plaſtiſche Weltanſchauungsmontage. 

Manfred Georg. 

Neue Filme in Hanzig. 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Raub der Sabinetinnen.“ 

Das neue Programm iſt ganz auf Luſtſpiel üals Nach der 
„feinen Verwandtſchaft“ mit Paul Heidemann gibtes 
„Der Raubder Sabinerinnen.“ Darüber läßt ſich ſagen, daß 
a) Ralph Artur Roberts als Direktor Strieſe köſtlich, 
b) Walter Räille als Liebhaber ſehr ſympathijch, e) Marih 
Panther als die Geliebk⸗Werdende, nicht ſo friſch wie gewöhnlich 
iſt. Sonſt — es iſt eben der „Raub der Sabinerinnen“ verfilmt, 
mit einer Revue dazwiſchen geſchoben. 

Die Deulig⸗Woche macht weiter in Kriegshetze. Von der Muſil 
iſt zu berichten, daß ſie weit davon entſernt iſt, Muſik zu ſein. Daß 
ſie in der Illuſtration unverſtändliche Wege geht, ſoll hingehen, daß 
ſie. während der Theaterſzenen einen laum erträglichen Lärm voll⸗ 
führt, ſei feſtgeſtellt, daß ſie aber noch immer nicht zu einem Zn⸗ 
ſammenſpiel gelangt iſt, ſollte ſie dazu verleiten, ſich ernſtliche Ge⸗ 
danken über die Wirkung beim Publikum zu machen. F. H⸗ 

* 

Paſſage⸗Thenter: „Das vierte Gebot.“ 

Dieſer Flim beſchränkt ſich auf die zweite Hälfte dieſes Gebots. 
Mit amerikaniſcher Sentimentalität wird das „Ehre deine Mutter“ 
gepredigt, Umarmungen und Tränen äpielen eine große Rolle. Doch 
verblaßt das alles; es bleibt nur eine von Mutterkiebe und mütter⸗ 
lichem Leid verklärte, unſcheinbare Frau. Marh Casr hat das 
Verdienſt, dieſen Film erträglich, ja, ſehenswert zu machen. „Aus 
dem Tagebuch einer raffinierten Frau“ erfährt man 
eine an Verwickelungen reiche Geſchichte. M. 

Urania ipiele, Stadtgebiet: „Sonnenaujgang.“ 
„Sonnenaufgangtt Zwei Menſchen leben mit ihrem Kinde in 

Elück und Frieden Daßwiſchen kommt eine Großſtadtkokotte und 
verſucht, den Männ für ſich zu gewinnen. Der Mann will ſeine 
Frau ins Waſſer ſtürzen. Bei dem Verſuch. dieſe Wahnſinnstat 
auszuführen, ſiegt aber doch die Menſchlichkeit; die Gatten finden 
lich wieder. Dies iſt kurz ikizziert der Inhalt des von uns ſchon 
gewürdigten Films. Im reichhaltigen Nebenprogramm erſcheinen 

   

     

  

  

   

„Ein Ausflug in die kanadiſche Gletſcherwelt.“ 
„Sibirien am Vorabend der Revolukion“, „Löwen im Nacken“ ur'-  



Jeppelin⸗Jeſtzug durch New⸗Porh. 
Eupfang im Rathaus. — Wie die Sahrt verlief. — Miniſter Gröeziuſti erzühlt.— Eiue feine Polizeil 

Die Beſatzuug bes „Graf Zeppelin“ mit Dr. Eckener an 
der — wüurde Dienstaa nachmittaa im Nenvorker Rat⸗ 
baus durch den ſtellvertreteuden Bürgermeiſter Me. Ker 
offiziell empfangen und der Nenvorker Bepölkerung bot ſich 
dabei ernent Gelegenheit, ihrer Bewunderung und Be⸗ 
geilterung über die Veiſtung des dentſchen Luilſchiffes und 
feiner Bemannung Ansbruck zu verleiben. 

Die Empfangsfeierlichkeiten begaunen mit ber Einholung 
der pelin“⸗Beſaünng von der Sdation der Neuyork 
genenüber lienenden Stadt Jerſey Cit;, Von dort ſuhren 
die deniſchen Gäſte auf dem ſtädtiſchen Empfanasboot 
„Macom“ durch ben Neunorker Haſen nach Battern Park. 
ber Sübſpitze Manbattans. Während der Fahrt ließen 
alle Schiſfe im Hafen ihre Sirenen ertönen und über der 
„Macom“ kreiſte eine grotze Zall von Flugzengen. Bom 
Battery Park aus wurde in Automobilen den Broadwan 
eutlang die Fabrt nach ber City Hall angetreten, die ſich 

zu einem wahren Triumphäua aeſtaltete. Auf dem Brvabd⸗ 

way und in den Seitenſtraßen ſtaute ſich eine unüberſeh⸗ 
bare Menge: die Fenſter und Dächer der Wolkenkraßer 
waren dicht von Meuſchen beſetzt, die Tücher ſchwenkten 

und Tanſende von Papierſchlangen auf die Straßev nieder⸗ 

flattern lieten. 

Im Rathaus wurden die Deutſchen in, den großen 

Empfangsſaal geführt und dort von dem ſtellvertretenden 

Bürgermeiſter Me. Kee. begrüßt. Mc. Kee bieß die un⸗ 

erſchrockene Befatzung des „Graf Zeppvelin“ 

im Ramen der Stabt willkommen 

und pries die bewunderungswürdige Leiſtung des Luft⸗ 

ſchiffes und ſeiner Fübrer mit beredten Worten. Er be⸗ 

tonte die Bedeutung, die dem Flug im Hinblick auf die zu 
erwartende Entwicklung des transatlantiſchen Handels⸗ 

luftverkebrs zukommen und hob den Piontergeiſt des Unter⸗ 

nehmens hervor, deſſen Gelingen in jo, großem Maße deut⸗ 
muſch ben ſel. er Tüchtiakeit und Unerſchrockenheit au⸗ 
zuſchreiben ſei. 

Auf die Hegruütungsanſprache Me. Kec' bei dem Empfana 

der „Zeppelin“⸗Beſatzung antwortete Dr. Eckener in eng⸗ 

liſcher Sprache. Er erklärte, daß er ſich zu Beglun der 

Fahrt darüber klar gewefen fei, datz das Luftſchiff ſchlechtes 
Wetter haben werde und es eine ſchwere Probe beſtehen 

müffe, Er habe aber trotzdem die Fabrt unternommen um 

den Beweis für die Fahrttüchtigkeit des „Gral Zepvelin“ 
auch bei ungünſtigem Wetter zu erbringen. Das Wetter 

ſei dann auch ſchlecht gewefen und man habe einen aroßen 

Ummweg machen müſſen, aber er alaube, daß bas Vuftſchiff 

die Probe aut beſtanden babe. 
Nach dem Empfana im Rathaus unternahmen die deut⸗ 

ſchen Gäſte eine 

Rundfahrt durch die Stadt. 

Sodann nahmen ſie an einem Bankett teil, das der ſtell⸗ 
vertretende Bürgermeiſter Me. Kee zu ihren Ehren gab, 

und nach dem Bankett wohnten ſie als Güſte dar 
Stadt einer Theatervorſtelluna bei. Inzwiſchen haben die 

Straßenreiniger begonnen, die ungebenren Papiermaſſen 

hinwegzuräumen, die während des Einzuas der „Zepvelin“⸗ 

Beſatzung von den Fenſtern und Dächern der Wolkenkratzer 

anf die Straßen nieberrieſelten. Roch immer hängen un⸗ 

gezählte Papierſchlangen wie Eiszapfen von den hDohen. 

Häuſern herab, zum Beichen daſür, daß Nenvork wiedet 

einmal einen Feſttaa erlebt hat. 

Einlabung Coolidge' an Dr. Eckener. 

Präſident Coolidge hat Dr. Eckener und andere Herren 

der Beſatzung des „Graf Beppelin“ für Freitag vormittag 

zum Frühſtück im Weißen Hauſe eingeladen. 

Geſtern um 5 Uhr morgens war der „Graf Zepyelin“ ſicher 

ile 5 Halle untergebracht, wo er neben der „Los Angeles“ 
iegt. 

Nach den Ermittlungen, die bei der Werſt in Friebrichs⸗ 

hajen angeſtellt wurden, hat das Luftſchiff, einſchließßlich der 
durch das Wetier bedingten Umwege, beſonders vor der 

amerikaniſchen Küſte eine Geſamtſtrecke von etwa 
12 000 Kilometer zurückgelegt. 

Nach einer im „Newyord Heralb“ veröffentlichten Agen⸗ 
lurmeldung aus Neunvork hatte der „Graf Zeppelin“ im 
Augenblick ſeiner Landnung in Lakehurſt noch für 6o Stunden 

Betriebsſtoff an Borb. 

Dramatiſche Lage über dem Ozean. 
Die Beſchädigung des „Graf Zeppelin“. 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Pretß“ aus Lakehurſt 

hatte man bei Tagesanbruch die erſte günſtige Gelegenheit 

zur Unterſuchung des Sturmſchadens des „Graf Zeppelin“. 

Hierbei zeigte es ſich, in welch dramatiſcher Lage ſich die 60 
Perſonen au Bord befanden, bis bic raſchen helbenmütigen 
Ausbeſſerungen vorgenommen wurden. Der Sturm hatte 

ojfenbar durch ein ſüe Zucnng kleines Fenſter zum Unter⸗ 
teil der Backborbfloſſe Zugang gewonnen. Er hatie ein Stück 
Stoff abgeriſſen, was ein Loch im Ausmaß von etwa 15 öu 
777 Meter verurſachte. Es mußte znnächſt eine primitive 
Methode zur Vornahme vorläufiger Ausbeſſerungen ange⸗ 
wandt werden. Mik. Beitbecken wurde Die Heffnung, dunch 
die der Wind eventnell Zugang in das Schiffsinnere gefun⸗ 
den hätte, zugeſtopft. 

Nach den Ausbeſſerungsarbeiten blieb der Unterteil der 
Floſſe unbebeckt. An der Verbindungsſtelle der Floßſe mit 
dem Schiffskörper verblieb eine Oeffaung. Von ben Betten 
wurden acht Decken genommen, zufammengenäht und damit 

eine yroviſoriſche Wand errichtet. Bei dem Anblick der 
Wunde an der Schiffsſeite wird klar, weshalb die Geſchwin⸗ 
digkeit ſeit dem Unfall ſich verlangfamte und es zeigt ſich, 
wie umſfichtig die Schiffsleitung gehandelt hat. Die Marine⸗ 
mannſchaften ſetzten beute Leitern an den Zeppelin, um die 
endgültigen Ausbeſſerungen vorzunehmen. öů‚ 

Miniſter Grzefinſhi ſchildert die Fahrt. 
Der preutßiſche Innenminiſter Grzeſinſti, der als Vertreter 

der 12„ guſoler, Rebierung mit dabei war, erzählt, dem „Vor⸗ 

wärts“ zuſolge, über die Fahrt des „Graf Zeppelin“: 

Hervorgehoben kann werden, daß während der ganzen 
Dauer der langen Fahrt die Paſſagiere nicht einen Augenblick 
lang auch nur das geringſte Gefühl der Beunruhigung emp⸗ 
fanden, ſelbſt e in dem Moment, als das Luftſchiff bei dem 
Aufreißen des Beſpannungsſtoffes am horizontalen Ruder 
durch eine plötzlich auftretende Luftböe ſich mitaver Spitze nach 
unten ſenkite und ſich ganz lurz danach mit der⸗Spitze himmel⸗ 
würts richtete. Selbit in dieſeim Augenblick entſtand unter den 

Reiſenven keiuerlei Panit: denn die Abweichung in der Nähe 
ver Achfengonbel von der horizontalen Richtung war trotz allen 
verhältnismäßig gering geblteben. Beſonders zu rühmen iſt 
die äußerſte Rühe, die das Schiff auch während des ſtärkſten 
Windes und der heftigen Regenböen bewahrte. Selne Be⸗ 
wegungen zeigten im Gegenſatz zu denen des Secbampfers auch 
in ſolcher Lage weder ein Rollen noch ein Stampfen, ſondern 

klagten wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes,   

das Ger hoſe, ſeinen Weg, indem es ſtets ſank und in hori⸗ 
zontaler Poſition dahinglitt. 

Es iſt unter den Paſſagieren kein einziger lufttrant geworden. 

Die anderslautenden Gerüchte ſind unzutrekfend. Auch der 
Schlaf der Reiſenden war ausgezeichnet, da jede Vibrglion, 
auch die kleinſte Erſchütterung der Schiffsgondei, fehlte. Außer 

  

Sie hann anf ihren Mann ſiolz ſein! 
Die Gattin Dr. Eckeners, des Erbauers des uftſchiſſes, 
deren Gatte jetzt zum zweiten Male über den Ozeau flog⸗ 

dem ſtarken Luftſtoß, der das Sörbewevef beſchädigt halte, war 
auf der ganzen Fahrt kein Stütmwind imſtande Oeweſen, das 

Luftſchiff aus der Gleichgewichtslage herauszubringen. Abge⸗ 

  

  

ſehen pon gelegeutlichen Retengüſſen war das Wetter, dur 
5 obrm ünbeln“ infolge auter Navigation paſſierte, au 

reſinſti berichtet weiter: In Latehurſt traſ das Luftſchi ü 
bei einer recht ſteiſen Briſe ein, Das rieſige Lußccyff Wpese 
am Landungsmali im Freien befeſtigt, da der, ltarte Wind⸗ 
druck eine es Schißſes, in die Halle nicht Peſiach e Nach 
Verlaſſen des Schiſſes, das den Reiſenden erſt nach einſtündi⸗ 
gem Warten geſtattet wurde, mußten die Paſfagiere 

zu ihrer Ueberraſchung auth Mchen, unangenehme Erkahrungen 
machen. 

Sie wurden nämlich von einem Kordon Poliziſten umgeben 
uUnd in das Zollgebäude geſührt, als vb ſie Schmuggelabſichten 

hatten. Dabei letzte die amerilaniſche Pollzei Manieren an 

ven Tah, die die Fahrgäſte ſtart berremben mußtten. Ver⸗ 

ſchieventlich wurden die Reiſenden geſchubſt und häufig ve⸗ 
ſtoßßen, ja einer erhielt ſogar elnen Fauſtſchlag ins Geſicht. 

Unter ven verart Behandelten beſand ſich auch der deutſche 

Generalkonſul Lewinſtli. Das Verhalten der amerilaniſchen 
Poliziſten veranlaßte mich zu der öffentlichen Erklärung, vaßß, 

wenn Derartiges in Preuſßen vorkommen würde, die Beamten 

noch am gleichen Tage entlaſſen werden würven. Da aber 

nieine Reiſe inoffiziell war, ſo werde ich von einer Beſchwerde 

abſehen. 

Wer Amerila lennt, wird das an ſich zu verurteilende Ver⸗ 
halten der Poliziſten keineswegs auf böſe Abſichten zurück⸗ 
führen, ſondern es durch die mangelhafte Schulung der ameri⸗ 
laniſchen Poliziſten erklären, die, wie ſich auch ſtändig bei der 
Lanbung der Seeſchiffe zeigt, leicht geneigt ſind, den aus⸗ 

länviſchen Einreiſenden gegenüber die Rolle des überlegenen 
Vorgeſetzten anzunehmen. 

„Graf Zeppelin“ für Spanien gechartert? 

Wie Aſſociatev Preß aus Lalehurſt meldet, erklärte der 

ſpaniſche Oberſt Herrera, der, wie belannt, die Fahrt des 

Pag Beppelin⸗ mitgemacht hat, daß ſpaniſche Intereſſenten 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für den Zeltraum von zwei 

ühlan mit Vorkauſsrocht gepachtet hätten, und zwar beab⸗ 

ichtige die ſpaniſche Luftgeſellſchaft Transaerea Eſpanola, die 

einen Handelsſlucßdienſt Spanien—Argentinien einzurichten 

plane, den „Graf Zeppelin“ für dieſen Dienſt zu verwenben, 

bis ſie eigene Schiffe gebaut have. Oberſt Herrera erklärte, 

ſoweit er habe beobachten können, ſeien alle Paſſagiere von der 

Fahrt begeiſtert geweſen. Er glaube, daß das Luftſchiff als 
Reiſe⸗ und Verkehrsmittel bald populär werden dürfte. 

Alts aller Welt. 
Dyonamitatientat nuf die Geliebte. 

Der Täter tot, die Mrau ſchwer verlett. — 

Den Breslauer Zeitungen wird aus Weilſtein gemeldet: 
CSinc furchtbare tein ab. Vere jvielte ſich am Dienstan⸗ 
morgen in Weißſtein ab. Der Grubenbeamte Maſlert ver⸗ 
olgte ſeit Kahren die Frau des Grubenbeamten Ende mit 
Liebesanträgen, die jeboch ſtets aurückgewieſen wurden, Am 
Dienstaamorgen erſchien Mallert wieberum vor der Wob⸗ 
nung der Frau Ende und brachte nachden ſir die Tür, as⸗ 
öfinet, hatte, zwei Dynamitpatronen zur Exploſtion. Wäh⸗ 
rend Frau Ende ſchwere Berletzungen am aanzen Körrer 
erhielt, wurde Maſiert vollkommen zerriſſen. Opwohl ſich 
die Tat im zweiten Slockwerk abſpielte, waren Fleiſchteile 
find Toten im 1. Stockwerk und noch auf der Straße zu 
inden. ů 

Die Frau wurde in das Hoſpital überacführt und hürfte 
kaum mit dem Leben bavonkommen:; ſie war Mutter 
mehrerer Kinber. 8 

Wegen des Sobnes kam es in der Landwirtsfamilie 
Seitle in Klein⸗Hohenried bet Neuburga an der Donau au 
heſtigen Streitigkeiten. Der Sohn wollte das Anweſen 
des Baters übernehmen. Dieſer widerſetzte ſich jedoch 
dieſen Forderungen. Nun kam es neuerdings zu einem 
Streit, in deſſen Verlauf der Sohn den Bater niederſchoß 
Leh Täter nahm ſich darauf bürch einen Kovfſchuß das 
eben. 

  

Foeſchsvechierſai 
Eine deutſche Forſchungsexvedition in Chineſiſch⸗Turkeſtan 

feligehalten. ‚ 

Die deutſchen Forſchungsreiſenden Trinkler und Deterra 
haben nach Erforſchung des weſtlichen Himalava und Chi⸗ 

neſiſch⸗Turkeſtan Delhi erreicht. Eine aus 40 Ponny be⸗ 

ſtehende Karawane mit geologiſchen Funden, die unter Füh⸗ 

rung des Schweizer Expeditionsteilnehmers Boßhard über 

Kaſchgar und die transfibiriſche Eiſenbahn nach Eurvpa be⸗ 

ſördert werden ſollte, iſt in ahrſchein von den chineſiſchen Be⸗ 

hörden feſtgehalten und wahrſcheinlich veſchlagnahmt wor⸗ 
den. Die Forſchungsreiſen haben ſich an die deutſche Ge⸗ 
ſanötſchaft in Peking mit der Vitke gewendet, ſich bei der 

Cbineſiſchen Regierung für die Freigabe zu verwenden, da 
ſonſt die praktiſchen Ergebniſſe der 14⸗monatigen Forſchungs⸗ 
arbeit verloren wären. 

Hein und Larm wieder vor Gerichi. 

Die Polränber von Ohlias. 

In dem Prozeß gegen dte beiden Poſträuber von Oblias, 
Hein und Larm, wurden geſtern mittag die beiden hein 

ein 

insbeſondere wegen Kbrperpexletzuna mit Todeserfola, zu 

je 15 Jahren Zuchthaus verurtellt. Bei beiden wurbe auf 

Stellung unter Polizeiauflicht bei Larm ferner auf zehn 
Jahre Ehrverlußt, erkannt. Der Antrag der Verteidigung, 
Hein zur Unterſuchung feines Geiſteszuſtandes in ine 
Irrenanſtalt zu überweiſen, wurde abgelebnt. Die in 
Koburg über Hein verhängte Zuchtbausſtrafe wurbe in die 

obige Straſe einbezogen. Ein«e Zuſammenziehuna der 
geſtern über Larm verhängten Zuchthausſtrafe mit der in 

Weimar verhängten Strafé wird ſpäter erfolgen. In der 

Urteilsbegründung wird u. a, ausgeführt, baß beſide die 
Tat in Obligs mit voller Ueberlegung ausacführt haben 

und es außer Zweifel ſtehe, daß der tödliche Schuß von 

Hein ſtamme. —.— 

Frühſtück zu Ehren Chamberlins. 
Lufthanſa den Ozeauflieger Chamberlin mit ſeiner Gattin 
bereits am Sonntag im Rahmen des Lichtfeſtes in Penbahe 

gaſtlich aufgenommen hatte, gab ſte Dienstag auf der „I * 

ein Frühſtück, an dem außer Chamberlin eine Reihe der her⸗ 
vorragendſten Flieger teilnahmen. Von der „Bremen“⸗ 

Beſatzung waren Köhl und Lißer Schen anweſend, ferner 

der Oſtaſtenflieger v. Schröber, ber, Schweizer Afrikaflieger 
Mittelholzer und die Loutſche Kunſtflugmeiſterin Thea 
Raſche. Pen der amerisaniſchen Botfchaft wak der amerika⸗ 
niſche Luftfahrtattaché, Major Reinburgh, erſchienen. 

    

Nachdem die Deutſche   

Am Faſten geſtorben. 
Opfer einer religiöfen Idee. 

Ein aller Mann ſtarb in Egremonth (Kanada) einige 
Tage vor Beendigung eines (plägigen Faſtens im Zuſam⸗ 
menhang mit einer religiöſen Bewenung. Seine Frau, ſein 
Sohn und ſeine Schwiegertochter wurden im ſterbenden Bu⸗ 
ſtande aufgeinnden. 

Auſregung im Zirkus Bufch. 
Unſall eines Arliſten. 

Bei der Dienstag⸗Vorſtellung im Zirkus Buſch ereiguete 
ſich ein Unſall. Bei Vorführung einer neuen Nummer „Der 

Magnetſtern am Zirkushimmel durch zwei Artiſten verſagte 
plötzlich der Mechanismus, Infolgedeſſen konnte ſich der 

eine Arttſt, der nur mit den Zähnen an einem von dem 

zwelten Artiſten gebaltenen Bande hing, aus dieſer ſchwie⸗ 
rigen Lage nicht befreien. Man, ſpannte ſchließlich ein 

Sprungtuch aus, in das ſich der Artiſt hineinfallen ließ. Er 

erlitt dabei eine Gehirnerſchütterung und wurde ins Krau⸗ 

kenhaus gebracht. 

Einſturzunglück in einem Gaſthaus, 
Sieben Verletzte. 

In einem Gaſthauſe in der Londoner City ereignete ſich 

Dienstag abend ein Einſturzunglück, durch das zwei Frauen 

getötet wurden. Sieben Männer und Frauen wurden 

ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

  

Bergmann ertrankt? 

Erſt Freitaa wieder Verhandluna. 

Die nüchſte Sitzung im Beramann⸗Prozeß findet erſt am 
Freitaa ſtatt. Der Verhandlunastermin für Mittwoch iſt 
aufgeboben worden, wie es heitz weil Bergmann ſich nicht 

wohl fühle und ſchonungsbedürftig ſei. Eine Vertaanna 

des geſamten Prozeſſes kommt vorläuſia nicht in Fraae 

Wahnſinnig gewordben. 
In Reapel wurde der deutſche Student der Agrarwiſſrn⸗ 

ſchaften. Bernhard Schixen aus Gram darüber, daß ihn ſeine 

Freundin, gleichfalls deutſcher Staatsangehbrigkeit, mit der 

er in der gleichen Penſion abgeſtiegen war, verlaffen hatte, 

wahnſinnig. Er mußte durch die Polizei ins Irrenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Zwei Greifenpnare gehen in den Tod. 
In ſeiner Wohnung in der Königsſtraße in Berlin wurde 

geſtern abend das Ehepoar Veidt mit Gas vergiftet aufge⸗ 
funden. Die Wiederbelebungsverſuche blieben erkolglos. Die 

beiden Leute waren über 70 Jahre alt. 
In einem Hauſe der Pappet⸗hlllee jand man geſtern 

nachmittag die Leichen der 71jährigen Rentenempfängerin 

Anna Hellings und des 54jährigen Reutners Prabell. Die 

beiden, die mitelnander befreundet waren, hatten ſich wahr⸗ 

ſcheinlich vor mehreren Tagen mit Gas verglftet. 

Vomm Stier aufleſpießt. 
In der Ortſchaft Roſenhain, bei Ohlan wurde ein, Land⸗ 

wirk von einem Bullen augefallen. Das Tier ſtieß ihm die 

Hörner in den Leib. Der Bedauernswerte erlag bald jeinen 

ſchweren Verletzungen. 

  

  

roſt im Vogtland. In der Nacht zu Dienstag wurden 

im Plauener Gebirgsland Minus 7 Krad Celſius feſtgeſtellt. 

Der Froſt hat an den Kartoffeln, die zum Teil noch in der 

Erde ſind, großen Schaden angerichtet. 

Drei Arbeiter burch Starkſtrom getötet. In Pinerollo bei 

Rom kamen drei Arbeiter, die unter der Leitung eiues Ju⸗ 

genieurs an der Ausbeſſerung der⸗ elektriſchen Hochſpah- 

Uungsleitungen arbeiteten, in Berührung mit dieſen. Si 

wurden getötet. 
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Lenſ beſichtiaten nicht weniger als 25 420 Gäſte die verſchle⸗ e 

ů ů 2 2 C Eitt Can t Lob nſten neuen Fürſorgeeinrichtungen, vor allem ble Kin⸗ 
E U 0O 

gert barnahmeſtelle und die Kinderherberge S lob Interefße kunbgſßt welche Anſtalten ſich das lebbaf eſte 
— 

1 i Rtereffe kundgibt. 
In Lodz raucht kein Schornſtein mehr, alle Betriebe Lank, Dr. Abams, Weckel, Mara Löwenſtein. Für die U Die Gäſte kamen aus allen Weltteilen, aus 5 Leen Fikf,,Bon Deſ ebir pohiu Einwohnern der ſcheibenden Genoffen, Maſslinger und Geburt treten die Ge i Dänemart, Scgweden, Rußlond, Oialten Uins, 

großen, Fabrikſtadt arbelten nur dieſenigen, die in Kran⸗ noſſen Liſt und Müller ein. Japan, Indien, Amerika, Auſtralien uſw. Die ausländi 
„enbäuſenn und in Wohlfahrtseirichtungen ber Stabt 

äſte ibierten auch eingehend die Wiener kom mn nale 

    

u ů Generalſtreik wird einheitlich ü‚ a e Verbinduch cerläet neienereneni auäbssb.n, weifeüg He: hiter, die am Monlagß enkgegen ber Stretkpa ů . wolen, ſind durth lhre ſtrekenden Kollegen zur Rückkehr Arbeitsaufnahme im Walbenburger Revier. ſcetäen nus noch ehlerMürPePPeroliiteriAihn bie Der zur Veibegung der Lohrüreitigleilen im niederſchlefſcen ( Straßenbahnerſtrei in gonfantinopel. Mit der ze 
ſcheinen nur noch die Arbeiterblätter. Auch die zur V ng 90 mn 1 ů— Teno kleinen Handwerker, die kein fremdes Arbeitsperſonal be⸗ Stelnlohlenrevier am 13. Oktober geſälte Schiedsſpruch it vom en Gort oashebrochenen Sbechenbehfnerternt gürurcen Int ſchäftigen, haben ihre Werkſtätten zum großen Teil ge⸗ Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden. Ueber die die ſchamlos niedrigen Löhne des Straßenbahnperſonais 
ſcloffen., Küt ebenſo ſtreng, wird dis colerg Dürchieſſihrte Wiederankuahme der Arbelt haben die Parteien im Reichsarbeits- verewſgen Die⸗ Straßenbahngeſellſchaft, deren Aktten in buch'ſtehen bie urbberen Vetrlebr aüch Vortibeanſittr“ mmiſerhm eim Vereinbarumg abgeſchloſſen. franzoſiſchen nud belgiſchen Handen ſind, hat jede Lohn doch ſteben dle arbßeven Vetriebe auch bort beraſt ſiil⸗ erböhuna und Arbeitszeitvertürzung brüisk abgeiehnt. Die 
Gumtnachde ne Siteikleityna wine Wereſntarang 

25 ere EübtRegh auf 802 Seite bz Lichten weiß weihn 
räumt, nachbem r 6 

Sa,wie ein Reglerungsorgan zu berichten weiß — 
Freſfemerdhgr unb geuüſf anbere Seſpeſge gr, Das Ansland und bas rote Wien. Eob hes Veihee, We. g, Peß fein Feſen Seder Breffemeldungen und g ůj 2 5 a à rotz des Verbotes den 1. Mai gefeiert ben. 
müttelt werden bürfen. Die Streikleſtung erklärt, daß ſie 25000 eus Mfeigeg⸗ Gürtergeeinrichtunges. Wlahr die Streikenden iſt von den übrigen Mabglerorganiſektonen iu 
einſtweilen burch die uulerſtütung der Körigen Arbeiter⸗ — ů hächſt finanzielle Unterſtützung zugeſichert worden. Der 
ſchaft den Kampf auch finanziell durchhalten könne, während Die Tätigkeit der Wiener Gemeinbeverwaltung, insbe⸗ Berband der Chauffeure hat der Streikkaſſe bereits 1000 
die Unkernehmer das vezweifeln und auf einen baldinen Zu⸗ ſondere auf dem Gebiet des Wohlfahrtsweſens, hat in den Piaſter überwieſen. ſammenbruch des Generalſtreiks hoffen. Dadurch, daß auch ietzten Jahren in aller Welt die arbtzie Beachtung erfahren. 51; 3„ 4 „ie Lebensmittelbekriebe gefchloſſen ſind und daß ſelbſt dice [Die neuen Fäörſerges kurſchtungen der Ghemeinde Wien wer⸗ „ Im Lohnkampf der Dürener Textilinduſtrie hat der br tner am Streik teinehmen, ohue die im ehemallgen den außerorbentlich ſtark van ausländiſchen, Gäſten beſucht. Schlichter einen Schiedsſpruch gefällt, nach der Kungreßvolen ſein Einwohner bei Nacht ſeine Wohnung Es ſind dies insbeſondere Staatsmänner, Komumnalpolikt. Tartflohn des 100⸗vrozentigen Arbeiters (Gevers) von 67 verlaſſen oder betreten kann, entſtehen für die Bevölkerung ker, Sozialwiſfenſchafter und Journaliſten, die den neuen auf 70 Pfennig erhüht wird. Auch im Tariflohn der anderen eiten. Gemeinbeſchöpfungen ein ganz beſonderes ntereſſe ent⸗Arbeiter und Arbeiterinnen tritt eine entſprechende Er⸗ 

gewiſſe Schwierigkeiten. 
gegenbringen“ v Gans U höhung ein. Ausgenommen von dſeſer Lohnerhöhung ſind Die Stabt ohne Licht. Worigen JoiſeeLumonztätsangalten der Gemeinde Wlen die Arbeiter der Flachsſeinnerel und der Lelnwebeseü Das Lodz befand ſich in den Abendſtunden und in der Nacht in im vorigen Jahre von A183 Gäſten in 1582 Füßhrungen neue Abkommen ſoll bis zum 1. März 1030 lauſen, Die Par⸗ 

völligem Dunkel, da ſowohl das Elcktrizitätswerk als auch Sbeſucht. Die Zahl der Beſucher im letzten abgelaufenen [teien werden heute, Dienstag, über den Schiedsſpruch ver⸗ 
die Gabanſtalt nicht tätig waren. Ebenſo waren die Re⸗ Halbjahr allein iſt ſchon bedeutend höher. In 1178 Führun⸗ handeln. ſtau vants, Kinos, Theater und Cafes geſchloſſen, 
auch Theatervorſtellungen wurden abgeſagt. Tanſende von Art Wüßer „ Knsigh ait in den Setraßen ohne 210 Per⸗ ů zu größßſeren Ausſchreitungen gekommen wäre. ur er⸗ ö ſonen, die ſich unter kommuniſtiſchem Einfluß an den De⸗ Aass dem Often. monſtrationszügen veteiligten, und Zuſammenſtöße mit der 

  

  

  

Polißet hatten, würden ſeſtgenommen. Die ganze Stadt ne Monſt Dnss waiſcheeMianchener den, inüuch ie, Der See⸗Unfall bei Gdingen vor dem Hanburger Seeamt. Wolbenbkratzer in Warſchau. öů die ſonſt Fas wriſche Mancheſter genannt wird und voll Alm 20. Juli 1927 iieß ber in Hambyra beheimatete, von Ein Konſortium porniſcher Kapitaliſten beabſichtißt auf 
ſtändiger Arbeit iſt, war vom Streik ganz und gar erfaßt, 

„ deller Umfang, durrch bie Vatſache gekennzeichnet wird, daß den Polen gemieleten Dampfer „Sachſen“ in der Nähe des Marſgcheenif, denteren vörkeentraber ertichten. Der von der ſozialiſtiſchen Stadtverwalkung und den Bürger⸗ polniſchen Haſens Gdingen mit einem von einem Schiffer ge⸗ Woltenkratzer, eln 18ſtöckiges Haus aus Eiſenbeton, ſoll ein 
meiſtern bis zu den Pflegern der Hoſpitäler und Kranken⸗ führten, mit volniſchen Damen beſetzlen Bort zuſammen, neuartiges Hotel und ein Warenhaus großen Siils enk⸗ 
kaſſen alles ſtreikte. K N balten. 3 Stockwerke werden unter der Erde errichtet, wo wobei dis Bootsinſfallen in Lebensacfahr gerieten. Der Vor⸗ ein großes Lichtſpieltheater, untergebracht werden ſol. 

Den Streikenden wird von Seiten der Stadtverwaltunn, vuleitgchgh Bioseegpeh beitn batz, großte Unterſtuüczug pon mande von der polniſhen Breſfe au jchweren Vorwürſen zuteil. Gool Brote, 20%0 warme Miktageſſen und 10 DO0 gegen den deulſchen Kapitän Seeck benntzt, den das volniſche Frühſtücke ſür Schulkinder ſind bereits am erſten Tage zur [Gerickt zu einer Freiheits⸗ und Geldſtrafe verurteilte. Das Verteilung gebracht worden, deren Zaht ſich in den nächſten [Hamburger Sccamt, das ſich bereits einmal mit der Ange⸗ Tagen noch erheblich vergrößern ſoll. Es ſcheint jeboch, daß ů H ů 2 . 
von Seiten der Regierung ein Druck anf die Lodzer Stadt⸗ Lenenheit beſchäftint batte, ohne zu cinem Ergebnis au kom⸗ Vrarhelei Sulgantt Stratse 152 Leboitchans, Aennis 
vefwaliung beſteßt, ieſe unterſtützungen einzuſchränken und men, fällte jetzt zur Schuldfrage einen Epruch, in dem der auf dieſe Weiſe den Streik eher beizulegen. Der Arbeſts⸗ Kavitän der „Sachſen“ ſüür den Unfall verantwortlich ge⸗ Endſpielſtudie R. Rett. miniſter hat in einer Preſſeunterredung erklärt, daß]macht wird. In dem Syruch wird jedoch betont, daß das Schwarz 
die Regierung bereit iſt, ſich auf Aufforderung von einer der Secamt gegenüber den weiteren gegen Kapitän Seeck von beiden Seiten an einer neuen Vermiltlungsaktion zu betei⸗ u ; ligen., Auch der Magiſtrat in Petrikau, der gleichfalls aus volniſcher Seite erhobenen Vorwürfen nicht Stellnna nehme, Sozialiſten zuſammengeſetzt iſt, hat ſich dem Streik ange⸗da es ſie alts nicht erwieſen anſehen mäſſe. ſchloſſeu. Die Regierung hat bis zur Stunde noch keinerlei —.— Schritte unternommen. ‚ 

Der Streik dent ſich aus. Liebestrugüdie im Wulde. 
Auch in deu, umliegenden Städten des Lodzer Die Mitgift war die Hauptfache. 

Anduſtttebozits umfaßt der Hencralſtreik alle, Betriepe. In Vor dem Kownper Kriegsgericht ſand eine Liebestragödie 
Pabianice hat die Polizei die Streikkommiſſion, die ein [; u5 i ůi i , renie eeer, u Lesteneß eene Veieſchhegcnterivefkenden Kurbeitet die Einſtellung des vius, Stolkus, angeklagt. Vera hatte ſeit längerer Zeit mit Votriebes deß öelektrizitätswerkes und der Straßhenbohn cr⸗ Deüdorius ein Verbältnis; doch ihre Eltern verweigerten fimincn- arienhei kann es zu Zuſammonſtoden mit der o⸗ Die Einwilligung zur Ehc, da Deſiderius mittellos war. Lisei, die auch bier mit dem Säbel vorging. ů Schließlich gab Veras Vater nach. Der junge Mann beeilte Der Hauptausſchus der Textilarbeitergewerkſchaft wandte ſich, von ſeinem Schwiegervater 200 Dollar als Vorſchuß auf ſich geſtern an die Tertilarbeitergewerkſchaften von Bias die Mitgift zu erbitten, der Bauer wies ihm jedeeh die Tür. uſtyk, Bielitz und An druchau, zwecks Uinterſtützung Darauf knüpfte Deſiderius Beßiehungen mit anderen Mäd⸗ des Lohnkampfes gleichfalls in den Ausſtand zu ireten. chen an und verleumdete Vera. Jetzt erkannte die Braut, daß Deſiderins es vor allem auf die Dollars ihres Vaters und deſſen Hof abgeſehen hatte, Bei einer letzten Begeganung 

    

  

ff j nachts im Walde kam es zu heftigen Auscinanderſetzungen 
Erfolgreiche Arbeit ber Kinderfreunde. zwiſchen dem Paar. Während der ſterbende Deſiderins an⸗ Scüwarz zieht an und Weilt erzwingt Remial Die Vertreter der Reichsarbeitsgemeinſchaſt der Kinder⸗ 30 von behan Letebhag Mußchen. vaß e äbſimorbet —— b reunde trafen ſi i i f „& Ein, behauptete das Mädchen, daß Selbſtmord vorliege. ů Drlungsabend amScnnabeng dein ., Orlober legte m be⸗ ßs Lonnte gerichtläch feſtageſtellt werden, daß weder Vera noch Wluns aur Aufgabe von Bodimann. 

Genef W. Lön Vorſitzende der Reichsarbeitsgemeinſchaft, richt horach Vera krel obwobties Geheimnis ſen, erTodes⸗ 1. Lhs-gö! renoſſe, Dr. nſtein, di i Kin⸗ rach Be „ i Todes⸗ — K 
Herfeilmnde uls eine geſchihilih notiwenbine Kuſgabe der Ae⸗ nacht nicht reſtlos geklärt iſt. gen Liialt ersgesnel, Shehs ‚ und Ablenkungen bilden beiterklaſſe in der Gegenwart dar. Die reiche Tagesordnung —— 

ů 
Amſen ber; Sen⸗ Liſation des W de.Scheßehn iee den inneren 

Aufgabe Nr. 46. 
Ausban der Organiſation und det eſchäftsbericht des Se⸗ ff , 
kretärs. Beſonders wertvoll in der Krbeil bereießten Jahre Worſchauer Hroteſt gegen Luxuskinfahr. Rich. Buchner, Erumunnsdorf 
find die Kinderrepubliken der Zeltlager geweſen. Die Roten Studenten „reformieren“ die polniſche Wiriſchaft. „Volksstimme Chemnitz, 16. April 1927, Nr. 254 
Falken, die den Verhaudlungsſtoff der Ietzten Konferenz bil⸗ 

Schwarz 
deten, find zu beſonderen Gruppen zuſammengefaßt worden, Studenten der Warichauer Univerſität demonſtrierten am urlidic, Kinder cines beſtimmten Lebensalters in ſtärkerer Sonntag in großer Zahl negen die Einfuhr von auslän⸗ Aktivität an unſerer Bewegung teilnehmen zu lafßen. bitliden Lnru wareen, durc die die volniſche Handels⸗ 

Se ‚ — 5* — bilans und damit die polniſche Wirtſchaft angeblich bedroht Der eben veendete Reichskurſus hat ſich mit den Fragen werde. Ein Faden mit engliſchen Herrenartikeln der Sexualität und der Erotik innerhalb der Bewegung be⸗ in einer der Warichauer Hauptſtraßen wurde demoliert. laßt. Die biologiſchen Verhäliniſſe Uallen in derſelben Beiſe Am Nachmilkag wurden auch in einigen Fällen Läden be⸗ wie andere naturwiſſenſchaftliche Beziehungen aufgeklärt droht, in denen Schweizer Schokolad e feilgeboten werden: kurs, ſachlich, klar, eindeutig. Wör prauchen in der wird. Die Studenten ſchickten eine Delegation zum War⸗ Erytif Teine Sublimierung durch Metaphyſik, wir brauchen ſchauer Oberbürgermeiſter, der gebeten wurde, die Nieder⸗ der . Shcbr Lolt Leſch ehen mntir dem Geſtchten aarte neſeil laſſung von ausländiſchen Luxuswarengeſchäften einzu⸗ eſüchtspunkte geſell⸗ ä 5 bi 
ſchaftlicher Verantworlung. ſichtsy gef ichränken oder ganz zu verhindern. 
Tatcstt I16 a ein à Jebuet Suihe der Pellertnkung. Ta auf irgendeinem Gebiete finden ſich überall, ſice Gdingen. Das voluiſche Nati naldenkmal. Be⸗ 
müſſen erfaßt und geſchult werden. Ein Reichsſeminar, das kanntlich ſoll in Gdingen ein Nationaldenkmal der „Ver⸗ 
alle fähigen und tätigen Genoſſen auf eine längere Zeit än⸗einigung der polniſchen Lande“ errichtet werden. Es wird 
Win Ansoe, iſt die Fordernng der Gegenwart und Zukunft. ein öfientlicher Wettbewerb für den Denkmalsentwurf aus⸗ Mie ſneſprache ergaß im weſentlichen Zuſtimmuna azu deugeſchrieben und eine Spendenſammlung in allen Teilen des Ausführungen Löwenſteins. Uind die Anträge, die zu dieſem Landes veranſtaltet. Bisber verfügt der Bauausſchuß über das ſte cine Ais amirklich üamdev in weir Form L Ausführuen, einen Fonds von 20000 Sloetn. irklichung der vorgetragenen 8fũü K 5 getragenen Ausführun⸗ Graudenz. Eine Mariawitenniederlaſfung. 
gen ermöglichen. 

rand 5 ü N Aiii , Scde, Ke eeuesermngen un. Sbn iu Kraidensie Eie, ene et Aßenderiee 

  

Matt in 2 Zügen. 

  

  

  

  

  

      ſhioße % Sttsgsus, ben antt 2800 Kingcrtal, ſind ange⸗eingerichtet. 
ů 

ſchloſſen: 37 rüsgruppen mit 2500 tindergruppen, 100 000 Kowno. Litauiſche Kriminalſtatiſtik. Im ‚ ů i 
m‚ Cr ungsSberesenn cen, Liiteruen aa der Ginbeen Jabre 19er wurden in Litenen ſolgende Verbrechen regi⸗ iuna zur Aufgabe Kr. 44 vnn Trozier. 

Aebungsvereinen. Die Unterſtützung der ruppen Krzuf. 83 8 M ieB. 1. la5—de droht 2 Ser—dsL. 5; . Lals—f. 
durch Paktei und Gewerkſchaſten hat Forkſchritte gemacht Uiork: S. Morbe. 10 Kindesmorde, 3 Raubmorde. 1036 Dieb⸗ * Eki- Ssn⸗ 2 LAS—ö f. Iü— 3 Ser—Siet 

Die Ausſprache zu dieſem erfreulichen Berichte brachte hable⸗ as Häue von Betuag, 8 Salle von otancht, * 2 Let S. Ser—Soit 
Zuſtimmung und Ergänzung. Sie Anträge wurden, teil⸗ Fälſchungen, 6 Unterſchl⸗ gen, 17 Brandſtiftungen, 48 Ef, 2, Seꝛ—cb.h. Kes—fo: S. Lds—-air 
vonbere Erwabnung rßier Ldie Muin eume bes Aut Be⸗Felle geheimer Branniweinbrennerei, — insgeſamt 122/ ů SbsSes5: 2 Lis—c?P. KUes, 3. Sere 
Indere Exwäbnung verdien die Annahme des üntrages Verbrechen. Davon konnten 922, d. h. 75,14 Prozent aufge⸗ Eine ganz vorzüigliche Aufgabe aus em Böhmerland. 
Lrbelterwchiie brt Mäßeiknten mit dem ADDGS und mit der klärt werden. U Das Lusammensiel cfer weiflen Fixuren und die Oekonomie 
les Ei hlfahr ichttinien au vereinbaren, die ein ſchnel⸗ — ů „* sind seradezu vorbildlick. Dazu sind alle Matistellungen rein. 
iße Hinngreiſen unſerer Organiſation bei Wirtſchaftskamdſen Warſchan. Das Barſchauer Radinminkitut rän Mleisterwerk! Der betagte Autor ist der Schwager unseres 
für die in Mitleibenſchaft gezogenen Kinder exmöglicht. Wie⸗iſt im Rohbau zur Hälfte ſertiggeſtelt. Man erwartet die bekannten Vorkzämpfere in Ocsterrrich I. Kotre. 

    dergewählt wurden in den VBoxitand Genoñe Löm in als Aufnahme der wiſſenſchaftlichen Arbeit des Inſtituts f 5 

8 92 8 —— e 2 » Inſtituts inner⸗ 1. Borfitzender und die Genoſſen Weinberger, Dr. Siemſen, I hals eines Jahres. 
Aue Schacnachritkten Lanafubrn Kärdnwerr 38. Wen ert Kahn. 

 



Gemerſtreihe cues Hwerbeſeerliger. 
Der Herr vom Woblfahrtsamt. 

Tbeodor Karaſchinſei bat ſchon etwa die Hälſte ſeines 

Lebens binter ſchwediſchen Garbinen zugebracht. davon den 

größten Teil im Suchthaus. Kaum aber iſt er wieder 

draußen, ſo erſinnt er irgendeine neue Gaunerei, durch die 

er ſich dann für einige Zeit ſeinen Lebensunterhalt ver⸗ 

ſchafft, bis er dabei wieder erwiſcht wird und auf längere 

Zeit in die Strafanſtalt muß. Sein Strafregiſter iſt eins 

der umfangreichſten im Freiſtaat Danzia. 
Seine lette Rolle. für die ſich Theodor Karaſchluſkt jetzt 

vor Gericht zu verantworten batte, ſpielte er als Rechts⸗ 

konſulent und falſcher Beauftragter des Wohlfahrtsamtes. 

Dieſes Mal beſtand die ganä beſondere Gemeinheit ſeiner 

Handlunasweiſe darin, daß er ſich, wie der Vorſitzenbe des 

Werichts fehr zutreffend außdrückte, die Aermſten der 

Armen als Opfer außſuchte und ihnen ihre Spargroſchen 

abnabm, um bavon zu leben. Porzugsweiſe ſuchte K. dazu 

die ärmere Landbevölkerung auf. 
Der kleine Mann verſtand es vorzüglich, ſein ſchon 

etwas runzliges Geſicht in mitleidsvolle Falten zu legen, 

wenn er ſeine Opfer beſuchte, und gewann auch bald ihr 

Vertrauen. Natürlich waren die Beſuche des „derrn vom 

Woßlfabrizamt“ ſehr erwünſcht, noch erwünſchter aber war 

ihnen, wenn er ibnen ſagte, daß ſie zu billigen Preiſen 

Wollſachen, Kleider und Stieſel von dorther erbakten föun⸗ 

ten. Bei den billigen 2 ber aber müßßten ſie ſchon eine 

Anzahlunga leiſten, die der freundliche Mann dann 

ſchuell nach den Erſparniſſen, Uuter, ſtützungen uſw. be⸗ 

rechnete. Und damit die Sache auch ben Auſchein der 

Richtigkeit erbiert, notterte er vor den Augen ber, Be⸗ 

trogenen ihre Wünſche fäuberlich in ein Notizbuch und da⸗ 

hinter, was ſie angezahlt hatten, Waprſcheinlich ſind es 

noch viel mebr Fälle, das Gericht ſab et ſolchen Betrugs⸗ 

fälle als erwieſen an, bei welchen Karaſchinfki Gelſlen abe⸗ 

von 70 Pfennig bis zu 25 Gulden den armen Leuten ab⸗ 

genommen hatte, 
Als der Vorfitzende ihm das Nichtswürdige ſeiner Hand⸗ 

lungsweife vorhtelt. behauptete der Angeklaate, er habe 

niemand hetrügen wollen und würde die Hachen auch belorgt 

haben. Würde er jetzt aber wieder eingeſperrt, jo kämen die 

Leute um ihr Geld, Für dieſen Einwand fand K. aber beim 

Gerichtshof natüriich rein Berſtändnis. Das Notizbuch 

wüurde dem Angeklagten bei leiner ſchließlich erfolgten Ver⸗ 

haftung abgenommen unb diente zur Ermittlung, der Be⸗ 

trogenen, lünter Berückſichttgung der Gemeingefährlichkeit 

des Angeklagten und des Umſtandes, daß erl ſich wiederum 

im Rückfall befand, wurde Karaſchinſki zu 3 Jahren, Zucht⸗ 

Hrkeiltns Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren ver⸗ 

urteilt. 

    

  

Die nenen Lotſenkonmandeure. 
Ein Danziger, zwei Polen. 

Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag erwidert der Senat: 

„Zum 1. Fenge 1929 ſcheiden wegen Ueberſchreitung der 

Altersgrenze der Lotſenkonimandeur Wunderlich und der 

Hafeninſpektor Holtz aus dem Dienſt des Hafenausſchuſſes 

aus. Mit bieſem Zeltpunlt tritt eine bereiis im Auguſt 1925 

vom Hafenausſchuß. beſchloſſene Neuorganiſation des Lotſen⸗ 

weſens dahin ein, daß die Oberleitung des Lotſen⸗ 

weſens in den Händen eines Loifenkommandeurs 

liegen ſoll und unter dieſem für einen Außen⸗ und einen 

Innenbezirk des Haſens je ein Kommanbeur arbeitet. 

Mit Rückſicht auf den Inhalt des am 1. September 1923 

zwiſchen Danzig und Polen geſchloſſenen, Ablommens über die 

Beſchäftigung polniſcher Staatsangehöriger beim Kchas auf 

ſchuß war die Hanziger Delegatſon im Halenaus ſchuß auf 

den Vorſchlag Webbeine die Stelle des Lotſenkom⸗ 

mandeurs und eines der Bezirtstommandeure 

mit Danziger Bewerbern zu beleben⸗ während die Stelle des 

anderen Bezirkskommandeurs einem polniſchen Bewerber zu 

überlaſſen war. 
Da aber die polniſche Delegation, die 

drei Stellen mit polniſchen Bewerbern forderte, ſo ent⸗ 

ſchied der Präſident des Hofenausſchuſſes, und zwar dahin, 

daß die Stelle des Lotſenkommandeurs abwechſelnd 

mit einem Polen und einem Danziger zu beſetzen ſei und daß, 

nachdem vieſe Stelle bisher von einem Danziger Staatsange⸗ 

hörigen, Herrn Wunderlich, beſetzt geweſen ſei, nunmehr ein 

polniſcher Staatsangehöriger berückſichtigt werden müſſe. 

Des weiteren lauten die Entſcheidungen ahin, daß der 

Kommandeur des Außenhafenbezirks eine Perſönlichkeit an⸗ 

derer Nationolität als der Lotſenkommandeur ſein müſſe. 

Die Folge dieſer Entſcheidung iſt, daß bei der jetzigen 

Stellenneubeſetzung für den zu ernennenden Kommandeux bes 

Außenhafenbezirks eine Danziger Perſönlichkeit in Frage 

kommt, während die beiden anderen Stellen mit polniſchen 

Bewerbern zu beſetzen ſind. 

Beſetzung aller 

  

Die zweite Zoppoter Weibnachtsmelſe findet vom 9. bis 

einſchl. 11 Dezember d. J. im Zoppoter Kurbaus ſtatt, Der 

außerordentlich aute Erfolg der vorfährigen erſten Meſſe 

und die gute Beurteilung dieſer Veranſtaliung durch die 

Preſſe, die Behördenvertretungen und die ca. 25 000 Be⸗ 

ſucher haben den Handels⸗ und Gewerbeverband veranlaßt. 

die Zoppoter Weihnachtsmeſie zu einer Dauereinrichtuna 
  

Warenverkauf. Geſellige Veranſtaltungen im Blauen Saale 

  
     
  

Meſte dadurch geſchaffen, daß hder Magitrat fämtliche ver⸗ 
jüabaren Räume des Kurbauled Aur Verfliaung aeſtellt hat 
Wevlant iſt ſowohl eine Weihnachtsſchau. wie auch ein 

Sle Ein beſonders aheut fe Rahmen iſt für die 

und in ber Welhkuppel werden das Programm bereſchern. 
Das Meſſebüro befindet ſich in Zoppot. Sceſtraße W lifern⸗ 
ruf soi]. Nähere Mitteilungen worden demnächſt durch 
Die Als und Druckſchriften an die Iutereſſenten gelangen⸗ 

ie Ausſtellungsbedingungen können vom Meſſebüro anae⸗ 
fordert werden. 

Die Frieda könnte ihnen helfen 
Aber ſie iſt nicht zu ſinden. 

Die Chauffeure S. und P. ſtonden vor dem Einzelrichter unter 

der Anklage des gemeinſamen Diebſtahis aus dem Benzintant des 

Arboitgebers des S. Die Augeklagten beſtreiten, die Täter zu ſein. 

S. war neun Wocheen dei ſeinem Arbeitgeber, einem Fabrikbeſitzer, 

unmd wohnte in dem Pferdeſtall () der Pilla. Auf dem Hofe war 

der Benzintank aufgebaut. Der Echllſſel war in der Garage ver⸗ 

wahrt. Der Schlüſſel der Garage war im Pferdeſtall, in dem S. 

ſchlief, Er kam eines Ubends 11 Uhr. angetrunken nach Hauſe. 

Um 43 Uhr nachts bemerkte der Wächter der Wach⸗ und Schließ⸗ 

geſellſchaft vor der Villa ein Auto, das dort elwa eine halbe 

Stunde ſtand. Auch die Autonummeer wurde feſtgeſtellt. Der 

Wächter klingelte bei dem Arbef ber an, der aufwachte und das 

Auto noch fah. Er rief nach E., doch dieſer meldete ſich nicht. 

Darauf holte er ihn aus dem Pferdeſtall heraus. 

Am Tank lag chne ganß, friſche Wntghalge und es roch ſtark 

nach Benzin. Nach 16 Minuien war dle Lache trocken. Zwei 

Perſonen wurden geſehen, Die eine reichte ein Kaniſter mit 

Benzin über den Zaun dem fremden Chauffeur. Im Garten war 

die Spur des Kaniſters abgedrüct. des S. paßten in die 

  

riſchen Fußſpuren, Die Friſche der Fußipuren wurden dadurch 

eeiich daß es vorhe wierehnet hatte, Ein piſiger Hund ver⸗ 

ber daß thum ſtil. Er bellt aber, wenn eine fremde Perſon auf 

den Hof kom mt. 
P. iſt ein Reßfe des S. und giht vez in dieſer Zeit in der Nähe 

Mweſcßune ſein, Er habe eine „Frieda⸗ aus Meiſterswalde dort⸗ 

00 gefahren, Er kann ſie aber nicht mehr auffinden und als Ent⸗ 

WWbeostahis Oin für ſich ſtellen, S. wurde wogen gemeinſamen 

Dichſiahis zu einen, Monat Gefängnis und P, ſtatt 20 Tagen 

Gefäüngnis zu 100 Guldden Gelbſſraße. vepurteilt. Der Einzel⸗ 

richter hatte keinen Zweſſel an der Viterſchaft. 

  

Gliäücktwünſche des Volksiages. 

Fuür Dr. Eckener. 

Der Präſident des Volkstages hat an Dr. Eckener⸗Lake⸗ 

hurſt folgendes Telegramm geſandt: 
Die Volksvertretung der Freien Stadt Danzig beglück⸗ 

wünſcht Sie zur glücklichen Vollendung des Ozeanfluges. 

Präſident des Danziger Volkstages. Sbill. 

Der Senat hat folgendes Telegramm an Dr. Eckener⸗ 

Lakehurſt geſandt: 

„Regierung und Bevblkerung der Freien Stadt Dauzig 

nehmen aufrichtigen Anteil an großer neuer, Ruhmestat 

deutſcher Luftfahri. Senden Führer und suni heſte 

Wiinſche und Grüße. Dr. Sahm, Präſident des Senats.“ 

Serdienſt Oſtpreußzen eingeftellt. 

Am 20. März wieder in Betrieb. 

Das Myotorſchiff „Preußen“ hat am Montag ſeine 

leöte Fahrt im diesjährigen Verkehr von Pillan nach 

Zoppot—Swinemünde gemacht. Der Seedienſtverkehr ruht 

Winter über und wird am W. Märs 1920 mit dem Motor⸗ 

Wperan „Hanſeſtadt Danzi8“ wieder aufgenommen 

werden. 
ů 

SHMDE 
Programm am Mittwoch⸗. 

0G-—112, Schulfunkſtunde. Gedichte, in, heimaflicher, Landſchaft 
erlebt: Lehrer S⸗ leh 16.45, U 0 enbezenll ſaur geefenehehz 
reiherrn von Fuünthaulen. iel. ir Kinder von Arthur 

okeſch⸗ Hählun 2 65 jeling..— 18: Sttnigſrt Uük⸗ 
kavelle. Leitung? Konzertmeiſter Volkmar Stigiak.—, 18.„Eltern⸗ 

ſtunde. Schule und eEinfoni tudtenrar Pr. Eruſt Bähren.— 
zum Sinfoniekonzext Ahnlan Okloper: Br. Kroll⸗ 

18.45: Einführun r, 

— ů Eucliſcher Sprachunterricht fibr ger: Dr. WIzntann. 
— 20.06. Oracl⸗ und Violin⸗Konzert Auebertracung aus, der, Ht.⸗ 
Maden 8 r Lan 0, Hieline: Gun veßmn. WOrgel: niei 

rwenfkl. Berlin. — .4 Card moderne eKan, ſßer ungen 

  

  

  

— 

  

Wellerber W LMdrsenlekeſten-AMe Krllunt. 28 05 Kelcles 
Orcheſter⸗Konzerk. acunkolcheſter. Sfeigenl: Dr. Rolf Sünslker. 

Programm am Donnerstag. 

10: Augendſtunde. Die deutſche Ingend und bas „Granz, und 

i Dr. Fahebr 25 —— 1600—18: W0 miitags⸗ 

Siieher Kavelle her Schusbolßet ung: Aiſchen Pntaß Eer 
Stt Weut 2ů — Eonſli ſon her 5, Großen, Heulſchen Euntansſtellmun 

n Verkin!: Tonflim — Gleichweiken⸗RKündlun Obervöſtratn. 
Stellung Des. 12550 ſen 

U bit atlon: 

  

  

V 
ppich. —, 15.50: Hanhmerkerſ „ 
andwerke In der deütſchen. Wfriſhah, r. Hihhner, Syn 
audwerkskammer GHumbinnen. — J.26., Küsdiae Kenderſetider 
r. mann, — 19.55: Wetterherich. 25: Der Sumor In, der 

jeltdichkung., 9, Abend: Der, Sutisr, des (äteren deütſchen Mittel⸗ 

alters. Dr. Ludwig Goldſtein. —, 70,ß: Hietor Hruaenderz ti ü‚ 

Erinnerungen aus der, Gl. vopoltbegtersBerlin.   lnzzeit bes, Metk. 
2. e: bes Komponi ſten. Soliſten: 

nkorcheſter unter perſs 
lober! Ropvel, Berlin. Gerirude Zvachim,          

       
       

  

  

  

  

    

      
  

    

      
          

  

    
  
  

    

Verhanbiunhen im Lodzer Geueralfrrein. 
Druck der Regierung auf die Induftriellenv 

Lod z, 16. 10. Auch de— eite S 

Veräͤnderung gebr. der zueitte Steeiktans bhat leine 
t, und iſt verhältnigmätig ruhig veerlaufen. 

Wie weit der Streil durchgeführt 5 dlürfte Laraussherverpa n, 
da inſolge des Streils der Ungeſtelten auch die Theatervorſtellüng 
Suchlhn werden mußte, Wiücker und Drucker ſind jedoch von der 
Strollbindung befreit worden, ſo datz wieder Brot gehacken wird 
und auch die Zeitungen erſcheinen Iünnen, Von den Kellnern ſtreitt 
Eiw, ⸗ 1 ſte, die Friſeurangeſtellten ſtreilen ſämtlich. 

ie wir in letzter Stunde erfahren, hat dle Strrikleitun, 
jeßt an das Urbellsmiviferium U Ler- Bitte um —— 
gewandt. Morgen, Donnersiag, ſollen neue Verhanblungen in 

Warſchau ſtattfinden. Wian rechnet damit, daß die Regierung erinen 

Hin len Druck mit Hilſe der ſtaatlichen Kreditorganiſatiomen guf 
ie Induſtriellen ausüben wird, bamit auch von dieſer Seite 

wenigſtens etwas nachgeneben wird. 

v0 Einberufung des Sejim. 
Der verfaſſungsmähßige Zeitpunkt der Bubgetberatung. 

Warſchau, 17. 10. (Pal.) Gemäß dem in der letzten 
Sitzung der Fraktionsvorfitzenden gefaßten Beſchruß fand 

geſtern unter dem Vorſitz des Seimmarſchalle Daſzunſ ki 

eine Beratung ſtatt, an der Vertreter der Chriſtlichen Demo⸗ 
kraten, der Piaſtpartei, der Banernpartei, des linken und des 

rechten Flünels der Nalionalen Arbeiterpartet, des Jüdi⸗ 

jchen Klübs und des Ukraintſchen Klubs teilnahmen. 

Einleitend teilte Seimmarſchall Daſzynſti mit, daß die 

Regierung die Abſicht habe, die geſe3zgebenden Kam⸗ 

mern zur Budgettagung zum verſaſſungsmäßigen 

Termin, d. h. Ende Oktober, einzuberufen. Der ge⸗ 

naue Zeitpunkt ſei jedoch lebiglich deswegen nicht ſeſtgelegt, 

weil er von dem Tage abhängig gemacht werde, au deim die 

Drucklegung des Budgetvoranſchlags für 1620/0 abge⸗ 

ſchloſſen ſein werde. Im Juſammenhaug hiermit gab der 

Seimmarſchall arer Annahme dahin Ausbruck, daß die 

werde Seimſttzung am 90, oder gl. d. M⸗ ſtattfinden 

werde. 
Hiernach entwickelte ſich eine Ausſprache über die von den 

Ausſchiiſſen noch unerledigten Anträge, Am Schluß 

der Ausſprache wandte man ſich an den; Sejmmarſchall mit 

dem den Reſt er Möche mit den Vorſitzenden der Ausſchliſſe 

und der Referenten etrefſenden geletzgeberiſchen Anträge 

in Verbindung ſetzen, damit die Referate zu den nächſten 

Sejmfitzungen fertlggeſtellt Kasi, Ferner nahmen die Verſam⸗ 

melten von den von der Regierung eingebrachten Vorlagen 

Kenntnis. 
Zur Vorbereitung der zehnlährigen unab ängigkeitsfeier 

Polens wurde das Seimpräſtplum ermächtigt, die vor eleßen 

Vorſchläge durchzuſprechen und konkrete Projekte nach em 

Zuſfammentritt der beiden Kammern vorzubringen. Darauſ 

wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Polizeibericht vom 17. Oktober 1028, Feſtgenommen. 10 

Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, t wegen, Hehlerei, 

7 wegen Trunkenheit, 3 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Uunterſchlagung, 1 wegen Zoll⸗ 

hinterziehung, 1 wegen Perſonenſchmuggels, 1 wegen Haus⸗ 

friedensbruchs, 2 wegen Obdachloſiokeit. Gefunden: 

1 graue Herrenſportmültze, 1 grauer Pelzkragen, 1 Damen⸗ 

zopf, 1 rechter Kinderhandſchuh, 1 Blechkiſtchen mit Brillen⸗ 

galäſern, 1 Autobrille, 1 goldenes Halskettchen, 1 Noller aus 

Holz mit Gummibereifung, 1 Hundehalsbaud mit Marle 

9450/28, 1 bunter Kanarienvogel. 
  

    

   

   
   

Danziger Sparkassen-Actlen-Verein 
Miichhannengusse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarlr, Dollar, Pruned 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 17. Oktober 1928. 

  

   

    

   

  

   
   

geſtern heute geſtern beut 

Thorn..... 4038 40,35 Dirſchau .—0/738 —038 

Fordon ....0.88 4＋0.36 Einlage .....2,30 2,28 

Culm...0,½7 0,24 Schiewenhorſt 2.54 ＋2,50 

Graudenz“ .. 0%½ 0.6 Schöuan, n. „ ‚ 

Kurzebra —0608 —0.02 Aeuharters 10 ‚ 465 462 

Montauerſpitze —003 —007 Peuhyorſterbuich — 4.62 —6, 

Aiecetreibe —02 —Df ( Auwebs 4201 K200 
Krakau ... am 16. 10. —2.53 am 15. 10. —2.47 

Zawichoſt . am 16. 10. 70.„69 am 15. 10. ＋0/0 

Warſchan . am 16. 10. 0./9 am 15. 10. 3„0,93 

Plock .... am 17. 10. 40,45 am 16. 10. ＋0.45 

k: uſt Voops:; für Danziger Nach⸗ 

U: 
V 

U 

Wuchbrugersten. Verlaasgeſeilfhaft m. b. H. Danziu. Am Spendbaus ö. 

  

   

  

        
  
  
  

  

     

  

  

  
     

   

    
   

   

  

     
    
    
    
    

         
  

ů Geirgseße Hleider! Heitlarbeiterinv.] Wang. Mäßchben äucht „t% Hohiſ. 

ů Praurlnge, Uhren, Holg⸗-„ Möbel, „ Nuur eiterinn. Kab. v. jofort oö. 1, 

amtl. Bekanntmachungen [E üüü ie Stellungſf ,,Leeres Jinmen. slehl 

Die, Petrſebsſeriige Serkenupg vyn leu, Freinlaht Leuenulia S., Wes aaser:Se Wna u.h Grv. ö 

Id. 340 Uid,, Meter Siden wire ier in Wümnch é EIEEIAIIAeeee Mübchen5 hungge! Schlafftelle ‚rei exteilt, in den 

öſter lid elceleer, A Vendeur⸗ 8 Leuv l MhuannIhIe Steinun-ase Scersee Wohn.-TauschMfAAEAE 

.-LOMMDee Skeen 
Sebaltlſch; Ercffunns deß Maceßbte am E aut exbalten, für glt] Xbukſher ea 5. Afiße, M 5. Straßte V Mſmnodlngaſte S. rgeing u. Wiliihs⸗ Wi ilr Aicher⸗ 

25. Oktober, vormittags 10 Uör, ebendort, anter 820 — neh i Raufen beſucht. — Kliche, im D. KgMh, ———— liſch, Ang. m. H 5 mit Erdeß Ui. 

Zimmer 35. ů aei Weibchen, preis-Ano 1. Eüa Düs, Stellengesuthe Kii 0 An. u. 7781 1u. 106 a., Hil. Mliſk.] 7767 a. ö. Exved. 

Siäbi. Kanalbauamt. 2 Sfuugl. „Anzüige Au in verkaufen. M EU a, Kv. L. , EiAAE Craden 105. CCCCEXE— 

„ u. Lrfragen 
————— 

** — —— 

illi- u. 1 Paletot zreisw. I 22184. S-2Gktt. Klelder, Labih- Oelginieler Tavſche Sinbe, Hüiche, Jum Gevaar lucht IAAei Aleider 

Fal é Mopen⸗ x 0;0 ů u geßfanfen ESvend⸗ S öbel kauft empißebſh, , billis Keller. Boden, Stal. vum L. di⸗ 3 J. und Flickereien 

„ EEEEEAAA Felbſchmiede S hieit AlzSkeit⸗ K. 86t „ i werd. fll. angefert. 

i aus⸗Neugglle 4 Z.I. leitßtänſe Pai, 27 Solii⸗al, El or. merng 91. leeres Zimmer Brombs 

Alle, die da ęlauben, an dieser Erbschaſt — zu verkanfen Lanal. 5 rnaffe . jEl. Melech, Schili⸗ gcc, gl. od. ar. gleich u. Küche. Ang. mit „ bt IKebl Mmar Kta., 2 

erbberechtigt au sein. wollen sich mit ihren Knicheler Linzſtraße 8. ALüm 2— wohin Ang. ü. 578, rels A. 9 a, b. Wipegsteree M oblẽ 2— 

Papieren bei Franz Wessciowskl.] kebr, Piutie [[UüüUlDiVorarbeiter . 5 r. „B.Erv.- DeLLESAE fescireiben HKind 

Danzid, Holxzdasse 22, melden. Alif. Gr lung, — b. 20 J,,i gen⸗ I Leeres Aimmer W.. Stroscl. Eetsepl. 20 

5 ＋ — EEEEB. 102. 14jaäbriger „ g., S Müimset aes AHELAEvart., auf Niederſtadt[..— gchthgx. Eltern wird 

Faſr-, Täpellern- Bat Dorteteuier— Eute Ei 5 große siung ilt, itch, We.irae Vven Vſott ober vont =ees re.b. 

XII. ů zute, er hroße lil L i à. Müöͤbllert AmmerPti.urWee Ang, . 7001 a.d. Exv. 

ů ů VIISA AOELDEb AAIALee EMEEAAAAAAAE 

Wrant LWeile. Arbeitsliſche Darchisae: 20., Juuger, Auhanbicer -Seelaele.e8. 2.-(aue nen Eiüe Emptehle 

Freitsg, den 19, Oktoher. abends 7 Uhr. aut erbalten, zu kauf. Luchband ndMa hir P Simmer Vougsol. . . 105 meine 

ändetim Lokal, Zumblanlren onnchen“, Kanarienhähne Geſuiht iſli Lehrlin leich 14 Art. Kl. möbl. Zimmer 2 ſepax. Eingang Damm, Feinites 

3 Slemarki 10, eine un veweihchen binzaepargufße 15. 1. 2.Bfacggdlir * Ausv. 225G nreberntteip vden., Ung Erirel. . See Nadeln. Kärschner- 

üöftgntüiche Versammiung ——4281L84. 44— SSMMM iEE epeee u v Jun,-anſ.-Mahchen 222.59259 ½% Wokstalt 

4 H 
2 2———————.—— . — 

Katt. Referent Koſlege Gebrias, Perſn-uctangcigiiheſirez ucht. Vorſteuungibiihung . F. leck. Zimgs, gr. ucht Kieines Uhren Preitgaeee 9 

Samiliche Berulskaollegen werden hierzůu Tage 1, iſe ſche. 2—3 nachm. beini niſfe, iß Maichime,E. Iann., m, Küchch⸗ Diüinimer, 
f 

i1 Eir x fopie Seibchen Portier. jchrift, fucht Lehrſtelleanteil u. k. od. als Mitbewobne⸗repariextaut u. binl. Len Laege ütke 19 

ireundlichst eingeladen verkaufen, Sleger⸗ Nagels, im Kontor, Ang. U.95, 1. 11 ‚. ein leigeue Bekten!. Zodrow. — 

Die Ortsverwaltung 
„Danziger oi“. 7784 a. b. Exveb. Laf., Hertaltr. 57708 0.5.ErpD. Schüiffeldamm 18. M 

Kleine Gaſle 8 b. 3. 
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Danziger Stadttheater 
Gheueralintendant Rudolf Schaver. 

Versammlungsanzeiger 

    

        

   

  

  

               
   

    

  

Badeanstalt, 
Langfuhr, Ferberweg 

Danxig, Aiist, Graben ſi Ue Wnuth; 
Sümtliche matlabbschen sowle einiache Warnenbäder, auch ſür 
Crankenkanen, Mittwvoch uod, Donnersteg exlra dillige 
Wannenbüder, pro Bad 1.— Gulden, Bad mit Dusche 1 30 U. 
Lasttnet von 9—8 Unr, Sonniaps von 9—1 Uhr. Telenhon 42 es. 

Helnrich Richter. 

ült von. Eente         
    

     unter 
ſchnle, 

eobach 09 

ür öte,            
                

worxben iſt. 
und Terbe füüs H 

  
   

8ᷣi Seſihr Mutherd, E Miitwoch, d. 17. Okiober. abends 713 Ubr: 

Daar e Geſchloſſene Vorſtellung 
W i m3 füteidtefür die „Freie Volksbühne“ 
Fähtuittu 10 1„ uud Gäſte lind [Sonderveranſtaltuna)- 

ngetaben. ‚ 7* 
Direreeien z. Swe, Dlſh, eieil. Veeh 

WehetaAen,Dute D Ml 0 Ecnuit viet). 
woch, den 17. Hetih a 15 D5.% HByr, 
der, Han, Muiht un Wißaüſete 80 apſainmi 

Nee Mäiseſvrſeſ⸗ Inthroposophische besellschalt 
Wetlrülh“ Mlller. in der Ftelen Siydt Danriz 

  

   
    
    

f e3 Vj/ Aubenbs Ceneralselrelarht Zeypos Sdsinae 18 

0 uiſfe 0 ife beiüd i,e Prellos, 10, und Sonnabend, 70. Oliaber 
Pünktliches jeinen u. 

ennd-3en 50 Sschhs Dhihe Vefiantliche Vorträge 
ſan, den 1 ibetheilglie Uhr, Aui, petrischope Danali. Hogsaplit⸗, 20 Lilr, 
fi iß 901 W 10 Ivio Oraf polser-Hodita (Oeuterreleh 

ferte üüb, kegend He 1. Die Anthroposophte, eln Wes 20 höheren 
IO A* 'enbei Kſſt 505 Erkenninisten. 
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0 
Und bei der (ia; K35 genden) Ge⸗ 
Unterſuchung ale vollwe 

Die it5 

Kintd. 3855 von MH Werpſlſctelen 

wird ſchon im 
kereten auf nur 

emperqtur ge 
hert opfß wrb die normale Hall 

ne Mitch jert, obne 
ſchnitamine, der Auf Amaler: 

* ie Becht pon, öer ler 

Eand, flegina-Dalais-Zonnot la 01e ta, und d 

Die Danziger Qualitiätsmileh 

„HANSA“L — 
(in banderollerten Flaſchen) 

üu igee aueg, Lelen Ules 
ert La: I 

an 528 ſt 35 u cingel Aüſtiiuß her 2 Un. — 
Jaſthtat rſſten 20 Lach. 

feneh, Vorſchrif Len Wen 
Ren Hen. am 2 

Keb u ſoh ühie 
2 V u0 AI» 

vpom Land 

8 855 

Düne⸗ 0 
D0 E n 08. 

'erarstes 

lrgß li. 

0 
lch 

alten und 

0 

or! wieber 1625 
Geit act 

reß macks, der 
S Und der 

beituna der Dapfanli erkolat in 
5 wh konſt wird die Hanſamilch, Honciepet 

gefrennt gebalten, Der Albzug au 
rle ſerune⸗ enswang, die * 'e de⸗ 
'es Lie Konnoife t 0 rin Derolen 

eeinträchtigung 

er, wichtif er ileche ung, 2. Bie uberiinpliche Wesenhoil dug Alenschon V 
Gelneſ, er Efforberiſch uod ois Enlwiekelung der Miemehheil ů 2 n Lebies, um ben Merppontber ſehe trürustſüe⸗ 7 aie ſür 

eſih; 905 1, Eintritt 2 bir ! Ouidon Lichtspiele und Varieté 19 1Sii Driſche und Maderskilcnbeif“ 5 11 
Ana, Ain Ubr, im 10 kober, Anthropoophliche, Läiteratur Kenn gekzuſt. EEiiiirtrrr 15 r erböbten Pungs 
huaos fßß Hubte 055 nGrißtt e,öenweendlun9 Beh, Liaerbenss K10 Kli — üen ü 
Soai jabte —89 15 ies 18785 0 „Ale, Am Freitaf, dem 19. Oktober, 4 Uhr nachm. 
Ricl⸗ e LDY 0 v. S. nung Mer-l uß 10 P 

Mait das ꝛ. Büartal. Parleiaune caen⸗ ü 0 Labl Voer 2 —* 2 eter⸗ 65 P 20 P 
helten. UrpfHmieschü Die ve Küüüüüi tetmaß Dößeren Pteile der,, kleſneren W⸗ 1055 . Cfen Dmünt 0 ash,, v. d. uelen nersiei Den baue, IIn remlere e 1655 5185 i 21 K na, 

klober, abends? Wipsenschait Dornach bof Basel. 8 
M eerſetß Wruhffertge cpcsbsgegeig Zrest i Deus Ian mit dem — Mieberverfärſern 8 5 1E1 05 erechnet —: hel ben fletvepen 
ligen Auſſen Unbedingter belneln. Sadstrabe 18. Zoppot 8* Laſchen eine ekwas p⸗ beres Ser ſienft ſhonne chiger uümt werden 

S. eAtſr laung, Danzig; Kaunsnene. Aumedustes Iln de Votnl- Auailt EI 0 Hungs- Vocramn I25 jetzung der Preiſe, jür gemwöbnlſche, Konſummilch 
0 1, 0 Danzig, ütl⸗ Kſcüt wleder Dbal E 12 werden reift kie der Hanfamſict in“ raMnses, lüsmatze   

i, Süee, 750, und          

  

    
    
    

     

  

    

  

5 Mialde 1—12 ithür Aufnabmen 

Maſbarvv Musikschule unn Rlusllehrer- 
Seihn— UM „Adler“, Der nä üte, Splel⸗ 

ee Süfeumin 5 18 SSEminar fl. v. Krederlow 
Uelrente u j‚ ‚ Ltanll. enerkannt pelreilſhertviügede Vatt. AAd 7½ Uür bil u. die Hochschels⸗ ür Gohies- 
Uitfeüſßeß.Wég. Giie uud beßuibſ wesefestie, Dester vel Beri 

Preler, Schachklub. ürgerwieſen. Der] Uaterriebt Iar Kinder auf neuen Invlrumenlen. 
nächite Sbiclabeng O Kutd det am Donners⸗ Klevieruntericht vom Antans bls zur staotlicken 
Ing, d. Ith. Oit. 1928, obends 7 Uhr, im Prufung der Lehrreife.    

    
    
   
    

An den Choräbu,-gLen der Ausbildungsschüler Lukal, Cuſt Wircerwieſen (Müller) ſtatt, 
können auch Auſlenstenende teiinehmev. e Mitatieder werden erlucht, zwecks 

echnuüg, doe Winterprogramms voll⸗ 
züblla 3 erſcheinen. 
    

Anmeldungen in Danzig:, (Ymusenfikbas, Hansn- 
platn 7b. Dani 12; in Zoppol: Südsalrale b. 

  

    

  

       
    
   
        

    gefenkt werd en. 

    

   

    

    
    

    

    
    

    
    
   
    

    

Zur gefälligen Bea ditung: 

Parkett 1.00 C. Sperrsit 1.40 G, Sessel 1.80 G, 
Terrassensessel 2.30 G 

ETTTTFE 
     

     

  

„D., 3, HBezirk. Langlubr, iheiite ꝛen 
1 Oft Abeße 7 Ei Areßß in. 
Vrunphäßer, Weg 36, m 0P05 

Sosgaſß un wird 
Erſcheinen aller 

ver⸗ 
Uit 

Funktionärützung. 

Muil Der,grg Heneeinkiſen ärlarte . arlnen » 
Ielenen Genoffinnen und Wenoſſen 
Pflicht. 

SüD., Müggenhahl uud Koſtau. Sonn⸗ 
abeip, 05 205 n. 00 zabends 73 Ltbr. 
im Loral Crag bengßt * Partci, 
und Auendſes Den 555 
Menitgtionen, Mnsprgſbe. Fellſpic 
iJecnolfen und Genoffinnen werden wit. 
hieran eingeladen. Gäſte herz. will⸗ 
ummen. 

Drgalleſn MWHiestenſe⸗Loted Ortagrunppe 

Was Sie von einem brau 

5 Spiel im Turnier 
Der Maſei, findet am Sonptaa⸗, in 
21. Oklöher 13 Reſ nachm. 2 Ubr, in 
Jöppot, Vokql ReſtanxantGEwert, Süd⸗ 
V.raßße 54, ſtalt. Gäſte baben bierau 
ebenfans Zutritt. 

Schwer⸗Athleten⸗Bereinigung, Danzig 907, a arbettſßreit, indet 
     

    

e 10,. ſonbr 
nicht am 21. 10., eru, am 25. 10, 
nachin. 3 ubr. i ö. Cvoriöane, Obra, ſtati. 

DOr. EVιπ cfimiüit 
Fachdtaiin füi, Lranenhanłieiten 

‚ und Geburtshkilfe 
Zu allen Hrankenkassen 

zugelassan 

Koklenmarkt v 
Sproechzeit: 9.-11, 3—½25 Uhr. auder Sonn- 

vbend nuchwittag 

  

und in der Buchhandlung 
  

  

    
    

   

   

Zurulcki: 

Dr. Adolf Schulz 
Facharrttür Ohr, Kase, als, Aungyästt i5, l. . 

PMiharmonische Boselischalt L.U. 

  

   

   

   

Kalender verlangen, bringt unser 

Volkskalender für das Jahr 

flerausgegeben vom Verlag der Wanziger Volksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 

Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 

   

      

     

  

chbaren öů 

1929— 

Möbelstoffe 
Wagen- und Auto-Ausschlagstoffe 

in Gobelin, Plüsch, Rips 
in gröllter Auswahl und llen Preislagen 

Möbel- und Autoleder 
Kunstleder :: 

Möbelposamenten 
Polstermaterial 

Elserne Beitgestelle 
Messing-Artikel flir 

Schaufenster- u. Innen-Dekoratlon 

Eugen Flakowskl 
Milchkannengasse Nr. 19-20. 
Ecke am Milchkannentum :: Fernruf 285 82 

Sperlalgeschsit iur Satuer. und Taperierer- Baderisarilkel 

MWilchtonttoglel echg Socſen ielüuiſgn Antkituts 
näld. 
   

       

   

     
     

   
     

    
   

    

Tuch uew. 

  

       
     

  

Matratzendreille    
      

       

     

     

   

    

   

         

  

    
       

        
   

     

  

Matratzen 

    

     
                 

  

   

   

    

  

    
   

der „Danziger Volksstimme“ 

——————— 
Preis 50Pfennige 

  
       

    
    
    

   

  

Preitag. den 19. Oktbr., 8 Uhr 
   

     

      

   

8 & Debbsesnen-, e. e 
I. Philharmon. Ronrert S Colaschmlege- S. 

Dirigent: Henry Prins S Unsse 8 
Solist: Prot. Paui SCe relephon 2e7 2 
  

indemit Dumen 
Danziger Staditheaterorchester 

((bonvements Ir. fünf Kopzertie G 20.—, 
15.— uU 10.—, Einzellarten von 6.— bis 

1.W bei Rern. Las 

Db röders E 
aus gutem Holz, vecks Ränmung sehr 
günstig au b U. 20 pro Stück. ur geschlessun 
abzugeben. Fa. Alfred Fink, Hunde- 
gasse 52. Telephon 26881. 

   
     

      
  

     

Zur Lieſferung von 

ł7 
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